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Geschichte der Juden in Rom. 


I. Band. 


Die Juden im heidnischen Rom. 
160 vor bis 315 nach christl. Zeitrechnung. 
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schiedensten Schriftsteller der neueren und neuesten Zeit 
auf einander vererben, ohne hierbei irgend eine Quelle für 
ihre Behauptung anzugeben.!) 

In der That ist auch eine solche nicht vorhanden; denn 
keiner der römischen Schriftsteller, welche von der Invasion 
6168 Pompejus berichten und den von ihm gehaltenen Triumph- 
zug schildern, weifs Etwas hiervon: weder Josephus,?) noch 
Plutarch,®) weder Dio Cassius®) noch Appian der Alexandriner.d 
letzterer schreibt sogar®): „Nachdem Pompejus auf dem 
Capitol angelangt war, liefs er keinen der Gefangenen tödten, 
sondern auf öffentliche Kosten sandte er sie frei in die 
Heimat zurück, ausgenommen die Könige, und unter diesen 
Aristobul.“ 

Aber noch ein anderer Irrthum hängt hiermit zusammen. 
Von Einigen?) wird nämlich behauptet, dafs Augustus 
jüdische Gefangene nach Rom geführt und sie in Trastevere 
angesiedelt habe. Diese Behauptung ist aus einer mifsver- 
ständlichen Auffassung hervorgegangen. 

Philo, welcher die Sache der Juden vor Caligula ver- 
vertheidigte,8) stellte zuvörderst dar, dafs die Vorgänger des 
Letzteren die jüdische Nation und den Cultus derselben zu 
allen Zeiten respectiert haben, sowohl in Rom, als auch in 
den, dem Reiche angehörigen Provinzen. Von Augustus 
fügte er noch hinzu: „Es war ihm nicht unbekannt, dafs 
die Juden einen grofsen Teil der Stadt Rom, jenseits des 
Tibers, inne hatten und bewohnten. Die meisten waren Frei- 
gelassene. Sie waren ehedem als Gefangene nach Italien 
gebracht worden, und hernach von ihren Herrn mit der 


3 Nur Schürer 1. S. 241 weist auf Philo: Legatio ad Cajum $ 28 
hin, aber dort ist von Pompejus nicht die Rede. 

?) Antt. XIV, 4 u. Bell. jud. 1 7. 

®) Pompejus, 45. 

4( 34, 17. 

5( Syr. 50. 

5( Mithrid, 116. Auch Strabo E.B. 16.: 2,40 u.46 u. Plinius XXXVII, 6 
wissen nichts hiervon. 

?) Näher an- und ausgeführt bei Vincenzi a. a. 0.8, 3 ff. 

%( 108800 ad Cajum, ed. Mang. II 545-600. Ueber die Veran- 
lassung zu dieser Gesandtschaft s. Grätz, Geschichte III 267 ff. 
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Die getrennte Gemeinschaft, welche die Juden in reli- 
giöser Beziehung bildeten, hatte sie zu einer politischen 
Absonderung nicht geführt. In den religiösen Übungen, 
durch die sie sich von den anderen, verschiedenen Culten 
wesentlich unterschieden, wurden sie nicht gestört. Sie gaben 
weder dem Staate Grund zum Einschreiten dagegen, noch 
erregten sie den Unwillen oder den Hass der eigentlichen 
Römer. War ja die römische Weltstadt von jeher, zumal 
bei der gemischten Bevölkerung, die sie stets hatte, der 
Sammelplatz für die verschiedensten Religionsbekenner ge- 
wesen. Marquardt schreibt hierüber): „Man kann mit vollem 
Rechte von der Toleranz der Römer reden. In den von 
ihnen eroberten Ländern änderten sie nie an vorhandenen 
Culten, auch in späterer Zeit hatten die Juden freie Reli- 
gionsübung, die Christen lıaben sich nur dadurch, dafs sie 
polemisch gegen die Staatsreligion auftraten, politische Ver- 
folgung zugezogen.“ 

Als dieJuden inRom noch in abhängiger Stellung als Skla- 
ven bei römischen Bürgern sich befanden, mufste allerdings 
die strenge Beobachtung des Sabbats ihnen manchen Verdrufs 
bereiten. Aber der römische Bürger war im Grunde ge- 
nommen, der toleranteste Mensch; er war besonders fähig, 
jede superstitio zu begreifen, zu entschuldigen und, wenn 
es nötig war, zu teilen. Da die Sabbatruhe in den Häusern, 
in denen es jüdische Sklaven gab, den Dienst verwirrte, so 
zogen diese den Vorteil daraus, dafs 816 leichter ihre Frei- 
lassung erlangten. Die Mehrzahl der Römer hätte es nicht 
über sich gebracht, einen fremden Diener für religiöse 
Übungen zu bestrafen; aber sie machten sich noch weniger 
daraus, diejenigen zu behalten, die unter dem Vorwande der 
Religion den siebenten Teil ihres Daseins, wie Seneca?) und 
Juvenal?) sagen, mit Nichtsthun hinbringen. 


Ist auch zu vermuten, dafs manche religionsgesetzliche 
Vorschrift, durch welche in Palästina der Verkehr und Um- 


3 Römische Staatsverfassung 111 8. 42. Note 2. 
?) Bei August. Civ. Dei VI 1. 
8) Juvenal XIV, 105. 
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kämpfenden Parteien erlassen worden sind, um die Privilegien 
der Juden aufrecht zu erhalten. Durch alles dies ist ein 
Rechtszustand geschaffen worde:, dem zufolge das Judenthum 
im gesammten Gebiete des römischen Reiches eine religio 
licita war!) Dafs an diesem Rechtszustande auch die 
Juden in der Stadt Rom teilnahmen, ist speciell für die 
Zeit des Augustus durch Philo bezeugt?). Doch mufs nach 
Analogie dessen, was wir sonst über die fremden Culte 
wissen, angenommen werden, dafs die Juden in Rom bis 
zum zweiten Jahrh. n. Chr. ihren Cultus nicht innerhalb 
des Pomeriums ausüben durften?). 

Das Bestehen einer religiös getrennten Gemeinschaft 
bot in Rom keinen Grund zur Verfolgung derselben, wie 
anderswo, z. B. in Alexandrien. Die guten Beziehungen 
zwischen den Römern und Juden blieben lange Zeit ungetrübt. 
Von einem Hasse war keine Spur; volkstümlich ist er in 
Rom niemals gewesen und selbst zur Zeit, in welcher der 
Kampf mit dem judäischen Staate geführt wurde, lebt er 
zunächst nur in der Literatur®). 

Vorzüglich glücklich lebten die Juden unter dem Schutze 
Julius Cäsar’s. Unter allen, welche in den letzten Kriegen 
besiegt waren, schreibt Josephus, wurden die Juden von 
Cäsar mit besonderer Gunst behandelt. Ueber seine 
Beziehungen zu den Juden und die günstigen Verordnungen, 
welche er für sie erliefs, berichtet Josephus an mehreren 
Stellen). 

Manche sind geneigt, das Wohlwollen Cäsar’s für die 
Juden auf ganz besondere Dienste zurückzuführen, für welche 





!) Schürer 11 8. 525 Note 132 weisst diesen Ausdruck bei Tertullian, 
Apologet. c. 21 nach und bemerkt hierbei: Es ist übrigens kein technischer 
Ausdruck in der römischen Gesetzgebung. Diese spricht vielmehr von 
collegia licita. Denn das Entscheidende ist, dafs den Anhängern eines 
Cultus gestattet wird, sich als Corporation zu organisieren und zur Aus- 
übung ihres Cultus zu versammeln. Daher die Formel coire, convenire 
licet. die auch in den Toleranz-Edicten für die Juden öfters wiederkehrt. 

?) Legat. ad Cajum $ 28. S. oben ₪. 7. 

8) Vgl. Marquardt, Römische Staatsverw. III, 85. 

*( ₪. weiter unten ausführlich. 

5( S, oben 98. 15 Note, 5. 
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die geeigneten Mitarbeiter an seinem grofsen Plane, an der 
Schöpfung eines grofsen römischen Reichskörpers.“ — 
Welches aber auch immer die Beweggründe und Ur- 
sachen gewesen sein mögen, die Thatsache steht fest. Unter 
allen, welche in den letzten Kriegen besiegt waren, wurden 
die Juden vom Cäsar mit besonderer Gunst behandelt. Jo- 
sephus!) teilt eine ganze Anzahl von Erlassen Cäsar's und 
von Volksbeschlüssen verschiedener Gemeinden zu Gunsten 
der Juden mit. Cäsar gestattete vor allem den Wiederaufbau 
der Mauern Jerusalems, die seit der Belagerung durch Pom- 
pejus in Trümmern lagen?). Der Bündnis- und Freund- 
schaftsvertrag, welcher einst zwischen dem Senat und der 
Dynastie der Hasmonäer geschlossen war, wurde feierlich 
erneuert und zwar in den schmeichelhaftesten Ausdrücken 
sowol für das ganze jüdische Volk als auch besonders für 
die beauftragten Abgesandten. Als die Brüderschaften und 
Collegien überall abgeschafft wurden, weil sie leicht zum 
Mittelpunkte politischer Unruhe werden konnten, nahm Cä- 
sar ausdrücklich die Versammlungen der Juden aus?). End- 
lich erlangten die Juden von Cäsar das Recht, und behielten 
es auch unter seinen Statthaltern im ganzen Reiche, wäh- 
rend des Sabbatjahres gewisse Steuern nicht zu bezahlen. 
Auch vom Kriegsdienst wurden sie befreit, um nicht hier- 
durch mit einigen Bestimmungen des Religionsgesetzes in 
Confliet zu kommen. Es sei nur noch auf den Erlafs des 
Prätors Cajus Julius an die Einwohner von Paros hin- 
gewiesen®), in welchem es heifst, „so bezeuge ich hier- 
mit mein Mifsfallen daran, dafs man dergleichen Decrete 
gegen unsere Freunde und Bundesgenossen macht, und 
ibnen verbietet, ihren väterlichen Gebräuchen gemäfs zu 
leben, und Geld zu dem Gottesdienst und den Mahlzeiten) 
zusammen zu legen, um so mehr, da ihnen in Rom selbst 


3 Antt. XIV 10, 11—12. 

?) Ebenda XIV 8,5. 

35( Sueton, Caesar 42; vgl. Kayser in den Abhandlungen S. 179. 

4) Antt. XIV 10,8. 

*( Die Opfermahle in den Tempeln sind bekannt, und es wird hier 
in dieser Anschauung gesprochen (Frankel, Mouatsschrift 1853 8. 460). 
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er eine Toleranz an den Tag, die vorzüglich und mehr als 
gegen irgend ein anderes Volk, den Juden zu Gute kam. In 
einem Edict!) bestätigte er, dafs das jüdische Volk in der 
Gegenwart sich stets dem römischen Volke dankbar gezeigt 
habe; er sichert ihm freie Ausübung ihrer Religion zu, er 
erleichtert die Beobachtung des Sabbats, indem er die Juden 
davon befreit, an diesem Tage vor Gericht zu erscheinen, und 
indem er für sie die Verteilung des Getreides, die er an die 
Armen zu machen pflegte, auf einen andern Tag verlegt?). 
Er verbot, den Juden das Geld wegzunehmen, das sie für 
den Tempel zu Jerusalem gesammelt hatten; er belegte mit 
der Strafe des Sacrilegs diejenigen, welche den Juden die 
heiligen Bücher stahlen, nicht nur, wenn ein solcher Dieb- 
stahl an öffentlicher Gebetsstätte, sondern auch, wenn er in 
Privathäusern verübt wurde®). Der Erlass, welcher diese 
Mafsregeln verkündet, nimmt sogar in seiner Abfassung 
Rücksicht auf das religiöse Bewusstsein derer, auf die er 
sich bezieht; er giebt hierbei dem einzigen Gotte das Beiwort, 
welches seine Bekenner im Gebete *) anwenden, nämlich: 
allerhöchster Gott; er verkündet das Princip hoher 
Duldsamkeit, welches die Völker, die ihrer Religion und 
ihren Ansichten nach so verschieden als möglich sind, in der 
Sorge für die Staatsgewalten Roms sich vereinigen lässt; 
das Princip der Huld in Bezug auf alle Menschen bekennt 
der Kaiser öffentlich). 

Die Dankbarkeit der Juden Rom’s für Augustus scheint 
einen besonderen Ausdruck in dem Namen gefunden zu haben, 
den eine Synagoge nach ihm führte. Es ist anzunehmen, 
dafs sich schon früh die Juden Rom’s zu mehreren Gemeinden 
organisierten), indem immer ehemalige Heimatsgenossen sich 





) Antt. XV1 6.2. 

?) Philo: Legatio ad Caj. 23. 

5 Antt. XVI 6,2 vergl. ebenda 4 und 5 den Erlass Agrippa’s. 

4) Aus Genesis 14,21 in das tägliche Gebet der achtzehn Benedictionen 
aufgenommen, 

5) Jos. Antt. XVI 6.2. 

6( Merkwürdig ist es, dafs die Teilung der Juden Roms in mehrere 
Gemeinden, wobei die erwähnten Gründe mitwirkten, zu allen Zeiten, das, 
ganze Mittelalter hindurch bis zur Gegenwart, bemerkt wird. 
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Von der Anzahl der Juden in Rom können wir uns 
eine Vorstellung machen, wenn wir bei Josephus') lesen, 
dafs an die Deputation der 50 Greise, welche nach dem 
Tode Herodes’ in Rom erschienen, um ihre Angelegenheiten 
dem Kaiser vorzutragen, bis zum Tempel des Apollo, in 
welchem die Audienz stattfand, 8000 römische Juden sich 
angeschlossen hatten. 

Ob die Bedeutung der Juden in Rom durch das Ver- 
weilen jüdischer hochgestellter Persönlichkeiten am Hofe der 
Kaiser irgend einen Einfluss auf die äufsere Stellung der 
Juden in Rom mit sich geführt habe, oder auch nur ein 
Mittel für die Erhaltung der guten Beziehungen zwischen 
Römern und Juden abgegeben habe, lässt sich kaum an- 
nehmen.?) Herodes kam zu verschiedenen Malen nach Rom, 
um durch Entfaltung einer grossen Pracht sich Ansehen zu 
verschaffen und seine eigenen Interessen um so wirksamer 
zu vertreten. Er brachte seine Söhne Alexander und 
Arıstobul nach Rom, um sie auf römische Art erziehen zu 
lassen. Was Josephus?) über den Aufenthalt dieser Söhne 
berichtet, zeigt, dafs sie, die ihres Familienstolzes wegen 
sonst wenig empfehlenswert waren, Fehler genug und 
liebenswürdige Eigenschaften besafsen, um die Lieblinge der 
Aristokratie zu werden, in deren Kreise der Vater die 
besten Verbindungen besafs. 

Auch alle anderen Mitglieder und Nachfolger in der 
herodianischen Familie, Männer und Frauen, bis einschliefs- 
lich Agrippa 11. haben nur um die Gunst der Kaiser ge- 
bettelt oder in der Entfaltung des Aufwandes sich immer 
mehr überboten, um ihre ehrgeizigen Pläne und selbstischen 
Interessen zu verfolgen. Archelaus wurde öffentlich sogar 
in dem nicht minder unkeuschen Rom von Seiten der Juden 
angeklagt, dafs durch ihn die Sittlichkeit ihrer Jungfrauen 
verderbt und die Unbeständigkeit ihrer Frauen befördert 
worden. Das Wohl und Wehe ihrer Brüder in der Haupt- 


3( Jos. Ant. XVII. 11. 2. Bell. jud. II. 6,1. 

5 Gegen Hild in der Revue \ 111. p. 24, der das Gegentheil behaupten 
möchte, 

N Antt. XV. 10,1. 
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Ferner, ein überaus schlechter Jude, der wegen Ueber- 
tretungen des Gesetzes aus seiner Heimat flüchten musste, 
verband sich mit drei anderen Subjecten, um einer Frau 
Fulvia, der Gemalin eines Senators Sarturninus, Gold 
und Purpurdecken angeblich für den Tempel in Jerusalem 
abzulocken, in Wirklichkeit aber für sich zu behalten!). 


Diese skandalösen Geschichten gaben dem Tiberius zu 
einer Zeit, wo die Bevölkerung massenhaft neuen Göttern 
zueilte, die willkommene Gelegenheit, (19 n. Chr.) die 
strengsten Mafsregeln gegen die aegyptischen und jüdischen 
Culte zu verhängen und Alle, die den Cultus nicht aufgeben 
sollten, aus Rom und ganz Italien auszuweisen?). 4000 Frei- 
gelassene?), die waffenfähig waren, wurden nach Sardinien ge- 
schickt, um dieses Land von den Räubern, die es beunruhigten, 
zusäubern. Nach Sueton und Josephus erstreckte sich diese 
Mafsregel nur auf die Juden; wenn sie den Aegyptern erspart 
wurde, so geschah es deshalb, weil diese sich schnell unterwarfen. 
Nach Philo®) war diese Verfolgung XAuptsächlich durch den 
Minister Sejan, von dem aber weder Josephus noch Sueton, 
noch Tacitus in ihren diesbezüglichen Berichten sprechen, 
betrieben worden. Nach dem Tode Sejans (31 n. Chr.) hat 
Tiberius eingesehen, dafs die Juden von Sejan grundlos ver- 
leumdet worden seien; er hat daher den Behörden an allen 
Orten befohlen, die Juden nicht zu belästigen und die Aus- 
übung ihrer Gebräuche nicht zu hindern. Man darf somit 
annehmen, dafs ihnen auch die Rückkehr nach Rom gestattet 
worden ist und dadurch erklärt sich, dafs Philo schon zur 
Zeit Caligula’s die Existenz der römischen Gemeinde wieder 
als selbstverständlich voraussetzen kann. Philo war nämlich 
mit einer Deputation aus der alexandrinischen Judenschaft 
vor Caligula erschienen, um die heidnischen Griechen anzu- 


1) Jos. Antt. XVII 3, 5. 

?) Vgl. die abweichenden Angaben der Quellen bei Grätz III 8. 281. 

s, Josephus a. a. O. spricht bestimmt von 4100 Juden; Tacitus (Annal, 
II 85) nennt dieselbe Zahl, spricht aber von Aegyptern und Juden. Nach 
demselben wären die Uebrigen aus Italien, nach Josephus nur aus Rom 
vertrieben worden. Sueton stimmt mehr mit Josephus. 

4) Legat. ad Cajum 6 24. 
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tümer des Tempels an, ohne sich aber daran zu vergreifen!). 
Crassus raubte daraus 10,000 Talente an Geld und Geldes- 
wert?). Cicero beklagte sich über die ungeheuren Summen, die 
jedes Jahr aus allen Landen nach Jerusalem gingen®). Für 
habsüchtige Römer wurde das aurum hierosolymitanum nicht 
selten gefährliche Lockspeise, und Augustus musste ver- 
schiedene Edicte*?) erteilen, um die Wegnahme desselben zu 
verhindern. Unruhen im Lande, wie nach dem Tode des 
Herodes, ziehen Plünderung des Schatzes nach sich,°) und 
in Rom wird damit schändlicher Unterschleif getrieben®). 
Vespasian hat nichts für wichtiger gehalten, als den Juden zu 
gebieten, die Abgabe von nun an an den Jupiter Capitolinus 
in Rom abzuliefern?). Der halbe Schekel war dem Werte 
nach gleich zwei attischen Drachmen, dem Didrachmon; 
daher der Befehl des Vespasian auf die Zahlung eines 
solchen lautete. 

Hiermit beginnt der sogenannte jüdische Fiscus, der 
die Juden Jahrhunderte lang bedrückte, um so mehr, da er 
sie allein traf und nicht nur Verfolgungen, sondern auch die 
unangenehme Aufmerksamkeit der Ausnahme gegen sie und 
ihre Religion erregte. 

Die Art der Eintreibung geschah durch Listen,8) in die 
alle Juden eingetragen waren. Oeffentliche Beamten ver- 
walteten diesen Tribut; sie nannten sich Procuratores ad 
capitularia judäorum, wie aus Inschriften hervorgeht°). Als 
Domitian der Delatoren sich bediente, um das Eigentum 
seiner Unterthanen an sich zu reifsen, meldeten sie ihm auch 
von Juden, die als improfessi; d. h. als nicht eingetragen 
in Rom lebten, und gaben an, dafs viele ihren Ursprung 
nur verleugneten, um den Tribut nicht zu zahlen. Gegen 





1) Jos. Antt. XIV 4.4. 

5 Ebenda 1. 

8) 01800 pro 718000 0. 28. 

*( Anutt. XVI 6, 2-7. 

5) Antt. XVII 10,2. 

°) Ebenda XVIII 3,5. 

") Ebenda VII 6,6. Dio 0888. lib. 66. 0. 7. 

8) Vgl. Note 67 bei Cassel a. a. O, 

®\, Marucchi in seiner Schrift: Di un nuovo cimitero 81008100 (1887) p. 6. 


daselbst von besonderem 101100386 gewesen sein mögen, nach 
aufsen hin eine gewisse Achtung vor dem jüdischen Weisen 
zu erzielen, nach innen hin das religiös geistige Leben zu 
fördern. 

Von einem solchen Leben giebt uns Philo!) die erste 
Kunde, indem er von der treuen Anhänglichkeit an das Ge- 
setz, von den Synagogen und dem Besuche derselben, beson- 
ders am siebenten Tage, vom Unterrichte in besonderen 
Versammlungen zu erzählen weifs. In talmudischen Quellen 
wird ein Führer der Juden in Rom erwähnt, mit Namen 
Theudas?), der zur Zeit Simon b. Schetachs und ÖOnias 
des Kreisdrehers, also 6. 98—70, 160066. Von ihm wird er- 
zählt®), dafs er seine Zeitgenossen in Rom dazu angeleitet 
habe, abweichend von der halachischen Feststellung, am 
Abend des Pesachfestes, ganz in eigener Weise gebratene 
Zicklein zu verzehren. Simon b. Schetach, in seiner Eigen- 
schaft als Vorsitzender des Synedrion sandte daher die War- 
nung nach Rom: Wöärest Du nicht Theudas, würden wir 
über Dich den Bann verhängt haben, denn Du giebst Ver- 
anlassung zu dem Scheine, als wolltest Du das heilige Opfer- 
mahl (das Pesachlamm, welches nur gebraten gegessen wer- 
den soll) auch aufserhalb des Tempelraumes verzehren zu 
dürfen, einführen. Es wird dann weiter erklärt, die Gröfse 
des Theudas sei vorzüglich darin zu finden, dass er für die 
materielle Existenz der Gelehrten gesorgt habet). Auch 
wird hierbei gelegentlich eine midraschische Auslegung von 
Theudas mitgeteilt, welche im Midrasch zu den Psalmen 
c 58 in anderer Form gebracht wird, worauf die abwei- 
chende Meinung eines andern Römers, פלטיון איש רומי‎ Namens 
Platon, folgt. Von demselben Römer bringt der Midrasch 
zum Hohenliede 8,2 eine Erklärung zu Deut. 4. 11. 

Von einem talmudischen Lehrhause, an dessen Spitze 


1) Vgl. oben 8, 5. 
5 תודחס‎ nach der palaestinischen Schreibweise, wofür im Babli 
-חודום‎ 
») Vgl. die Quellen in Pesachim 53a u. b; Berachotli 19a; Beza 23; 
Tosefta ed. Zuckermandel S. 204: Jeruschalmi Pesachim c. 7 Anfang. 
+( Vgl. weiter unten. 


== 90 = 


Puteoli!) aus das lärmende Treiben, welches das Leben 
in der Weltstadt schon in weiter Ferne verursacht, und sie 
brachen hierbei in Weinen aus, als sie damit die Oede des 
verwüstet liegenden Jerusalems wehmutsvoll in Vergleichung 
brachten. 

Aus späterer Zeit bemerken wir eine Reise des Josua 
b. Levi nach Rom?) der in Akko von dem älteren Cha- 
nina begrüfst wird und, als er ihm hinkend am Fufse findet, 
ihn mit den Worten anredet: Du gleichst deinem Grofsvater 
(Jacob), der (bei seinem Erscheinen vor Esau) an seiner 
Hüfte hinkte. Hieraus dürfte zu vermuten sein, dafs Josua 
b. Levi mit einer Mission zur Abwendung eines von Rom- 
Esan decretierten Unglücks betraut war. In Rom sah er 
Marmorsäulen, die mit Teppichen bedeckt waren, damit sie 
in der Kälte sich nicht zusammenziehen und in der Hitze 
sich nicht spalten sollten. Als er auf den Markt kam, sah 
er einen Armen, welcher in eine grofse Matte oder wie 
manche sagen, in eine Eselsdecke eingehüllt war. In Bezug 
auf die Säulen sprach er: Deine Gerechtigkeit ist so grofs, 
wie die Berge Gottes, denn da, wo du giebst, giebst Du in 
Fülle, aber in Bezug auf den Armen wandte er an: Deine 
Strafgerichte sind wie eine grofse Tiefe, denn da, wo du 
schlägst, schlägst du in vollem Mafse. Im Jeruschalmi, 
Baba Mezia 6 11 Halacha 8 wird erzählt, dass R. Samuel 
b Sufsarti einst nach Rom kam und dort den goldenen 
Schmuck fand, den die Kaiserin verloren hatte, den er aber 
erst nach 30 Tagen zurückgab. Warst du nicht bereits 
früher hier, frug die Kaiserin. Ja, antwortete R. Samuel. 
Nun warum hast du nicht nach der Bekanntmachung ge- 
handelt, die da lautete: Wer innerhalb 30 Tagen den Fund 
zurückgiebt, erhält eine Belohnung; nach 30 Tagen aber 


5) Die in den Quellen corrumpirte Lesart bezeichnet sicher nichts 
anderes als Puteoli, das als 120 Mil von Rom entfernt angegeben wird. 
Puteoli (das heutige Pozzoli\ war der Landungsort der Juden und Syrer, 
die nach Rom kamen. 

?) In den talmudischen Quellen steht mehrere Male עיך‎ für 
Roın, also wie urbs, wofür aber oft in den uncensirten Ausgaben 
רומי‎ nach griechischer, רומא‎ nach lateinischer Schreibweise, die auch sonst 
abwechselt. So 2. 2. bei Abr. ihm Daud גרומִי‎ im Targum, bei Josippon 
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auch in lateinischer Schrift zu geben; nur in einem Falle 
(No. 84) wird für das Griechische die lateinische Schrift 
verwendet. 

Ob in dem Cömeterium an der via Labicana auch he- 
bräische Inschriften vorhanden sınd, läfst sich durch das 
eine Beispiel, welches oben ₪. 49 mitgeteilt worden ist, 
noch nicht feststellen. Sonst findet sich a) das Wort שלום‎ 
und zwar No. 88, 45 u. 129, an der letzteren Stelle doppelt ; 
b) das Wort ,ישראל‎ wahrscheinlich ein Fragment der sub. 0( 
erwähnten Phrase, No. 62 und c) שאלום על ישראל‎ ( No. 1188. 

Dafs die Inschriften nicht in hebräischer Sprache, wie 
in späterer Zeit, abgefasst sind, bietet keine besondere Auf- 
fällıgkeit, da die griechische Sprache während jener Jahr- 
hunderte als allgemeine Weltsprache herrschend war, die 
sogar in dem jerusalemischen Tempel?) zur Bezeichnung der 
Opfergeräthe verwendet wurde, statt der hebräischen Schrift- 
zeichen, welche man da sicher erwartet hätte. — Besonders 
war Rom buchstäblich eine zweisprachige Stadt.®) 


Die meisten Namen sind griechisch oder lateinisch und 
bestätigen die talmudische Behauptung, ( dafs die Juden in 
aufserpalästinensischen Ländern meistens die Namen der 
nichtjüdischen Umgebung führen. 

Nur wenige Namen sind hebräisch oder hebraisiert, 
nämlich folgende: 

1) Mit א‎ als mater lectionis, ebenso in No. 12 und einige Male in In- 
schriften von Venosa. 

?) ₪. Schekalim 0. IH. — Warum so viele griechische Wörter und in 
diesem Verhältnis so wenig lateinische im Talmud sind? a) weil das 
Griechische fast 300 Jahre vor den Römern nach Vorderasien gekommen; 
b) die Römer selbst sprachen mit den Asiaten und selbst in Ron griechisch. 
Gibbon sagt: Die Römer selbst bedienten sich des Lateinischen nur in der 
Verwaltung, sonst des Griechischen. Merkwürdig ist, dafs die babylonischen 
Juden fast nur griechische Wörter aufgenommen, während die Palästinenser 
auch lateinische, weil am Euphrat und Tigris griechische Colonien und 
griechische Sprache seit Alexander waren; die Römer kanıen aber nur unter- 
brechungsweise dahin, während sie in Palästina ihre Lager und Colonien 
hatten. 

5 Vgl. Renan: Paulus ₪9. 128. der deutschen Ausgabe. 

*) Gittin 11b. 
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Sara (No. 27) als Name für die Proselytin Beturia. 

Tobis (No. 129) .- טוביה‎ Secharjah 6,10. 

Lea (No. 14), biblisch לאה‎ Gen. 29,16. 

Die Doppelnamen, welche Viele führen, will Levy: 
Beiträge S. 287 damit erklären, dafs der Grundbestandteil 
der jüdischen Einwohnerschaft Roms Freigelassene waren, 
welche die herkömmliche Sitte, die Namen (gewöhnlich die 
Gentilnamen) der Herren anzunehmen, ebenfalls nachgeahmt 
haben. Hiermit stimmt Madwig'): Der Freigelassene nahm 
den Ruf- und Geschlechtsnamen seines ehemaligen Herrn an, 
gewöhnlich unter Anfügung seines früheren Sclavennamens 
als Zuname.?) — Bemerkenswerth ist es, wie in manchen 
Familien ein und derselbe Name mehrere Generationen hin- 
durch wiederkehrt, eine Eigenthümlichkeit, die wir auch in 
jüdischen Familien Roms des Mittelalters durch mehrere 
Jahrhunderte hindurch kennen zu lernen Gelegenheit haben 
werden. 


Bei drei Frauen ergiebt sich das Alter der Verheirathung 
und zwar3): 17 J. alt beim Tode, davon 15 Monat verhei- 
rathet, demnach 15 J. 9 M. alt bei der Verheirathuug 
(No. 137). 15 J. alt (No. 118 und bei Garrucci, Cimitero p. 50). 

Auf 36 Inschriften ist das Alter, einige Male sogar 
nach Jahr, Monat und Tag, angegeben. Es sind hierbei die 
verschiedensten Lebensstufen vertreten, unter denen ein Mann, 
(No. 99) der das Alter von 110 Jahren erreicht hatte. 

Gegen den allgemeinen Gebrauch‘) 186 bei Zweien auch 
der Stand angegeben: der Maler) (No. 40) und der Wurst- 
macher®) (No. 9). 


') Die Verfassung und Verwaltung des römischen Staates (I 8. 197). 

5( Ascoli a. a. 0. S. 20 widerspricht dem, indem er auf Inschriften 
hinweisst. in denen nur ein Name allein oder Doppelnamen wie Claudius, 
Joses oder Alfius Juda vorkommen, Allein solche Namen mögen eben keine 
Freigelassenen betreffen, sondern Freigeborenen angehören. 

3) ₪, bei Friedländer; Sittengeschichte I S. 511. 

*) Mommsen: Römische Geschichte V S, 331. 

') ZRTPAPOZ —. Lwypagpos. 

6( Bubularius. 
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Leuchters im Titusbogen einen besonderen Einflus auf die 
Verbreitung desselben geübt hat — und wir können hinzufügen, 
dafs er das Insiegel der jüdischen Gemeinde in Rom, nach- 
weisbar seit Jahrhunderten gewesen und bis zur Stunde ge- 
blieben 186. !( 

Es sei wenigstens hier die Vermutung ausgedrückt, 
wenn ich sie auch mit Beweisen nicht unterstützen kann, 
dafs nämlich alle Inschriften, bei denen der Leuchter vor- 
kommt, auf den Ursprung der Familie hinweist, zu welcher 
der Dahingeschiedene gehörte. Es sind nämlich Nachkommen 
derer, die einst aus Jerusalem nach der Zerstörung des 
Tempels mit denn Leuchter und den anderen Geräten nach 
Rom weggeführt wurden. 

Weniger lässt sich dies aus den anderen Symbolen er- 
weisen. Da erblickt man z. B. nicht selten eine runde 
Frucht, aus der eine Ähre aufspriefst. Beides findet sich 
auch getrennt nebeneinander, auf einem und demselben Steine, 
manchmal auch nur das eine oder das andere. Man will es 
für Lulab und Ethrog halten; ich bin auf Grund der Autopsie, 
zu der ich Gelegenheit hatte, hiervon nicht überzeugt. Findet 
man die Frucht allein, so bemerkt man zuweilen am Kopfe 
derselben drei kleine Blätter. Der vermeintliche Lulab galt 
bei vielen alten Völkern als ein Zeichen des Sieges und findet 
sich mit dieser Bedeutung auch auf heidnischen Gräbern. 
Insbesondere war die Palme das Symbol des Martyriuns, 
wenn auch nicht ausschliefslich. Mit der Palme, wie sie 
sich auf jüdischen Münzen findet, hat dieses Zeichen in den 
jüdischen Katacomben wenig Ähnlichkeit. Sollte hier durch- 
aus ein spezifisch jüdisches Symbol vorhanden sein, so hat 
es mit dem Lulab weniger Beziehung, eher mit der Stelle 
in den Psalmen 92 „der Gerechte blüht wie die Palme“ und 
sollte hier den frommen Lebenswandel der Dahingeschiedenen 
andeuten. 


bei D. Kaufmann in der Revue des etudes juives Band XUI S. 52 ff., auf 
85 hier natürlich nicht näher eingegangen werden kann. 

*) In allerneuester Zeit fängt man in Rom wieder an, den Leuchter 
auf jüdische Leichensteine anzubringen. 
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Marcia, welche als „gute Jüdin“ bezeichnet wird. Am 
häufigsten wird noch das Herzblatt gefunden, welches auch 
auf christlichen Denksteinen fast nirgends fehlt, und das 
ehedem als Anzeichen des Schmerzes um den Verstorbenen 
angelegt wurde. 

Von Gegenständen, mit welchen nach einer Sitte des 
Alterthums das Grab ausgestattet wurde,') hat man in diesen 
jüdischen Gräbern wenig aufgefunden.?2) Dafür sind sie auch 
von Diebeshänden, die in anderen Gräbern nach werthvollen 
(tegenständen wühlten, unberührt geblieben. Ganz frei waren 
die Gräber von solchen Gegenständen nicht; denn man 
hat Goldgläser jüdischen Ursprungs darin gefunden, 
deren Eigentümlichkeit darin besteht, dafs auf dem 
flachen Boden dieses Gefäfses eine Zeichnung in Gold- 
blatt ausgeführt ist, so dafs die Buchstaben und Figuren 
von der Innenseite sichtbar sind. Auf einem dieser 
Gläser erblickt man ein Gorgonenhaupt abgebildet und 0 
eingerichtet, dafs man es als Amulet am Halse tragen 
konnted) In der folgenden Abbildung, welche wir der 





?) Daraus aber auf die grofse Armuth der jüdischen Gräber zu 
schliefsen, wie Renan: Paulus ₪. 182 (der deutschen Ausgabe) es thut, ist 
ganz falsch, zumal die Einfachheit des jüdischen Grabes seit Rabban Gamliel 
allgemein eingeführt war. 

®) Geschriebene Amulete geben übrigens noch heute Manche aus dem 
niederen Volke in Rom der Leiche mit in's Grab, 
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Schürer') bestritten wird, der dafür Campeion lesen möchte. 
Inzwischen ist aber eine zweite Inschrift bekannt geworden, 
die sich aus zwei Hälften zusammensetzt, von denen die eine 
aus „aedibus episcopi Portuensis* stammt, die andere im 
Museum des Lateran aufbewahrt ist. Auf der Inschrift wird 
Cattia Ammias als Vater der Synagoge der Carcarasier be- 
zeichnet. Derenbourg ?) vermuthet mit Recht, dafs auch auf 
der ersten Inschrift (No. 67) die fragliche Bezeichnung so 
lauten müsste, wenn wir auch nicht der anderen Vermuthung 
beistimmen können, dass es auf Carcer oder Carcar, die 
steinerne Umfassung des Circus Maximus, hinweise. Mit 
gröfserer Sicherheit ist anzunehmen, dafs beide Inschriften 
ursprünglich dem alten Begräbnifsplatz von Portus ange- 
hört haben, demnach auch diese Synagoge in Trastevere zu 
suchen ist. 


9. Synagoge der Rhodier (No. 56), wenn man nicht, wie 
Schürer vorschlägt, dafür 'Hoodıor lesen will. 


Zum grofsen Teil in Verbindung mit diesen Synagogen, 
aber auch ohne dieselben, werden auf den Inschriften folgende 
Würden erwähnt: 

1. Gerusiarchen, so Quintianus (No. 107); Asterius 
(No. 19); Ursacius (No. 134); Theophilus (No. 128); Pan- 
charius (No. 37). Die Gerusiarchen kommen auch auf 
anderen jüdischen Inschriften aufserhalb Roms vor. Der 
Gerusiarch war der Vorsitzende der Gerusia, welche in ihrer 
Gesammtheit den Gemeinderath bildete. Wie man aus der 
Inschrift No. 107 folgern kann, hatte jede Synagoge oder 
Gemeinde ihre besondere Gerusia. Da Manches in der 
jüdischen Gemeinde zu Rom noch in späterer Zeit sich er- 
halten findet, das seinem Ursprünge nach ins Alterthum 
zurückreicht, so dürfte man auch in der Gemeinde-Ver- 
fassung, mit welcher i. J. 1524 eine Reorganisation der 
Gemeinde begründet wurde, Analogien mit der alten Gerusia 
auffinden. Wir werden erfahren, dafs der Gemeinderat als 
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Pfleger der פרנם‎ im Besonderen. Daher werden auch ארכון‎ 
und פרנס‎ nebeneinandergestellt, wo von ihrer Einsetzung 
berichtet wird.!) Bei der Installierung wurde den Beamteten 
eine Thora-Rolle in den Arm gegeben, damit ihnen zum Be- 
wufstsein gebracht werde, 1( dafs jedes jüdische Gemeindeamt 
(eigentlichHerrschaft (שררה‎ von derThora verliehen werde,daher 
im Sinne und im Geiste der Thora verwaltet werden müsse.?) 
Bei der Thora-Vorlesung wurde eine gewisse Rangordnung 
600802666, 5( nach welcher zuerst solche Gelehrte aufgerufen 
wurden, die befugt waren, die Wahl der Gemeindeverwalter 
vorzunehmen, dann solche, welche würdig waren, um zu einem 
solchen Amte gewählt zu werden, nach ihnen die Kinder, 
deren Väter ein Gemeindeamt bekleideten, dann erst die ראשי‎ 
הכנסיות‎ , welche wir noch als Archisynagogi kennen lernen 
werden. Bei der Rangordnung im Lehrhause*) finden wir 
auch den kleinen Kindern der Gemeindeverwalter den Sitz 
unmittelbar nach ihrem Vater eingeräumt, was darauf schliefsen 
läfst, dafs man auch die Kleinen mit Rücksicht auf den 
Vater ehren wollte — und hierin haben wir die Erklärung 
für jene Bezeichnung, die bisher so auffällig erschienen ist, 
zu suchen. Es werden nämlich auf manchen Inschriften, 
Kinder als angehende Archonten erwähnt,5) allerdings eine 
leere Titulatur, die jetzt aber immerhin erklärlich ist. 

unserer Uebersicht werden auf verschiedenen In-‏ מ[ 
schriften im Ganzen 7 Archonten erwähnt, die mitunter als‏ 
Söhne von Vätern angeführt werden, die dasselbe Amt oder‏ 
ein ähnliches bereits bekleidet haben — eine Erscheinung,‏ 
die auch in der späteren Geschichte der Gemeinde sich oft‏ 
widerholt hat, indem sich die Aemter in gewissen Familien‏ 
fast vererbten.‏ 


I) Jerusch Peah \111 S. 21a ed. Krotoschir. 

2) Jerusch. Peah c. VII. In ähnlicher Weise wurden in späteier 
Zeit die neugewählten Uftiziali in Rom immer am Sabbat פ' ואתחנן‎ feier- 
lichst eingeführt, wobei ihnen die Geschichte der Offenbarung mit den 10 
Worten vorgelesen wurde, 

», Gittin 60a. 

4) Horajoth 13b gegen Ende. 

6) Archon »znıos (No. 13 und 58) und ueAdapzu» (No. 8 und 84). 
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Dem Archisynagogus und dem pater Synagogae stand‏ .כ 
Mm‏ הכנסת zur Seite: ezmoens (No. 50) der dem talmudischen‏ 
entspricht; er hatte alle öffentlichen Dienstleistungen für die‏ 
Genieinde, vorzüglich im (rotteshause, zu besorgen. Im Trauer-‏ 
hause wurde ihm für seine Liebesdienste bei der Beerdigung‏ 
ein besonderes Glas gewidmet. (Tractat Ketubot 8b.)‏ 

Zum Theil dem Gelehrtenstande angehörig sind: 

6. yozunazevs, bei denen vnzıog und neiloygauuarev; noch 
eher zutreffend sind als bei den Archonten. Denn bezeichnet 
es auch den Schriftgelehrten, so schliefst es auch den scriba, 
den Schreiber, ein, wie auch das hebräische סופר‎ den Schrift- 
gelehrten wie den Schreiber von Fach bezeichnet. Somit 
konnten auch schon unmündige Kinder oder Aspiranten 
eine solche Bezeichnung erhalten, und zwar nach der zweiten 
Bedeutung desselben. Sonst finden wir für den Gelehrten 
die Bezeichnung 

7. sovouadns (Gesetzkundiger)!) und 8. nadmıs 106 -= 
can תלמיר‎ (Jünger des Gesetzes). 

9. Ein rooorarns wird auf der Inschrift (No. 52) erwähnt, 
im Sinne des lateinischen patronus, der die Gemeinde nach 
aufsen hin zu vertreten hatte, um bei etwaigen Conflicten 
mit der Regierung ihr den Rechtsbeistand zu leisten. In 
ähnlicher Weise finden wir später den מליץ‎ oder שתדלן‎ in 
jüdischen Gemeinden, die vermöge ihres Ansehens eine her- 
vorragende Stellung einnahmen und bei den Machthabern 
ihren Einflufs in gewissen Zeiten, wo es erforderlich war, 
geltend machten. 

10. Am Schlusse der Inschrift No. 57 kommt das Wort 
kovvy@ vor, welches Garrucci für ממונהה‎ = praefectus halten 
will. Diese Vermutung hat etwas für sich, wenn man be- 
denkt, dafs nicht allein in den talmudischen Quellen eine 
solche Bezeichnung für gewisse Categorien der Verwaltung 
bekannt ist, sondern auch sie gerade in der späteren Zeit 
in Rom als Benennung für die Männer der Verwaltung fest- 
sehalten wurde.?) 


ı) In 2 Fragmenten bei G. C. ₪. 56 u. 57, ferner hier No. 0. 
2, ₪. oben ₪. 67 u. 68. 
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Vol. VI veröffentlichten Abhandlungen sind ₪. 153— 
167 noch in einer Separat-Ausgabe, 16 Seiten in 
Octav mit der Ueberschrift „Nuove epigrafi giudaiche“ 
erschienen !(. 

E. : Engeström®?): Om Judarne in Rom under ältre 
tider och deras Katakomber, Upsala 1876. 


3 Dies war hier zu bemerken, weil P. de Lagarde in seinen Be- 


merkungen über den Verfasser des vorliegenden Werkes (Göttinger Gelehrten 
Anzeigen 1890) hiervon wie von anderen Sachen dort, Nichts gewusst 
und daher Falsches berichtet hat. 


5% Inwieweit Verf. in dieser Schrift von meinen ihm in einem Ant- 


wortschreiben auf eine diesbezügliche Anfrage gemachten Mitteilungen 
Gebrauch gemacht hat, kann ich nicht beurteilen, da ich nicht schwedisch 
verstehe. 





. Abundantius, der 17 Jahre lebte, dem wohlverdienten, 


hat's Cocotia, welcher auch Juda (hiess), der mit ihm 
(auf)wuchs und arbeitete, errichtet. 

Aelia Septima, der sehr theuren, wohlverdienten 
Mutter, hat's Aelia Alexandria errichtet. 


. Aelia, der wohlverdienten, hat's Procle aufgestellt, 


Almas errichtet; sie lebte 82 Jahre, 10 Monate. 

Der Aemilia Theodore hat’s errichtet Aurelius Bassus. 
Agathus, den wohlverdienten Sohne, welcher 15 Jahrelebte, 
haben’s errichtet Aurelius 10808 und Aurelia Auguria. 
. . liegt Agenti(a) . . . die nur einmal verheiratet war, 
die mit ihrem jungen Gatten neun Jahre lebte. 

Agrius Evangelus, dem wohlverdienten, Collegen des 
Reginus. 

Alexander, dem künftigen Archonten, seinem liebsten Kinde 
Alexander, der ehrwürdige Archont. 


Alexander, Wurstmacher von Macello (Schlachthof?), 
der dreissig ‚Jahre lebte. Eine brave Seele, aller 6 
Freund. 

Alypis Tiberius und seine (Söhne) Justus und Alypis, 
Ebräer, ruhen hier mit ihrem Vater. 


10. 
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Hier liegt Amachius, der auch Primus )21088(. Das Gedächt- 
nis des (rerechten in Segen, dessen Lobreden wahrhaft 
sind. 


. Hier liegt Ammias, Jüdin aus Laodicea, welche 85 Jahre 


lebte. 


. Hier liegt Annianus, der junge Archont, 8 Jahre 2 Mo- 


nate alt, 

Sohn des Julianus, Vaters der Synagoge der Campenser. 
Der Gattin Appidia Lea errichtete L. Domitius Abbas und 
Domitia Felicitas die Tochter errichtete. 


. Der Mutter Asclephiodote und dem Bruder Alexander, 


dem Archonten hat’s Constanz errichtet. 
Asias, das zehn Jahre alte Kind. 
Aster, der wohlverdienten Tochter, 

die Mutter Sirica. 


Hier liegt Asteria(s), der fromme und untadelige Vater der 
Synagoge. 


Seinen Eltern, Asterius dem Gerusiarchen (und) 
Lucina seiner Mutter hat’s errichtet der Archont Asterius; 
er lebte... Jahre. 

Der Aurelia Camerina, der guten, wohlerzogenen Gattin, 
mit welcher er siebzehn Jahre hat gelebt, hat’s Sempronius 
Basileus aufgestellt. Der wohlverdienten Gattin. 


. Aurelia Helenete der wohlverdienten Gattin, hat’s Aurel 


Alexander aufgestellt. 


. Der Aurelia Flavia, der wohlverdienten Gattin, hat’s 


errichtet Jonata, der ehrenwerthe Archont. 


Der Aurelia Quintilia, der theuersten, wohlverdienten 
Mutter, 

welche 60 Jahre 5 Monate lebte, hat’s errichtet Aurelia 
Protogenia. 


Dem wohlverdienten Gatten Aurelius Hermiatus hat's 
Julia Afrodisia errichtet, und bittet und ersucht, es möge 
ihr der Platz vorbehalten bleiben, damit sie zu ihrem 
Gatten gelegt werde, wann immer (sie aufhöre zu sein). 


11. 


18. 


19. 


24. 
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11. In Frieden dein Leuchter. Gr. V.R. 6.0.55. 
Schlaf. N.E. 25 
E. No. 46. 
C.1.Gr. 9916. 
12. בשאלום‎ Leuchter. Gr. P. 6.0.26. 
Ascoli p. 27. 
13. In Frieden sein Schlaf. Gr. V.R. G.D.II 161. 
E.No.9 
Sch.5.No. 22. 
14. Dein Schlaf unter den L. V.R. G.D.II 159. 
[Guten]. (Ähnlich Ps. 25,13.) 

15. In Frieden euer Schlaf. Gr. .ה‎ 158. 
Sch.G.No. 21. 
16. In Frieden dein Schlaf. Gr. V.R. G.D.II 178. 
17. Ein Korb mit L. אצ‎ 
Früchten, rechts u. 6.D.IT 172. 

links. 
18. In Frieden dein Schlaf. Gr. V.R. G.D.II 162. 
E. No. 11. 

Vogel. 
19. Leuchter, Palmzweig Gr. V.R. 0.C.51. 
E. No. 16. 
30. In Frieden ihr (Schlaf). KorbmitFrüchten. Sch.G. No. 14. 


Gr. V.R. 6.C. 67. 


21. L. V.R. 6.D.II 177 

Note 1. 
22. Gr.u.L. .א .ץ‎ 163. 
23. Ethrog u. Lulab. L. V.R. 6.D.Il 179. 


24. Zwei Epheublätter. L. V.R. G.D.II189. 
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Aur(elia) Mara, dem würdigen, sehr lieben Kinde 
Polycarp der Vater und Crecentine die Mutter. 

Hier liegt Aurelia Zotike — Jahre alt, (ihr) Enkel 
Fronto hat’s errichtet. 


. Beturia Paulla, F. ? nach dem ewigen Hause versetzt, 


welche 86 Jahre 6 Monate lebte, als Proselytin 16 Jahre mit 
Namen Sara, Mutter der Synagogen Campus u. Bolumnus,. 


. Castricıus dem Grammateus 1808 errichtet die Gattin 


Julia, ihrem wohlverdienten Gatten. 


. Hier liegt Centulia, Tochter des Ursacius. 


Der Schwester Chryside, der sehr süfsen Proselytin, 
(von) Mannacius,. 


. Hier liegt Constantinus, das Kind. 
. In Frieden der Schlaf des Cossutius, der 21 Jahre 


6 Monate lebte. 
Die Brüder haben’s aufgestellt. 


. Crispina Tochter des Procopius, fleifsig und gesetz- 


liebend, liegt hier. 


. Seinem Bruder Decembrus (hat’s errichtet) Justus. 


Dem tadellosen Deuterus, (?) der Synagoge. 
Deuterus, dem trefflichen Grammateus (hats) Duleis 
(errichtet). 


. Hier liegt Doreis. 
. Dulcitia der jungfräulichen Braut, seiner Tochter 8 


Pancharius der Gerusiarch errichtet. 

Hier liegt Eirena (Irene) Parthenike, Gattin des Clodius, 
Bruders des Quintus Claudius Synesius, Vaters der 
Synagoge der Campenser zu Rom. 


Hierher ist gelegt Eparchia Theosebes, welche 55 Jahre 
6 Tage lebte. 

Hier liegt der Maler Eudoxius. 

Eulogius dem sehr theuren Sohne (und dem) Enkel Soous. 
Eulogia der sehr lieben Mutter, welche 81 Jahre lebte, 
haben’s errichtet Castus der Sohn und Sabinus der Enkel. 
Eutychetes ihrem Sohne, der 19 Jahre lebte, 2808 er- 
richtet Afrodisia die Mutter. 


25. 


26. 


358, 


38. 


39. 
40. 
41. 
42. 


43. 
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25. Etrog-Frucht mit Gr. ..ץ‎ 2 
3 Blättern oben. 

26. In Frieden ihr Schlaf. Leuchter. Gr. P. C.1.0.9919. 
C.1.Or. 9905. 

27. In Frieden ihr Schlaf. (gr.) Schofar, Lulabu. L. ₪ No. 7 
Leuchter. Sch.G. 11. 
28. Ein Täfelchen. L. V.R. G.D.I1165 
E. No. 7. 
29. In Frieden ihr Schlaf. Gr. V.R. 6.0.63. 
80. . L. V.R. G.D.U 166 
E. No. 43. 
31. In Frieden sein Schlaf. | Gr. C.1LG. 9921. 
32. Gr. V.R. 1 179. 
33. In Frieden ihr Schlaf. Gr. V.R. 6.D.1[ 180. 
34. In Frieden sein Schlaf. L. V.R. 0.C. 81. 
35. In Frieden sein Schlaf. Gr. V.R. 6.0.62. 
358. Ein längl. Geräth, L. V.R. G.C. 46 
rechtsu. links Lulab. E.N0.26. 
86. In Frieden ihr Schlaf. Gr. P. Derenbourg, s. 
oben S. €6. 
37. In Frieden dein Schlaf. Gr. V.R. 6.0.69 
E. No. 15. 
88. Am Schlusse שלום‎ 0. C.1.Gr. 9905 
Wegen. 6.D.II 188 
Östia. E.No. 8 
Sch.G.No. 4. 
39. In Frieden dein Schlaf. L. VUR. 6.0.31. 
40. In Frieden (dein) Schlaf. Gr. V.R. G.D.IT154 
41. L. V.R. G.D. II 180. 
42, L. V.R. @.D. U 180. 


43. In Frieden dein Schlaf (gr.) L. V.R. G.D.II 178. 
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Hier liegt Eutychianus der Archont, ein würdiger Gatte. 


Hier liegt Faustina. 


. Faustinus das Kind liegt hier, Sohn des Alexis. 


. Hier liegt Flavia Antonina, Gattin des Dativus, 8 


Zabius von der Synagoge der Augustenser. 
(s. die Nachbemerkungen.) 


. Der Flavia Caritine, der wohlverdienth hat’s Flavia 


Dativa errichtet. 


. Flavia Vitaline, der wohlverdienten Gattin hat’s Coci- 


anus errichtet. 


Flavius Julianus dem Synagogen-Aufseher, dem Vater, 
Flavia Juliana die Tochter. 


Hier liegen zwei Töchter des Vaters der Ebräer Gadia. 


. Hier liegt Gaius, der fromme Prostates, er lebte 72 Jahre. 


(S. oben ₪. 70.) 


. Gaius, dem wohlverdienten Gatten hat’s Antonina mit 


ihr:m Sohne errichtet. 


. Gargiglia Eufraxia seiner Gattin hat’s Ch... . aufge- 


stellt, sie lebte 19 Jahre 3 Monate 12 Tage, der 
wohlverdienten, die so Etwas nicht verdient hat: 


. Gemellina dem Kinde, welches 1 Jahr 11 Monate lebte, 


hat’s Vietor der Grammateus errichtet. 
..... (von der Syna)goge der Rhodier. 


. Imerus, ihrem Gatten, dem wohlverdienten MOYNNA 


hat's Julia Alexandria errichtet. 


. Hier liegt Jocathinus, der junge Archont. 


. Hier liegt Joses, das liebliche Kind, 2 Jahre 8 Tage 


(alt); Procopius der Vater, Crispina die Mutter (bitten, 
dafs man) 0666: in Frieden sei sein Schlaf. 


44. 


45. 
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88. 
Sch, G. No. 12. 


Gr. Anvia C.I.Gr. 9920 
Appia. Levy 319. 
Gr. V.R. G.D.II 173. 
Gr. P. 6.D.II1% 
C.L Gr. 9903 

₪. No. 3. 

L. V.R. 0.C. 69 

E. No. 8. 


Lg. V.R. G.D.IT 180. 


3r. V.R. G.D.IL 166 
Sch.G. 00. 


Gr. P. Derenbourg, 
8. 0. S. 66 

Gr. V.R. G.D.1I 177 
E. No. 24 
Sch.G.No.31. 


L. V.R. G-D.IL 179. 


L. V.R. G.C. 50. 


Gr. V.R. (1.0, 42 
E. No. 29. 


Gr. V.R. G.D.IT 185. 


Lg. V.R. 0.D.IT 181 
Sch.@.No.38. 


Gr. V.R. G6.D.ILl61 
E. No. 21 
Sch.G.N0.23. 


Gr. V.R. 6.D.11159. 
E. No. 42. 
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Leuchter. 


Leuchter, Lulab 
u. Schofar. 


Leuchter, da- 
neben ein Kalb. 
Lulab, Schofar, 
Leuchter, Gefäfs 


mit 2 Handgriffen. 


Epheublätter. 


44. Sei getrost. Er ruhe bei 
den Gerechten. 


שלום 


46. In Frieden dein Schlaf. 


47. 


In Frieden dein Schlaf. 


51. 


62. In Frieden dein Schlaf. 


- In Frieden dein Schlaf. 


- Allen ein Ruhm. 
7. 
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Irenetia der Tochter, welche zwei Jahre lebte, Fortu- 
natia und Justa, die Eltern haben’s errichtet. 


. Hier liegt Judas, angehender Grammateus, der 25 Jahre 


lebte. )8. oben 8. 70.) 
Hier liegt Judas, das Kind. 


. Hier liegt das Kind Judas, Sohn des Grammateus Salutius. 


. Der Tochter Julia, welche 34 Jahre lebte, 1868 Polla 


errichtet. 


. Der Mutter Julia hat’s der Sohn Castricius errichtet. 
. Sei getrost, Julia Aemilia, vierzig Jahre alt. Gut 


lebtest du mit deiner Fürsorge und deiner Seele für 
den dankbaren Gatten. 


. Hier liegt Julianus, der Priester, Archont Sohn des 


Archisynagogus Julianus.(s. die Nachbemerkungen am Schlusse). 


. Justus der Grammateus, liebend Vater und Brüder, dem 


geliebten Sohne, 37 Jahre alt (hat’s errichtet) Maron, 
zweimal Archont. 

Isidorus Eterus. 

Seinem eigenen Pfilegling ‚Justus hat's Menandros errichtet. 


. Rein und tadellos Klaudius Propinguius, von der Syna- 


goge der... . und Epiphania ihrem Sohne, der 23 Jahre 
und 6 Monate lebte. 
Klaudius, Sohn des Joses Archont, lebte 35 Jahre. 


. 0... liegt Leontius, Sohn (des Leontius . . .) 


. Lucilla, die gesegnete, der Ruhm des Sophronins. 


Lueinus. 


Der 11020418, der Gattin, welclie 23 Jahre lebte, hat’s 
Valerius der Archont errichtet. 

Hier liegt M(an)na |oder M(ag)na] Pet(r)onia, Gattin des 
Onoratus, welche 45 Jahre lebte. 


. Hier liegt MarliJa. Sie erfüllte (lebte) 05 Jahre. 





60. L. V.R. 6.D.II 180. 


61. In Frieden dein Schlaf. Gr. VR. 6.D.II 181. 


62. In Frieden sein Schlaf. Leuchter, mit Gr. P. 8 


hebr, Worte ישראל‎ G.D.II 188. 

68. Leuchter. Gr. V.R. G.D.II 165. 

E. No. 42, 

64. L. V.R. 6.D.1 18. 

65. In Frieden der Ort Gr. V.R. 6.C. 45. 
deines Schlafes. 

66. Eine Frucht. Gr. V.R. 6.0.68. 

67. Gr. C.1.Gr. 9906. 

E. No. 10. 

Sch. G. No. 5, 

68. ir. VER. G.C. 47. 

E. No. 32. 

Sch. 6. No. 13. 

69. In Frieden sein Schlaf. L. V.R. 6.0.31. 

70. Gr. 01.6. 993. 

1. Gr. \%. 8. 179. 

72, Gr. P. De Rossi in 

Bulletino IV. 

73. Gr. V.R. 6,0. 30. 

74. Lulab u, Ethrog. Gr. V.R. G.C. 68. 

4 .א .ה 

75. Leuchter. L. V.R. G.D.II 157. 

76. L. אצ‎ G.D.I 16%. 

E. No. 19. 

77. Schlafe wohl unter Leuchter. Gr. ÜÜR. G.D.I 157. 

den (serechten. G.0. 68. 

78. In Frieden deine Ruhe. Leuchter C.I.Gr. 9914. 


Gr. P. 6.D.II 188. 
. 6 
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Der theuersten Tochter Marcella haben’s 2181061108 und 
Successa die Eltern errichtet. 

Hier liegt das Kind Marcellus. 

Marceia, die gute Jüdin. 

Mareia, seiner laebensgefährtin, errichtet von Aelianus. 


Maria, das geliebte Kind, liegt hier, die Tochter des 
Procopius. 

Marcus Quintus Alexus, Grammateus der Augustäer, 
künftiger Archont der Augustenser, zwölf Jahre alt. 
Hier liegt Mardeploos, achtzig Jahre alt. 


Hier liegt Margarita, welche neunzehn Jahre lebte; mit 
ihrem Gatten vier Jahre. 

Maria dem Maro ihrem Gatten und Justus seinem 
Vater, welcher lebte . . Jahre, haben’s errichtet 

Der süfsesten Mutter Melition, welche 29 Jahre lebte, 
hat’s Dulcitia die Tochter errichtet. 

Hier liegt Minaseas, Schüler der Weisen und Vater der 
Synagoge. 


Nepia Marosa, lebte vier Jahre. 


Hier liegt Nicodemus, Archont der Sibureser, bei Allen 
beliebt, 30 Jahre 42 Tage alt. 

Hier liegt Nometora, die 18 Jahre alte Jungfrau. 
Ihrem eigenen Pflegling Notus, 27 Jahre, Alexandra 
Severa, der sie iım Leben mit seinen Arbeiten unterstützte. 
Numenius, der (rammateus. 


Numenius das Kind liegt hier. 


Hier liegt Onoratus der junge Grammateus, Sohn des 
Rufus des Archonten, er lebte 6 Jahre 28 Tage. 

Hier liegt Onoratus, der untadelige (srammateus, der 
70 Jahre 8 Monate 12 (Tage) lebte — Rufus, Archont 
dem sehr angenehmen Vater. 


19, 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 


85. 
86. 


87. 


88. 


89. 
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91. 


92. 
98. 


94. 


90. 
906. 


97. 





Lg. V.R. 6.D.IL 181. 


Gr. V.R. G.C. 34. 
L. V.R. 6.06. 34. 


Gr. V.R. 6.0.1 158. 
Gr. V.R. 6.D.II 181. 


Gi. G.D.II 162 
Sch. G. 37. 


Gr. V.R. 6.D.] 188. 
C.I.Gr. 9914. 


Gr, V.R. 6.6. 60. 
I. V.R. G.D.II 182. 


Gr. V.R. 6G.C. 58. 
E. N. 40, 


Gr. T. C.I.Gr, 9908. 


G.D.TI 189. 
Sch. G. 7. 


Gr. V.R. G.C. 40. 


Gr. CI. Gr. 6447. 
Sch. G. No. 10. 
E. No. 6 


Gr. P. C.I.Gr. 9915, 
Gr. VER. 6.C, 48. 


Gr. V.R. G.C. 55. 
E. No. 9235. 


Gr. VÜR. G.D.IT 18). 
Gr. V,R. G.D.IT 82. 


6.0. 61. 
Gr. V.R. G.C. 61. 
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. In Frieden dein Schlaf. 


In Frieden dein Schlaf. Leuchter. 
Dein Schlaf mit Gerechten. ($. oben S. 59.) 
Jseuchter in um- 
gekehrter Gestalt. 
In Frieden ihr Schlaf. 


. In Frieden sein Schlaf. Leuchter. 


. In Frieden dein Schlaf. Leuchter. 


Leuchter. 


Jieuchter, Lulab, 


Etrog, Horn, Ölvase. 


Sei getrost, junger Ablabius 
Niemand ist unsterblich. 


80. 
81. 


83. 


91. 


92. In Frieden ihr Schlaf. 


93. In Frieden dein Schlaf. S. oben S. 59, 
9. T,euchter. 
95, Iuulab. 


Gefäs mit 2 Handgriffen. 


96. In Frieden dein Schlaf. 


97. In Frieden dein Schlaf. 


er RE בא‎ 


98. Oproman liegt hier. 


99. Hier liegt Pancharius, Vater der Synagoge Eleia, 110 
Jahre alt, nach einem menschen-volksfreundlichen und 
guten Leben. 

100. Hier liegt Parthenos unter den Gerechten. 

101. Hier liegt Parthenicus, Sohn des Clodius, Bruder des 
Quintus Claudius Synesius, des Vaters der Synagoge 
der Campenser zu Rom. 

102. Dem Petronius, dem Grammateus, dem reinen, lebte 
24 Jahre 4 Monat 8 Tage (haben’s errichtet) Onoratus, 
der Vater, Grammateus, Petronia die Mutter. 

103. Dem Petronius, dem Grammateus. 

104. Hier liegt Poemenis, die untadelige, welche 96 Jahre 
1 Monat 18 Tage lebte. 

105. Hier liegt Probus, ein Kind, Vater und Mutter liebend, 
lebte 2 Jahre, 1 Monat und 3 Tage. 

106. Hier liegt Primitiva mit ihrer Enkelin Euphrenon. 

107. Hier liegt Quintianus, (rerusiarch der Synagoge der 
Augustenser, der 54 Jahre lebte. 


108. Hier liegt Quintiane, 26 ‚Jahre alt. 
109. Hier liegt Quirinus Judaeus, 44 Jahre alt. 


110. Dem Bruder Renatus hat’s Sabbatia aufgestellt. 

111. Hier hegt Roman Amen, ein frommes Kind. 

111a. Rufilla Pietas, welche mit Celerin 3 Jahre 4 Monate 
15 Tage zubrachte. 

112. Sabatius dem Sohne hat's Gaius aufgestellt. 

113. Sabhatis, der 13 Jahre alten Tochter der 8. 

114. Sabbatis, die Frau des Leo liegt.hier, welehe 27 Jahre lebte. 

115. Sabatis, der lieben Tochter von drei Jahren Lucius der 
Vater. 

1188. Hier liegt Sabbatis, zweimal Archont, er lebte 35 Jahre. 
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98. Leuchter, Schofar, Gr. ה‎ Gr. 9914. 
Lulab. 

99. Sein Schlaf iu Frieden. Gr. C.1.Gr. 9904 
E. No. 5. 

100. Gr. V.R. GC. 35. 
101. Gr. U.I.Gr. 0905 
46.D.1I 188. 

102. In Frieden ihr Schlaf. Gr. P. C.lGr. 9915 
103. In Frieden sein Schlaf. Lulab. Gr. P. זז‎ 
104. In Frieden ihr Schlaf. Lulab, Ethrog, Gr. V.R. 6.0.43, 

Leuchter.‏ ו 
In Frieden dein Leuchter, 1 Vogel, Gr. V.R, 6.0.47.‏ .10 
Schlaf. nach links gewendet. |‏ 

106. In Frieden ihr Schlaf. Gr. P. C.L6r. 9912. 
107. In Frieden sein Schlaf. Gr. P. C.LGr. 9902. 
E. No. 4. 

Sch.5.N0o.1. 

108. In Frieden ihr Schlaf. Gr. P. C.LGr. 9924. 
109. In Frieden sein Schlaf. Leuchter. Gr. via Ostia. C.I.Gr. 9926. 
G,D.II 189. 

110. ) V.R. G.C. 46. 
111. In Frieden dein Schlaf. Gr. V.R. (5.0.38. 
1118. L. V.R. G.U. 52. 
112. Lgr.V.R. 6.0.11 182. 
113. In Frieden dein Schlaf. Gr. V.R. 4 
114. Gr. V.R. G.D.IIL 182. 
115. In Frieden dein Schlaf. Gr. V.R. 6.C. 34. 


115a.Er ruhe in Frieden. Leuchter, Früchte sr. C.1.0r. 9970. 


rechts u. links. Sch.6.No.9‏ שאלום עס ישראל. 
E. No. 22,‏ 
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Der Tochter Sabina, welche 16 Jahre lebte, (hat's errichtet) 
Pardus. 

Hier liegt Sabine, die keusche, ihren ממה‎ 
und Freundin Aller. 


. Die wohlverdiente Gattin Sabine, welche 18 Jahre 3 


Tage lebte. Germanus hat's der wohlverdienten Gattin 
aufgestellt, welche mit ihrem jungen Manne 3 Jahre 
3 Tage verbunden lebte. 


. Dem Archonten und Archisynagogus Safulus, mit allen 


Ehren bekleidet, dem wohlverdienten Gatten hat's Re- 
stituta errichtet. 
Salbius, dem Kıinde, welches sieben Jahre lebte. 


. Hier liegt Salo(me), die 10 Jahre 1 Monat lebte, Tochter 


des Gadia, des Vaters der Synagoge der Ebräer. 


116. 


117. 


122, Salpingius, das zarte Kind. 

122a..Hier liegt Semoel, das junge Kind, 1 Jahr 2 Monate alt. 

123. Hier liegt Sarra mit ihrem Sohne. 

124. Severa der sehr süssen Mutter, der Sohn Severus. 

125. Simon ..... icus 20 . . tus’ Sohn. 

126. Hier liegt Simpflicia . . Mutter der) Synagoge, liebte 
ihren Mann, ,. . (Vater) der Synagoge. 

127. Hier liegt Synelice, Tochter des Ursacius. 

128. Hier liegt Theophil der (erusiarch, nach schönem 
Leben und schönem Rufe, Theophil und Eusebius dem 
sehr lieben Vater zum Gedächtnis. 

129. Hier liegen Tobias Barzaarona und Pareivrius, Sohn 
des Tobias Barzaarona. (Lateinisch wiederholt.) 

130. Throphina der sehr angenehmen Tochter, welche 1 Jahr 
u. 10 Monate lebte, hat's Throphinus schön errichtet. 

131. Dem Tullius Irenäus, ihrem wohlverdienten Gatten, hat's 
Aelia Patricia errichtet. 

132. . . . nte dem unvergleichlichen hat’s errichtet Tyresia 


Profutura. 








Gr. V.R. 6.0.11 


Gr. V.R. 6.0. 55. 


L. V.R. 6.0.50. 


L. V.R. G.C. 67 

E. No. 13. 

Sch.6G. 19. 

Gr. V.R. G.II 183. 
Gr. U‚I.Gr. 0909, 
E. .סא‎ 1. 

0.0. 8. 


Erg: 
116. In Frieden ihr Schlaf. Leuchter. 


117. In Frieden ıhr Schlaf. Leuchter. 


118. Fragment eines 


Lulab. 


119. Dein Schlaf in Frieden 
(gr.) 


1%. Leuchter. 
121. Ihr Schlaf in Frieden. 


122. Schofar, 2 Epheubl. Gr. V.R. 6.D.11172, 


E., No. 42. 


1222.Sei getrost, Samoel, Nie- Leuchter, Taber- cr. C.1.Gr. 9917. 


= 


r. P. Derenbourg. 


Gr. V.R. G.D.I1 183, 
Gr. V.R. G.D.11 185. 


Gr. (1.0.52. 
Gr. V.R. 6.0. 54. 


Gr. V.R. G6.D.]I 183. 
Sch.G. 34. 


Gr. V.R. 6.D.I1191. 


Gr. V.R. 6.D.I1183. 


mand (ist) unsterblich. nakel, Leuchter. 
123. In Frieden. 


124. In Frieden dein Schlaf, Eine Henne. 
128. 
126. Leuchter. 


127. In Frieden ihr Schlaf. 
128. 


129. שלום‎ zweimal. Leuchter (2mal). 


130. In Frieden ihr Schlaf. 


131. Zum ewigen Leben. Gr.u.L. ,א‎ 4 


Sch.G. 35. 
(sr. 0. 4 


132. 





Der wohlverdienten Ulpia Marina, walche 39 Jahre lebte. 
Hier liegt Ursacia, Tochter des Gerusiarchen Ursacius 


‘von Aquileja. 


Hier liegt Ursus der Grammateus, er lebte 22 und 2 (sic) 
Jahre und 3 Monate. Dem Andenken des Bräutigams. 
Der lieben Tochter Valeria, welche 5 Jahre 10 Monate 
4 Tage lebte, (habens errichtet) Valerius und Simonis. 
Venerosa, 17 Jahre alt, davon 15 Monate verheirathet. 


Hier liegt Verecundus, das zarte Kind. 

Hier liegt Vitalius der Grammateus, welcher 8 Jahre 
und 14 Tage lebte. 

Zabuttas dem Sohne, der Archont Zabuttas. 


Grabstelle (locus) der Vesula, sie verliefs das Leben 
25 Jahre alt. 


Hier liegt Zosimus, zum ewigen Leben ו‎ der 
Synagoge der Agrippenser. 

Hier liegt Eullis Archont . . . Jahre. 

Zotieus der Archont liegt hie nach einem schönen 
Leben, Allen lieb und befreundet, Allen wegen des 
Anstandes, der Mannhaftigkeit und Tüchtigkeit bekannt, 
. der Volksfreund, [Gesetz] und Arme liebend war. 
Eusebius Nev.... frommer standhafter Gesetzkundiger, 
lebte ... Jahre. 

Cattia Ammias, Tochter des Menophilos, Vater der 
Synagoge der Carcaresier, hat gut gelebt im Juden- 
tum, hat 34 Jahre mit seiner Gattin zugebracht, hat 
von seinen Kindern die Enkel gesehen. Hier liegt 
Cattia Ammias. 


133. 
134. 


135. 
136. 
137. 


138. 
139. 


140. 


141. 


142, 


143. 


144. .. 


145. 


146. 





Gr. V.R. 4 


Gr. V.R. G.C.62. 
E., No. 14 
Sch.G.18 

Gr. V.R. 6.0.59. 


L. V.R. G6.D.II 184. 


Gr. V.R. 6.1.32. 

E. No. 39. 

Gr. V.R. 6.D.1I 184. 
Gr. GC. 54. 

E. No. 31. 

Lg. V.R. G.D.1I 164. 
E. No. 20, 
Sch.G.N0.27. 
Migliore ns. 
G.D.11 192. 


.7 .ץז 
E. No, 2.‏ 
Sch.G. 6.‏ 


Gr. 


Leuchter, Vogel 
u. Bienenstock. 


Leuchter. 


Palme. 
Leuchter. 


Leuchter, Lade 1x. P. 


mit 8 Bänden. 
Leuchter. 
Zwei Leuchter. 


Leuchter, Lulab, Etrog Gr. V.R. G.D.II 164 


E. No. 17. 
₪01.02. 26. 


Gr. V.R. G.D. UI 185. 


Gr. V.R. G.C. 57. 


Gefäs mit 2 Handgriffen, 


Gr. P. Derenbourg S. 440. 


133, 
134. In Frieden ihr Schlaf. 


135. In Frieden sein Schlaf. 


136. 


137. In Frieden .. . Schlaf. 


138. 
139. Sein Schlaf in Frieden. 


440. 


141. 


142. In Frieden sein Schlaf. 


143. Er ruhe .ל‎ d. Gerechten. 


144. |In Frieden] sein Schlaf. 
145. 
146. 





Inschriften aus dem Cümeterium der Vigna Cimarra.*) 









0 
ENBAAE KEITE 


Aus der Inschrift ist nur die Formel 870006 xerre (hier 
liegt) ganz erhalten, und zwar dieses Mal hinter den Namen 
gestellt. 










ECKENTI ה‎ T mama. 


79137130444 0kenumar ו‎ 6 





Bei der Inschrift dürfte nach de Rossi noch אא‎ vor- 
zusetzen sein, so dafs der Name Crescentina erscheint. Das 
Fragment 14222 dürfte 00 ב21‎ -: Joses gelautet haben. 


Hier stellt sich ein Leuchter dar, welchen man roth 
gemalt auf einem Ziegel erblickt. 


*) S, oben ₪. 48; der Entdecker dieser Inschriften hält sie noch für 
älter als die der Vigna Randanini, 
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Kindern). Weil diese Inschrift auf einer Säule ist, welche zum 
Verschluss eines Grabes dient, mit der Inschrift aber nach 
innen, so hält sie de Rossi nicht als ursprünglich dem 
jüdischen Grabe angelıörig. 


4 6 4 (4). 
א ₪ %א247 
6 ( ס א 6 
6 66 | 6 < 
וווו/צא 4 62 
ה א ה 617 א 6 
KOIMHCHN‏ 


Diese Inschrift, auf einem Sarkophag, ist ziemlich voll- 
ständig: Zonatha (— Jonathaln) der Archont liegt hier, der 
18 Jahre... Er ruhe in Frieden. 
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entnommen haben, gerade auf die Regierung des Augustus 
nicht angewendet werden, in dessen Zeit inmitten einer jüdi- 
schen gut situirten Bevölkerung von 60 — 80000 Seelen auch 
eine gröfsere oder kleinere Zahl von jüdischen Bettlern der 
(Gresammtheit durchaus nicht zum Schimpf gereichen. 

Auch aus den anderen Stellen bei den Satirikern hat 
man Schlüsse gezogen, welche den Spott und den Aerger 
in der Hauptstadt gegen die Juden beweisen sollten. Die 
neuesten gründlichen Untersuchungen !) haben aber ergeben, 
dafs die Sarkasmen einiger Vertreter der damaligen Litera- 
tur, die uns heute wie die modernen Sonntags-Plaudereien 
in den Tageblättern erscheinen müssen, durchaus nicht die 
allgemeine Gesinnungsart in der Gesammtheit zum Ausdruck 
gebracht haben. Hat man doch sogar behaupten wollen, 
dafs die Juden Rom’s selbst auf der Bühne verspottet 
worden seien und sich hierbei auf jüdische Quellen berufen.?) 
Diese gehen uns aber hier in der Tat gar nichtsan; denn 
was Rabbi Abuha hierüber berichtet, spielt sicher auf dem 
Theater in seiner Heimat Cäsarea, nicht aber in Rom. 
In Cäsarea hat schon Herodes der Grofse ein steinernes 
Theater und ein grofses Amphitheater erbaut 3); ein aruadıor 
wird zur Zeit des Pilatus erwähnt®). Noch jetzt sind Spuren 
und Reste eines Theaters und eines Hippodromes daselbst 
nachweisbar 5). 

Die Annäherung an fremde Sitten und Gebräuche aus 
den verschiedensten Culten, welche in Rom Anhänger und 
Nachahmer fanden ,5( erregte vorzüglich den Ingrimm der 
Satiriker. Wollte man erwarten, dafs sie gerade den Juden 
gegenüber ihren spöttischen Witz unterdrücken sollten? So 
sieht z. B. Juvenal scheel auf Alle, deren Kindheit nicht 
aventinische Luft eingeatmet, auf alle Fremden. Die ‚Juden 

'( ₪. oben ₪. 23. 

*( ו[)תזפווה]1‎ a. a. O. allerdings nach Grätz IV S. 359. 

8) Jos. Antt. XV, 9,6. Bel. Jud. T. 21,8. 

+( Jos. Antt. XVII 3,1. Bel. Jud. Il. 9,3. 

5) Schürer II. S. 23; vgl. Friedläuder II. S. 562. 

5 8. oben 8. 9 
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Zum Schlusse sei eines Irrtthums erwähnt, der überall wo von den Juden 
in Rom die Rede ist, von neuem wiederholt wird. Meines Wissens hat ihn 
zuerst Gregorovius!) eingeführt, dafs nämlich niemals ein Jude dieses Triumph- 
tor, welches ein Zeugnis jener grausamen Niederlage des jüdischen Volkes 
bildet, überschritten habe. Es soll hiefür noch eine alte Ueberlieferung?) 
bei den Juden in Rom bestelien; es wird sogar hinzugefügt. dafs die Ein- 
wohner des Ghetto zwischen dem Titusbogen und deın Palatin einen Fufs- 
steig sich gebahnt haben, um vom Colosseum nach dem Capitol zu gehen. 

Nichts, gar nichts hiervon ist den Jnden Roms bekannt, die, wie sie 
mir auf mein eifriges Nachforschen sagten, auch von ihren Vätern her eine 
solche Ueberlieferung oder einen solchen Umweg kennen. 

Wenn von Gregorovius auf Francis Way”) hingewiesen wird, der noch 
vor 25 Jahren das herzzerreifsende Geschrei einer alten jüdischen Frau ge- 
hört hat, deren Enkelin im Spiele bis zum Eingang des verhängnifsvollen 
Gewölbes vorzudringen sich erkühnte, so liegt dies in dem einfachen Grunde, 
weil unter der päpstlichen Regierung gerade dort das gefährlichste Gesindel 
sein Wesen trieb, und die ängstlich besorgte Grofsmutter deshalb ihre 
Enkelin zurückrief. 


1) Figuren 8. 0. 

?2) Der innere Gedanke in dieser vermeintlichen Überlieferung konnte 
sogar zu poetischer Begeisterung führen. So L. A. Frankl „Tourist u. Cicerone 
am Titusbogen in Rom” und Lewin „Der Ghettojude vor dem Titusbogen“. 

5 Tour du monde 1868 1 8. 415. 
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₪. auch virginius ]הג‎ der Inschrift No. 118. 

12. Hier ist der Ort der Heimat genannt (Laodicea), ebenso bei No. 
134 (Aquileja). 

zu ergänzen, ziehe ich mit Ascoli s. 27 vor‏ בשא[לום] durch‏ בכשא 
daraus machen wollte. Die Schreibung‏ ב שאלום אמן Garrucei gegenüber, der‏ 
als mater lectionis findet sich auch bei No. 115.‏ א mit‏ בכשאלום 

18. Ebenso ist oben 8. 49 bei Marucchi בשאלום — ב שא‎ zu verstehen 
und שררזן‎ my) als unhebräisch zurückzuweisen. Vielleicht ist 13 der Rest 
von מנוה‎ oder -מנוחת‎ 

Einige Schwierigkeit bereitet die genaue Wiedergabe des mehrere 
Male wiederkehrenden Epitheton 00/08, welches dem lat. sanctus durch- 
aus nicht entspricht. Es wird sogar beim Kinde (No. 111) gebraucht, etwa 
wie das deutsche fromm, das allerdings in seiner weiteren Bedeutung so- 
gar Zusammenstellungen „frommes Lamm“, „frommes Pferd“ zulassen 
kann. Vielleicht ist es dem hebr.' pm „geduldig und ergeben“ ent- 
sprechend. Bemerkenswert bleibt Philo’s Behauptung,!) dafs der Name der 
Essener, bei Philo stets ’Eooatos, mit 00/0: zusammenhänge. 

Bei der vorliegenden Uebersetzung ist der Ausdruck verschieden ge- 
wählt worden: No. 18, 85, 97, u. 104 untadelig (wie das biblische Dan); 
No. 52 u. 111 fromm; No. 117 keusch. 

27. Nach dem ewigen Hause — die Phrase stammt aus dem Buche 
des Predigers 12,5. 

Für Paulla lesen einige Paulina, s. Garrucci 8. 38. 

Nach dem Namen folgt ein alleinstehendes F, das von so Vielen, 
welche diese Inschrift von Neuem mitgeteilt baben, nicht erwähnt wird, 
wahrscheinlich, weil es nicht zu erklären ist. 

Bolumnus-Volumnus; vielleicht zu Ehren jenes syrischen Präfeeten, 
der ein Freund des Herodes war und zur Zeit der Streitigkeiten zwischen 
dem Könige und seinen Söhnen bei Augustus für jenen eintrat.”) 

32, Vereinzelt steht dieses Epitaph, welches mit dem Wünsche, der sonst 
am Ende zu stehen pflegt, beginut. Garrucci kennt nur noch ein Beispiel, 
und zwar unter den christlichen Inschriften. 

38. Die Inschrift ist nach einer neuen Aufnahme von Seiten Garrucci’s 
und Engestrün’'s übersetzt. 

ropdsrıxe kanıı auch mit onußıos verbunden werden —= jungfräuliche 
Lebensgefährtin; vgl. noch die Bemerkung zu No. 6. 

39. Eparchia entspricht dem lateinischen Namen Provincia, von 
dem Garrucci in einem Fragment, ebenfalls aus V. R, ein Beispiel bietet: 
(Fa)Justulae Provinciae Filiae Sanctis simae. 

Theosebes ist vielleicht nicht als Eigenname, sondern als die „Gottes- 
fürchtige“‘ zu verstehen. 








!) Näher angeführt bei Schürer S. 469. 
?) Jos. Ant. jud. XVI 91 u f. 
5( Auch Claudius Provincius bei Garrucei, Dissert. II 179. 
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Dativus war bereits tot, als (von Anderen) seiner Frau das Denkmal gesetzt 
wurde, dessen Inhalt besagt: Flavia Antonina, Gattin des Dativus zum 
ewigen Leben, von der Synagoge der. Augustenser. Ebenso wie wir in 
solchem Falle (H"7) זכרונו לברכר]‎ hinzufügen würden. 

145. Ergänzungen (rarruccis nach anderen ähnlichen Zusammen- 
stellungen. 

Zur ₪. 57. Am allermeisten ist unter den Eulogie'n die Wunschformel 
iv תֶמְסָא‎ 7 xolumoıs arrov vertreten, nach der Schriftstelle in Jesaja 
872: .יבא שלום ינוח על משכבו‎ 

Auf der Inschrift Nr. 39 ist entsprechend in lateinischer Sprache aus- 
gedruckt: Dormitio sua in pace. — 21027070 Male findet man auch, grie- 
chisch oder lateinisch, den Wunsch: Dein Schlaf unter den Gerechten 
(inter dicaeis — (עםז הצדיקים‎ oder „in bonis,* entsprechend der Stelle in 
den Psalmen 24,13 .נפשו בטוב תלין‎ . 

Zur S. 67. Aufser verschiedenen Stellen in der Septuaginta, in denen 
für König und Herrscher degw» gesetzt wird, sei noch auf Josephus, Antiq. 
X], 1,3 hingewiesen, wo Serubabel als Archontder Juden bezeichnet wird. 

Zur S. 98. Die Geschichte von der Austreibung eines Dämons aus 
der Kaisertochter in Rom durch Simon b, Jochai (Me&ila 175( zeigt, dafs 
man, wie Orientalen überhaupt, so auch Juden die Kraft zu solchen Be- 
schwörungen zutraute. Im neuen Testamente beweist der Kampf mit 
Dämonen die Kraft des Gottesgesandten. Was Josephus von einem jüdischen 
Zauberer erzählt (Antiqu. VIII 2,5), zeigt wenigstens, was damals als Zeichen 
des Geistes und der Kraft galt, und womit man auch in solchen jüdischen 
Kreisen auf die römische Welt Eindruck machen zu können glaubte. 


Nerva 90 

08188 der Kreisdreher 30. 
Ovid 38. 

Pateressa 69. 

Paulus 22. 

Persius 88, 1 

Philo 6, 7, 8, 15, 16, 20. 21, 24, 38. 
Pius 45. 

Platon 30. 

Plinius 6. 

.0 פלטיון איש רומי 

Plutarch, Pompejus 6. 
Pompejus 4, 5, 6, 8, 13, 27. 
Porta Septimiana 106. 
Porta Portuense 5? ff. 
Portus 6. 

.67 פרנס 

Puteoli 32. 

.+ סבי דבי אתונא 

Sanhedristen 39. 

Sejan, Minister 24. 
Seneca 14, 38. 

Severus 44 

Simon b. Jochai 31. 
Simon 0. Schetach 30. 
שלום‎ 54. 

Spartian: Sept. Severus 45. 
Sprache d. Inschr. 53. 
Stand, auf Inschr. ang. 56. 
Strabo 6. 

Stradion 0, 

Suburra 105. 

Sueton 18, 19, 24, 25, 29, 34. 102. 
Synagogen 62 ff. 
Symbole, ang. 67 +. 
Tacitus 24, 37. 

Talımud 26, 30. 
Tempelgeräte 106. 
Teımpelspenden I11. 
Tertullian, Apologet. c. 21, 16, 46. 
Theudas 30, 67, 93. 
Tiberius 23. 

Tinnius Rufus 35. 

Titus 33, 106. 

Titus Livius 37, 105. 
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Eusebius, Hist. 600 34. 
Flavius (Clemens) 39. 
Formeln auf Inschr. 57. 


Genserich 7, 
Gerusiarch 66. 
Goldgläser 60. 
Gottesfürchtige 40 ff. 
Grammateus 0 
Griechisch im Talmud 54. 
Hadrian 31, 44. 
Handelsreisen 97. 
Herodes 22, 28, 100. 
Horaz 38, 102. 
Hyppolitus, Philosophumena 46. 


Inschriften 72 ft. 

Ingenui 10. 

Janiculus 106. 

1810008 0. Nasi 45. 

Jochanan b. Sakkai + 

Josephus 33, 94. 

Josephus Antiquitates 3, 5, 6 ff. 

Josephus Bellum judaicum 94, 95, 
102, 106, 112, 

Josephus Vita 4. 

Josephus contra Apion 37, fl. 

Josippon 33. 

Josua b. Chananjah 1 

Josua b. Levi 32, 95. 

.42 יראים 

Judaisierende Römer 10%. 

Judenbrücke 6). 

Jurisdietion 96. 

Justinian 107. 

Justinius 3. 

Juvenal 14, 38, 40, 97, 98, 102, 
105. 

J.ateinisch im Talmud 4. 

Libertini 10. 


Maccabaeor 3. 

Martial 98. 

Mathia b. Cheresch 31, 6. 
Metuentos 42. 

Mithridates 6. 


.70 ,67 ממונא 
Namen, hebraisierte 5b.‏ 





Druckfehler. 


₪. 11 2. 5 von unten Beweifs I. Beweis. 
„ 17 „20 angestattet I. ausgestattet, 
„23 „ 4 dureh 1 durch. 
„ 27 „20 den |. die 
„ 31 „ 22 bereits von |. schon von. 
„ 32 „ 8ihm |. ihn. 

— א‎ 19 Esan |] Esau. 
„5836 „17 hat ] haben, 
„40 „ 16 ’Tovdasdorzse |. "lovdartumres. 
„ 7 metueus |. motuens. 
„ 42 „3 veßouovos ]. osfousvor. 
„ 44 „82 nach I. noch. 
„46 7, 14 erklären ] aufklären. 
„49 „ 16 weitere l. nähere. 
„ 56 Note 5 2014002 | 24802 
„572 5 זא \ זיא‎ 
‚58 „ 9 hinweist l. hinweisen. 
„59 „ 3inl.esin, 
" „10 v. u. widerholt I. wiederholt. 
» 69 „ 30 Zeitg. l. Geschichte. 
0 „ 3 00007 [. xoiuov. 

„ 18 Teiber 1. Tiber. 

„103 „ 14 judaicam Il. judaicam agere, 
„109 „ 16 in l. im. 
110 „ 11 kennen 1. nicht kennen. 
„411 „ 8 napdevınös |. napderınös. 
„112 „ von unten rapdevıne |, napdterıze. 
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Geschichte der Juden 


in Rom 


von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart 


(2050 Jahre) 


Dr. A. Berliner. 


Zweiter Band 
Erster Teil. 


Frankfurt a. M. 
d. Kauffmann. 
1893. 
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Uebersicht des zweiten Bandes. 
Erster Teil. \ 


0871:6[ 1 (8. 3-14.) 


Bürgerrecht unter Caracalla und den folgenden Kaisern. Be- 
schränkung der Rechte unter Constantin. Uebertritt von Christen 
zum Judentume. Telesinus. Papst Gelasius. Bischof Sylvester veranlafst 
Juden zum Uebertritte. Milde Regierung des Theoderich und 
der anderen Ostgothen. Codex Justinianus. Longobardisches Recht. Gregors 
des Grofsen Gerechtigkeit gegen die Juden. Erste Erwähnung der 
jüdischen Gemeinde in Rom. Kein Handelsverkehr zwischen Päpsten 
und Juden. Erhebung gegen die Juden unter Benedict VIII. Reise des 
Jakob ben Ilkutiel. Die Juden als Schola. Feierliche Einholung der 
Kaiser und Päpste durch die Juden. Anaklet II. aus jüdischem Bilute. 
Schenkungen an die Juden. Günstige Lage. (Clemens DI. Edikt 
gegen die Gräberschänder. Einbruch des Pöbels in die Katakomben. 
Natan ben 10000. Wohnungen. Synagogen. Curte, Bozecco, 
Gallichi, Quatro Capi und Porta Leone. Ortaccio degli Ebrei, 


Capitel II. (8. 15-22) 
Geistiges Leben. Liturgische Poesie. Jose b. Jose, 
Jannai, Elasar Kalir. Römisches Machsor und römischer Minhag. 
Salomo b. Jehuda Hababli. Meschulam .ל‎ Kalonymos. Schabtai b. Mose; 
dessen Söhne Mose und Kalonymos, Hai Gaon über römische Gelehrte. 
Aufblühen der Wissenschaft. 


Capitel III. (8. 22-30.) 

Verschiedene Familien: De Poinis. Rossi. Galichi. Bozecco. Anavim. 
Nabi. 06. Mansi. Umano. Piatelli. Die Gelehrtenfamilie des Jechiel .ל‎ 
Abraham b. Joab. Monachem-Jehuda-Menachem-Mose-Menachem. Einfluls 
des Abraham ibn Esra. 





nuel de Latas. Baruch .ל‎ 108%. Michael 1. Sabbatai Zemat. Benjamin b, 
Joseph Marignano. Joseph Hagri, David Keubeni und Salomo Molcho,. 


Capitel IX. (S. 87--08,( 

Teilung in Italiani und Ultramontani oder Tramontani. Die „Ca- 
pitoli". Gemeindeverfassung des Daniel b. Isaak da Pisa. Bestätigung 
derselben durch Clemens VII. Streit über die „Capitoli“. Dekret des 
Sertorius. Defensori, 


Capitel X. (8. %—102.) 

AchtSynagogen: I Tempio, il Tempio nuovo, Catalana — Aragonese, 
Castigliana, Siciliana, Poria, Quatro Capi, Portaleone. Französische, deutsche 
und levantinische Juden, Gerichtsbarkeit. Das Gebot „Da pecuniam‘*, 
Einzelne Aufzeichnungen und Verhandlungen, 


Capite]l XI @. 102-111.) 


Julius II. Leo X. Clemens 71]. Paul IIL, ein großser Judenfreund. 
Verschiedene Convertiten. Confiskation aller talmudischen Bücher 
(1563). Befehl, alle talmudischen Bücher auszuliefern; strenges Verbot, irgend 
eines zu lesen, Fernerer Befehl, alle Bücher, die Schmähungen gegen die 
christliche Religion enthalten sollten, abzuliefern, Versammlung der Ge- 
meinde-Deputierten (1554). Falsche Anklage wegen Kindermordes unter 
Marcellus Il. Der Fanatiker Caraffa wird Papst als Paul IV. und 
sperrt die Juden ins Ghetto, 





Anhang. ($. 112--197.( 


1. Palästinensisches in römischen Ritus. 2. Salomo ha Babli, 3. Kalo- 
nymos aus Lucca. 4. Schabtai b. Mose. 5. Litteraturwerke aus Rom. 6. Zur 
Namenskunde. 7. Pola die Copistin, 8. Jechiel b. Jekutiel. 9. Binjam, b. 
Jehuda. 10. Immanuel als Exeget. 11. Litteratur v, 1350 an. 12, Latas., 
13. Hebräische Drucke. 14. Notariats-Bücher. 15. Jüdische Bankiers i, J. 
1536. 16, Tivoli, 17. Mose .ל‎ Schabtai, 18. Martin %. 19. Nachbemer- 
kungen, 


Die Register zu diesem Teile werden am Schlusse des 
Ganzen erfolgen, 














Geschichte der Juden in Rom. 
Band 1. 


Die Juden im christlichen Rom. 
315—1885. 


Erster Teil 


Vom Beginne der christlichen Herrschaft (315) bis zur 
Verbannung der Juden in’s Ghetto (1555). 





Die Juden im christlichen Rom. 


Erster Teil. 


Erstes Capitel. 


Was Septimius Severus (193) angebahnt hatte: die 
völlige Gleichstellung aller Einwohner des römischen Reiches, 
wurde durch seinen Sohn und Nachfolger Caracalla (200) 
in der berühmten Constitution verwirklicht. Die ganze 
eivilisierte antike Welt war jetzt das Vaterland der römischen 
Staatsbürger. 

Auch die gesetzliche Stellung der Juden war hierdurch 
gesichert: sie genossen das römische Bürgerrecht in vollstem 
Mafse und nahmen an allen staatsbürgerlichen Rechten und 
Pflichten teil. 

Diese Stellung blieb auch unter den nachfolgenden 
Kaisern unverändert; selbst Constantin, so lange er noch 
der heidnische Herrscher war, respectierte die alten Rechte 
der Juden und gewährleistete sie gewissermafsen durch das 
Religions-Ediet (311), welches uneingeschränkte Gewissens- 
freiheit für Alle verkündete. 

Aber der christliche Constantin wusste einzelne dieser 
Rechte aufzuheben oder wenigstens sie zu beschränken, und 
80 seinen Nachfolgern den Weg zu zeigen, der allmählich 
bis zur völligen Aufhebung des Bürgerrechts unter Theo- 
dosius 11. (439) führte, nachdem dieser das Uhristentum ge- 
waltsam zur Staatsreligion erhoben hatte !), 

Bis dahin hatte Rom noch immer seinen heidnischen 
Character nicht verleugnet, auch darin, dafs es wenigstens 


7) Man vgl. Ed. Gans ₪. 55 ff,; ferner L. Sohragge 3.08 und 
6. Krakauer in der Monatsschrift 1874 ₪. 49, 
1? 


--- 





einigen Beziehungen duldsam gegen die Juden und das‏ תג 
Judentum wie bisher sich benahm!), Heifst es ja in einem‏ 
Erlasse?) der Kaiser Theodosius, Arcadius und Honorius:‏ 
Mit Strenge sind Diejenigen zurückzutreiben, welche die‏ 
Synagogen zerstören wollen, wie es an einigen Orten ge-‏ 
schehen, da doch 116 Secte der ‚Juden durch kein Gesetz‏ 
verboten ist.‏ 

Sehr charecteristisch für diese Stellung des Judentums 
ist es, dafs es in den Zeiten der Christenverfolgungen sogar 
vorkam, dafs Christen, um sich zu schützen, zum ‚Judentum 
übertraten 3). 

Tertullian (Apolog. 21) spricht von den Christen als 
Verwandten der Juden, welche unter dem Schatten dieser 
zweifellos erlaubten Religion lebten ®). 

Speziell werden die Juden in Rom während dieser Jahr- 
hunderte kaum erwähnt. 

Was sie bei der Einnahme und Verwüstung Roms 
durch Alarich (409) und mehr noch bei der schrecklichen 
Plünderung durch die Vandalen (455) gelitten haben mögen, 
wie sie bei dieser Ausleerung Roms von tiefem Schmerze 
erfüllt sein mussten, als auch die heiligen Tempelgeräte 
weggeführt wurden), kann man sich lebhaft vorstellen, wenn 
auch sonst hierüber nichts berichtet wird. Hat ja keiner 
der gleichzeitigen Geschichtsschreiber diese wilden Scenen 
überhaupt zu schildern vermocht;; giebt ja keine Klagestimme 
eines Römers irgendwie Kunde von ihnen. 

Es dauert lange, bevor der ‚Juden in Rom auch nur 
mit einem Worte gedacht wird. 

Erst gegen Ende des 5. Jahrhunderts hören wir von 
einem Telesinus, den der Papst Gelasins in einem Schreiben 
an den Bischof Quinigesius als vir elarissimus bezeichnet 
und seinen verdienstvollen Freund nennt, auf dessen Bitte 


1) Nähere Belege hierüber ,א‎ in den Verordnungen unter den Kaisera 
Arcadius u. Honorius,. zusammengestellt bei 8. Cassel S. 4 u. 5. 

?) Col. Theod. XV, 8—9. 

», Eusebius: Hist. ecel. VI, 12. 

3 8. Teil IS. 45. 

5 S. Teil 1 8. 107. 








des Ueberganges der ersten Weltherrschaft zur zweiten mit 
gröfserem Dunkel bedeckt sind, als nur auf der Entstehung 
und Gründung Roms ruhen mag. Während im 5. bis 8. 
Jahrhundert die Länder und Völker des tieferen Germaniens 
durch das Christentum zu neuem politischen Dasein erweckt 
wurde, ist Rom schon lange christlich, und der neue Glaube 
wirft keinen Strahl des Lichtes auf seine Trümmer !). 


Auch aus dem Leben der römischen Juden während 
dieser Jahrhunderte sind uns nur einige dürftige Notizen 
erhalten geblieben. 

Des Handels der römischen Juden im 9. Saeculum und in 
den vorhergehenden Jahrhunderten, so wie das Verhalten der 
Päpste gegen sie erwähnt auch der Biograph Gregor’s, der 
Diacon Johannes, dafs die Päpste, möchten auch die Juden 
die schönsten Waaren gebracht haben, sich nie mit ihnen 
eingelassen oder ihre Waaren auch nur betrachtet hätten, 
sondern aufserhalb des Porticus hätten dieselben ihre Waaren 
feilbieten müssen, damit auch nicht der Schein eines Verkehrs 
der Päpste mit ihnen entstehe. Papst Nicolaus I. habe 
sogar den ehemaligen Bischof Arsenius von Horta, der zuerst 
Pelze von jüdischen Händlern einführen wollte, von den 
päpstlichen Feierlichkeiten ausschliefsen wollen, wenn er 
nicht auf die Gewänder der Juden verzichte und mit der 
gewohnten kirchlichen Kleidung sich einfinde?), 

Unter Benediet VIII. (1020) kam es vor, dafs zu der- 
selben Zeit, in der Rom durch ein Erdbeben in Verbindung 
mit einem Örcan in Schrecken gesetzt wurde, eine vorüber- 
gehende Erhebung gegen die Juden eintrat, in der mehrere 
Juden umkamen ®), 

Aus dem 13611616 3( über die um diese Zeit von Jacob 
b. Jekutiel (1007) unternommene Reise, um beim Papste 
Johann XVII. über die Verfolgungen in Lothringen Klage zu 


Jr Willmanns über Rom vom 5. bis 8. Jahrhundert. 

Gregorii M. Opp. Greg. ed. Paris 1705 IV. 156.‏ .ה Viata‏ ף 

* Ademar historiae III 6. 52; s. .ה‎ Gregorovius 1% 292 u, Zunz, Lite- 
8.236 





\ bier | Cod, de Rossi No. 563; Zunz, Literaturg. 8. 236. 
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Natur-Ereignisse dürften spätere Dichter zu Gebeten für 
gleiche Veranlafsungen angeregt haben. Seine Selicha bei 
(telegenheit einer Sonnenfinsternis varırt Jerem. 10, 2-5 
mit starken Ausfällen gegen die Anbetung hölzerner Bilder, 
zugleich dem Propheten gleich vor dem Aberglauben bei 
Naturerscheinungen warnend. Eine seiner Dichtungen!) läfst 
einen Klageruf aus trauriger Zeit, in der besonders die Zu- 
muthungen zum Abfall sich mehren, ertönen: 


Sie reden Uebermuth 

Es trauert meine Seele, 

Und von der Lästerkehle 

Wird mir heifs das Blut; 

Dich zu verleugnen sie necken, 
Sie uns quälen: 

Doch unter Schrecken 

Wir von Dir erzählen. 

Was uns auch getroffen, 

Wir tahren fort auf Dich zu hoffen, 
Von Seheltenden gekränkt, 

In (sruben eingeengt, 

Israel nur Dein gedenkt, 
(rlatzköpfiges Gelichter 

Das sind unsre Richter. 
Vergeblich wüthen die Barbaren: 
Einen fremden Wicht 

Nehmen wir zum (zotte nicht, 
Wir bleiben treu wie wir waren. 


Auch sein Sohn Daniel pflegt die künstliche Anlage 
des Pijut; sein ‚Jozer zum Chanuca-Sabbat besteht aus 22 
Strophen, von denen jede 9 Zeilen hat, jede Zeile 4 Worte, 
dar Alfabet ist neunfach, der Name ist zweimal gezeichnet. 
Das (Tanze behandelt die Antiochus-Erzählung, wobei der 
Dichter der altpeitanischen Sprache sich bedient?). Im Wörter- 


Aufer den in der Literaturg. 8. 246‏ .204 .ה Synagogale Poesie.‏ כ 
-מ8 35 .8 לוח bis 248 verzeichneten Poesien sind noch 2 hei Lnzzatto im‏ 
gegeben,‏ 

?( Literaturg. .ה‎ 163 und 649: ein späterer gleichnamiger Dichter 
S. 367. 
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grofse Hegemon, ') der über die ganze Religion Edoms gesetzt 
ist. Und es sind daselbst unter den Juden) grofse Weisen 
an ihrer Spitze: R. Daniel und R. Jechiel der Beamte des 
Papstes, Er ist ein schöner jwıger Mann, verständig und 
klug, und geht aus und ein beim Papst, er verwaltet 
dessen Haus und sein ganzes Vermögen. Er ist der 
Enkel des R. Natan, welcher das Buch Aruch und seine 
Commentare gemacht hat und R. Joab, Sohn des Rabbi 
Salomo b, Menachem, der Vorsteher der Academie ist und 
R. Jechiel, welcher im Trastevere wohnt u. R. Binjamin, 
Sohn des R. Sabbatai s. As. Und sie, die Stadt Rom, ist 
zwei Teile; der Tiberstrom durchschneidet die Stadt in der 
Mitte, ein Teil von dieser Seite und ein Teil von der anderen 
Seite. Im ersten Teil (am rechten Ufer) ist die grofse Kirche, 
welche sie San Pietro di Roma nennen. Früher stand da 
der grofse Palast des grofsen ‚Julius Cäsar. (Wahrscheinlich 
sind die Gärten des Nero gemeint.) Es sind hier (in Rom) 
Gebäude und Werke, welche sich von jedem Bauwerk der 
Welt auszeichnen. Das bewohnte und das zerstörte Gebiet von 
Roma beträgt 24 Meilen?) Es sind dort 80 Tempel?) von 
80 grofsen Königen#), die alle Imperator heifsen von der 
Rogierung des Tarquinins an bis zur Regierung des Pipus 
(Pipinus) des Vaters des Karl, welcher zuerst Spanien von 
der Hand der Ismaeliten eroberte). Auch befindet sich 
hier aufserhalb der Stadt der Tempel des Titus, denn die 

=) Hogemon, rabbinische Bezeichnung für einen Fürstbischof, Der 
ו‎ hier so viel als der oberste Hegemon, d. h. der erste 





?) Italienische Meilen, Die Zahl כד‎ ursprünglich wohl צך‎ 94; denn 
סא‎ grofs sagt man, war der Umfang der alten Stadt. 
*) Unter הוכל‎ ist wahrscheinlich Tempel und nicht Palast zu ver- 








N 
רב‎ Bu und ihren fabelhaften Palästen waren im ganzen 
n R verbreitet. In Rom selbst hatte Binjamin v, Tudela 

| der 80 Könige, welche alle Kaiser heifsen“ zu sehen geglaubt 
iel Seltsames davon berichtet. (Gregorovius: Kleinere Schriften I). 
pin ist hier vielleicht nur als der erste Karolingische König auf- 
Jor Sinn ist: Sie hiefsen Imperator von der Vertreibung des 
uinius Superbus bis zu den Karoliogern. Karl d. Große hat bekannt- 
die Araber in Spanien besiegt und ihnen die spanische Mark entrissen, 
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auch demselben entgegen, die Juden in anderen Ländern 
planmäfsig verfolgen läfst, so scheint er gegen die Juden 
in Rom selbst Nichts unternommen zu haben. Wir werden 
im Verlaufe der Geschichte noch oft die Beobachtung 
machen, dafs gerade in Ron die strengen Gesetze und Ver- 
ordnungen der Päpste gegen die Juden am allerwenigsten 
zur Geltung kamen. Sei es, dafs man bei dem Versuche 
einer practischen Durchführung solcher Ausnahmsgesetze zur 
Urberzeugung gelangte, dafs man dadurch auch das allgemeine 
Wohl schädige, 361 es, dafs man für die Sistierung von Mafs- 
regeln gegen die ‚Juden in Rom, die bereits angeordnet 
waren, eine ergiebige (reldquelle sich schaffte, die man sich, 
so oft man wollte, durch die Erneuerung alter Gesetze der 
Bedrückungen, eröffnen konnte!). Noch ein anderes Motiv 
kommt hierbei in Betracht. Die päpstlichen Bullen gegen 
die Juden in anderen Ländern wurden durch die Fürsten 
und die höhere Geistlichkeit veranlasst, indem sie sich mit 
ihren Klagen gegen die ‚Juden an den Papst wandten. In 
Rom selbst war die christliche Bevölkerung zum grofsen 
Teile durchaus nicht gegen die ‚Juden besonders feindlich 
gesinnt. Nur in solehen Zeiten, in denen die päpstliche Re- 
gierung in Rum fehlte oder dieselbe dort nur schwach ver- 
treten war. vergewaltigte oft der Pöbel die Juden, wandte 
sich aber auch zugleich gegen die reichen Christen, um sie 
zu berauben. 

Auch die.Juden-Abzeichen, welche Innocenz ILL. (1215) ein- 
geführt hat, scheinen in Rom erst durch die Decrete des 
Jahres 1269 zur Anwendung gelangt zu sein. Wenigstens 
ist es erst Binjamin b. Abraham, der um die erwähnte 
Zeit. über die Kleiderzeichen, über Confiseirung der heiligen 
Bücher, über die Schändung von Gräbern und Zertrümmer- 
ung von Leichensteinen seine Klagen ausschüttet.?). 


9 So eninmentiert Immanuel die Stelle in den Klageliedern 1. 1: „Sie 
(die Stadt Jerusalem) wurde zinsbar: denn ihre Söhne mussten im Exil» Zins 
und Besterhung den Fürsten der Völker geben." 

Zunz: Literature. ₪. 355; diese Klagelieder sind im 4. Sammel-‏ וי 
banıla des hebr. Literatur-Vereins (1888) abeedruckt.‏ 
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von dem Orte ihres jeweiligen Aufenthalts die von ihnen 
gefertigten Abschriften. Daher findet man oft, dafs dieselben 
Namen der Abschreiber, welche Rom ursprünglich angehören, in 
verschiedenen Zeiten auch an anderen Orten ihrer Thätigkeit 
wiederkehren. 

Auch ‚Jehuda’s Sohn, mit Namen Jekutiel, wird, als 
Abschreiber genannt, und zwar eines Semag'!). 

Ein Sohn des Letzteren ist vielleicht der als fleifsiger 
Abschreiber bekannte Binjamin ,הב"א‎ von dem noch näher die 
Rede sein wird?). 

Derselben Familie gehört der Abschreiber Jechiel b. 
Jekutiel an, dessen vollständiger Namen lautet: Jechiel 
b. Jekutiel b. Binjamin Rofe aus der Familie der Anawim ®). 
Ihm haben wir die Abschritt des jerusalemischen Talmuds zu 
verdanken #), durch welche dieser Talmud selbst uns erhalten 
wurde. Ausseinen liturgischen Dichtungen 5) ist sein Klagelied 
über den Brand am 17. Ellul 1268 in der Synagoge zu Traste- 
vere hervorzuheben, bei welchem 21 Gesetzrollen vernichtet 
wurden, in Folge dessen ein allgemeinerFasttageingesetzt wurde, 
der seine nachträgliche Aufnahme in den alten Fastenkalender 
fand, In den anderen Liedern dieses Jechiel drückt sich ein 
besonderer Schmerz über die elende Lage aus, in der sich 
das jüdische Volk befindet. Doch wird dies durchaus nicht 
auf die Juden in Rom selbst zu beziehen sein. Denn Carl 
v. Anjou, als er zum zweiten Male die Würde eines Senators 
übernahm, empfahl in seinem Briefe vom 6. April 1270 dem 
Bernardo de Balzo, die Juden im Besitze aller der Freiheiten 
zu belassen, deren sie sich von alters her erfreuten und die 
ihnen nach den Statuten der Stadt auch zustehen ®). 

Selbst eine Schreiberin findet sich um diese Zeit. Pola, 
Tochter des Abraham ha Soter (der Gebete für aufserordent- 


-*( Briefwechsel ₪. 669. 

*( Hebrüische Bibliographie XVII, 5. 4. 

) So lautet sein Epitaph in e. Cod. der Ambrosiana aus d. Jahre 1265; 
5. Magazin VII, 8. 114. 

*) Nüheres im Anhange, 

*( Zunz: Literaturg. S. 351. 


| *( Vitali 8. 163, 


- 
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leitet, um dann auf dieselbe näher einzugehen. Von diesem 
Exegeten sagt er: Nichts gleicht seiner Weisheit, ein gött- 
licher heiliger Geist ist in ihm. Daher neigte ich mich gern 
seinen Ansichten zu, die ich für richtig erachtet habe, denn 
sie sind recht und wer hätte da etwas einzuwenden! Auch 
in der Mathematik ,(בתשבורת)‎ wer ist ihm da gleich? Doch 
wenn du, geneigter Leser, die Einleitung zu diesem Buche 
betrachtet hast, wird dir bereits bekannt sein, dafs ich den 
Weg eingeschlagen habe, seinen richtigen Ansichten zuzu- 
stimmen und wenn er gute Erklärungen hat, sind sie mir 
auch immer angenehm. Aber da, wo er nach meiner Ansicht 
nicht gut eommentiert, geselle ich mich ihm nicht bei. Auch 
an dieser Stelle, wo ich seine Erklärung nicht annehmen 
kann, habe ich mir einen eigenen Weg gewählt, den ich als 
gerade und gebahnt betrachte. Ich werde daher hier auf 
ihn keine Rücksicht nehmen, indem ich dem Gebote der 
Schrift folge, das Ansehen des Grofsen nicht zu achten, 
wie auch befohlen ist, mit Gerechtigkeit zu urteilen. 

Beim Verse 2. B. M. 2,15 verwirft er Raschi’s midra- 
schische Erklärung und fügt hinzu, dafs er - nicht die 
Aufgabe gestellt habe, die verschiedenen H zu einer 
Schriftstelle herbeizubringen, vielmehr des 2 natür- 
lichen Sinnes sich zu befleifsigen. Denn es ist besser die 
Hauptsache festzuhalten, das Nebensächliche aber liegen zu 
lassen, da sonst nur unnützes Ausdehnen entstehen würde. 
Auch die scholastische Philosophie verwendet er zuweilen, 
so 2. B. bei der Schlange, wo er schliefst: „Ich habe dir ein 
wenig von der Vergeltung im Jenseits mitgeteilt; denn nur 
Wenige können die Belohnung in der Zukunft erfassen.“ — 
Er geifselt die Liügenhaftigkeit als eine Sünde seiner Zeit. 
Er nennt nirgends Zeitgenossen; nur manchmal .ונמצא בדורנו‎ 
Er eitirt den More, Nachmanides, auch den Verfasser des 
Chinuch. Dies mufs uns veranlassen, ihn selbst ins 14. Jahr- 
hundert, allerdings zu Anfang desselben zu versetzen.!) Er 
kann somit mit Salomo, dem Sohne des 1306 bereits nicht 


- ל‎ Die älteste Handschrift des Chinuch in Rom, die ich im Magazin 


u habe, datiert aus dem Jahre 1332, . 


> 





denen Klagen über Angeber und deren Beschützer, über 
6018016116 Talmude, '( zerrissene Thorarollen, zerbrochene 
Leichensteine, entweihte Grabstätten, wegen der Kleider- 
zeichen-Dekrete, vermuthlich derer des Jahres 1269. In 
einer gefahrdrohenden Zeit erhebt er sein Angstgeschrei:?) 

Fasten ich verkünd in’ meiner Not, 

Vielleicht schützet Gott vor Haft und 4 

In thörichten Gebrauch versenkt, 

Von Irreführenden gelenkt, 

Tote fragend, um Lebende zu verschlingen 

Ueberfallen Rotten die dem Einen Treuen, 

Und mit Gewalt sie in uns dringen 

Uns mit Dir, mein Gott, zu entzweien. 

Es prahlen die Götzentollen 

Und legen Fallen, ich erbebe. 

Empor Gottes Arm, wie einst Dich erhebe! 

Dafs über sie Deine Donner rollen. 

Auf, Rächer! und das Schwert gezückt, 

Für die, die so lange schon bedrückt. 

Herrschet Recht und wird Gewalt gelähmt: 

Stürzt das Bild und seine Bilder steh’n beschämt, 

Alle werden den Einzigen erkennen, 

Nach ihm sich nennen 

Und mit Liedern ihn verehren 

Nach unserm Gesetz, unsern Lehren. 

Damals war ein Aufruhr gegen die Juden in Neapel 
und Trani, und vermuthlich fallen in diese Zeit jene Ver- 
folgungen und Angebereien gegen den Talmud, über die auch 
Binjamin’s Bruder, Mose .ל‎ Abraham jammert;®) 

Meine Thräne, bleibe nals, 
Troekne nicht! 

Mit Gewalt und Hafs 

Ein Bösewicht 

Zu lehren wehrt, 


') ,אבות עולם‎ von mir im Magazın 1875 mitgeteilt. 
*( Zunz: Synagogale Poesie 8. 315. 
*( Zunz: Synagogale Poesie $. 32. 
4* 
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Was Mose spricht 

Und Israel hört; 

In Finsternisse hüllt 

Ein Götzenknecht 

Was in Talmud gilt 

Und Juda’s Recht. 

„Aufl Den Bund gebrochen, 
Vergefst, was Gott gesprochen !* 


Auch Mose b. Natan schildert bekannte Leiden, dafs 
man Thorarollen verbrannt und die Todesfurcht Viele zur 
Taufe gebracht habe.!) 


Aus Mose .ל‎ Joseph’s Dichtungen?) seien die letzten 
drei Strophen seiner Klage-Selicha mitgeteilt: 


9. Ging ich durch Feuer und Wasserfluthen, 
Sah ich Deinen Arm blofs, 
Sah Dich als Befreier grofs. 
Jetzt der Stolze drückt die Guten, 
Und vernichtet von dem Hasse 
Ich auf Deine Güte mich verlasse. 


10. „Wirst Du noch lange weinen? 
Bleibst ja unter meinen Ruten, 
Freiheit wird Dir nie erscheinen, 
Und Dein Herz soll immer bluten.“ 
Jetzt verniımm und komme zu uns wieder, 
Ich sodann falle vor Dir nieder. 


11. Sieh, wie sie sich sputen, 
Abzuschneiden mir das Wort. 
Nein, ich wanke nicht von meinem Hort, 
Auf dem meine Sorgen ruh’ten. 
Jetzt uns führe zu den neugebauten Pforten: 
Ich opfere Dir mit Dankesworten. 


Von dem Dichter Jechiel b. Jekutiel ist bereits 
oben S. 39 die Rede gewesen. 


'( Seine Dichtungen bei Zunz: Literaturg. 8. 347. 
2) Zunz: Synagogale Poesie 8. 317 und Literaturg. 8. 346. 
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Meir b. Mose in Rom, nachher in Sizilien !), seufzt 
in einer Dichtung über gewaltthätige Beamte.?) 

Abraham b. Joab, Vater der bereits (oben ₪. 39) 
erwähnten Schreiberin Pola, verfafste ein achtstrophiges 
Gebet für aufserordentliche Fasttage und Joab b, Daniel 
ein achtstrophiges Gebet um Erlösung.®) 

Am Schlusse ist noch Immanuel b. Salomo wegen 
seiner religiösen Dichtungen‘) zu erwähnen, in denen er 
nicht selten trotz ihres ernsten Inhalts, seinen Humor im 
Ausdrucke durchschimmern läfst. Aus seinen metrischen 
Gebeten in den Mechabberot 6. 26 sind zwei derselben in 
das römische Machsor?) aufgenommen worden. 

Den eigentlichen Ruhm als Dichter hat sich Immanuel 
durch seine unter dem Titel Mechabberot gesammelten 
Gedichte erworben, welche Güdemann®) treffend charak- 
terisiert: „Seine parodiereuden Anwendungen biblischer Sätze, 
seine geistreichen Anspielungen und Wortwitze, seine sprach- 
lichen Zweideutigkeiten sind zumeist Cabinetsstücke der Dic- 
tion”), um so höher anzuschlagen, als das Idiom, dessen er 
sich bedient, ein totes ist und ein nicht umfangreiches 
Sprachgut darbietet. Daneben fehlt es allerdings nicht an 
Gesuchtem und Erkünsteltem, sowohl was die Situationen, 
als was den Ausdruck betrifft, Einen starken Beisatz seiner 
Gedichte bildet das Schlüpfrige, Frivole, Erotische.“ Es sei 
hierbei auf die ganze Charakteristik der Persönlichkeit Im- 
manuel’s hingewiesen, welche von Güdemann?) so eingehend 
und auf Grund eines umfassenden Materials so klar wie noch 


( Zunz: Literaturg. 8. 341. 

תפוסים ונלכדים ביר ממונים )2 

8) Zunz: Literaturg. 8. 356 u. 6 

4( Elıanda 8. 368. 

5) In einigen Handschriften, so Cod. J 11] 7 der Casanata, אלהי‎ 

הברו mit der Ueberschrift‏ עת אחזה map‏ בני העם u.‏ נפלו פני mama‏ 

Ueber diese Bezeichnung für Rom 4.‏ החכם ר' עמנואל ז"צל מפרס 

Magazin 1890 ₪, 274 und 327. 

6) 8. 127. 

.מו u.a.‏ כי הפרוטה איננה תהלה וגרה איננה מעלה Wortwitze, wie‏ )7 
ne‏ 


9 8. 108-147. 
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giebt.) Er eitiert hierbei ältere Grammatiker und Wörter- 
bücher unter bestimmten Chiffern ; seine eigenen Erklärungen 
leitet er mehrere Male mit seinem vollständigen Namen ein; 
meistens aber läfst er die Abbreviatur desselben mit I’xt — 
זאת אמר בנימן‎ nachfolgen. Gesammelt liegen uns jetzt diese 
Glossen durch den Fleifs Mathew’s und Halberstam’s vor.?) 

Eine noch grössere Thätigkeit hat Binjamins Bruder, 
Zidkia, auf dem Gebiete des halachischen Schrifttums durch 
sein Werk: Schibole ha Leket geleistet, In demselben hat 
er, vorzüglich den römischen Ritus beachtend, eine Menge 
Materials älterer Autoren und verschiedener Zeitgenossen 
zusammengetragen, Ueber 688 Verhältnis des aus seiner 
Feder geflossenen eigentlichen Werkes mit dem durch den 
Druck auf uns gekommenen gekürzten Buches wie mit dem 
vorzüglich nach seinen Materialien im Auszuge durch ein 
späteres seiner Familie angehörendes Mitglied hergestellten 
Ritual-Werkes „Tanja“, hat Sal. Buber in der Einleitung 
zu seiner Edition des Schibole ha-Leket (1886) Näheres mit- 
geteilt.) 

Diese kompilatorische Thätigkeit für das halachische 
Schrifttum, welche in das letzte Drittel des 13. Jahrhunderts 
fällt, findet weiter keine Nachfolge. Man nimmt dann in 
Rom die Ritualwerke französischer und deutscher Gesetzes- 
lehrer auf und vervielfältigt sie durch Abschriften, bei denen 
man zuweilen in Glossen den römischen Brauch einfügt. Es 
sei hierbei erwähnt, dafs in dieser Weise auch der Ritus 
und mit ihm auch gewisse Ausdrücke der Juden aus anderen 
Ländern bekannt werden. So z. B. ist der Ausdruck „Jahr- 
zeit“ noch hente unter den römischen Juden üblich, aber 
mit der Aussprache „Jorzejat“, weil er ihnen zuerst aus 
einem Responsum R, Meir Rothenburgs bekannt wurde, 
worin er als ,יארצ"ייט‎ wie ein fremder Ausdruck, mit Strich- 
lein versehen ist und die römischen Juden, welche keinen 


", ₪. Pletat Soferim. ₪. 12 ff, 

*( Das nähere Verzeichnis des Letzteren in „Israel. Letterbode* 
1880--81 8. 133, 

"(| Weber die exegetischen Glossen Zidkia’s zu den Schrift-Erklärungen 
Jesaja di Trani's habe ich eine Notiz in Pletat-Soferim ₪. 18 gegeben, 
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wollen, Seinen Heldentod betrauern zwei Klagelieder; in 
einem derselben!) kommen folgende Strophen vor: 


Als der Feind den Hass geschürt, 
Und auf uns den Schlag geführt, 
Als einen Edlen sie fingen 
Und frohlockten, ihn umzubringen: 
Gingen Engel ihm entgegen, 
Nahmen seine Seele, gaben ihr den Segen. 
Ueber ihn die Tochter Zion klaget, 
Um Elia Israel verzaget 
Und stumm deinen Heiligen befraget. 


Wer auf dem ganzen Erdenreich 
Ist Israel, deinem Volke, gleich? 
Durch Wasser dir und Feuer 
Folget Niemand treuer, 

Ach, unser Herz zerschmolz, 

Als zu Asche sank unser Stolz, 

Im Feuer Elia in den Himmel stieg, 
Und die Gemeinde auf dem Holz 

Den Helden sah und staunend schwieg. 


Wo bleibt Elia’s Gott? 
Wann enden Schmerz und Spott? 
Hat ihn und uns verlassen Gott? 
Zu den Hohen 
Durch die Lohen 
Entstieg Elia’s reine Seele, 
Dafs mit dem Lebensbund sie sich vermähle: 
Er sah der Brüder Angst und Not 
Und starb für sie den Sühnetod. 


Dieser Märtyrer Elia dürfte mit dem als Urahn aus 
der 10, Generetion in der Familie de Po mis genannten heiligen 
Elia identisch sein, von dem der Arzt David de Pomis in 
der Einleitung zum Wörterbuch Zemach David schreibt, 
dafs nach dem Tode dieses Frommen alle Mitglieder seiner 


ebenda 8.30 u, das andere Klagelied 5. 4‏ אלי אלי למה עזבתני % 
-אלהים בעלונו אדונים 
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Johann XXI. wurde die Aufhebung des geistlichen Forums 
verlangt. Um dieselbe Zeit, am Donnerstag, 21. Siwan (18. 
Juni) 1321 ging auch eine Gesandschaft der Juden an den 
Papst ab,') wahrscheinlich mit denselben Klagen und For- 
derungen, wie die der christlichen Mitbürger. Der Papst 
kehrte nicht nach Rom zurück; die Stadt verfiel immer mehr, 
bis in Cola di Rienzo ihr ein Retter erstand, der sie vor 
gänzlichem Untergang bewahrte. Dieser war um das Jalır 
1314 geboren, in einem Hause in der Region Regola, ganz 
dicht am Synagogen-Platz belegen.) Hier verdiente die 
Mutter mit Wassertragen und Waschen das spärliche Brot; 
wahrscheinlich verkehrte sie in den benachbarten jüdischen 
Häusern, in denen sie ihre Dienste am Sabbattage geleistet 
haben mag. Diese jugendlichen Erinnerungen haben doch 
nieht den späteren römischen Tribunen abhalten können, in 
seiner Geldnot vorzüglich die Juden zu bedrücken. Hatte 
auch er selbst für eine günstigere Stellung der Juden in- 
mitten der christlichen Bevölkerung Nichts gethan, so war doch 
durch ihn der Grund zu einer freieren bürgerlichen Ver- 
fassung gelegt, welcher nach seinem Tode in einer liberalen 
Verwaltung seinen weiteren Ausbau, durch Albornoz, den 
kraftvollen Cardinal mit klugem, staatsmännischem Blick er- 
hielt. Zn seinen Reformen in der Gesetzgebung gehörte auch 
die Sammlung aller einzelnen statuarischen Bestimmungen 
in der städtischen Verwaltung zu einem Ganzen. So entstand 
1362 unter den sieben Reformatoren der städtischen Republik 
das erste Statut der Stadt, in welchem auch für die Juden 
besondere Bestimmungen getroffen wurden. So wurde im 
198. Capitel festgestellt,?) „dafs die Marschälle des Capitols 
weder sie selbst, noch irgend ein Anderer in ihrem Namen, 
einen Juden oder eine Jüdin zwingen können oder dürfen, 
an sie oder an irgend einen aus der Zahl der Marschälle bei 
irgend einer Gelegenheit oder unter irgend einem Vorwande 
oder Titel eine Geldsumme zu entrichten, bei Strafe von 


") 8, oben ₪. 38 über den hierbei abgehaltenen Fasttag. 
*) 8, oben ₪. 13 
*( Camillo Re: 8. 180 u. 240. 
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die Summe wurde gröfser. In einem Documente aus dem 
Jahre 1443, über welches noch näher zu berichten sein wird, 
wird mitgeteilt, dafs in vergangenen Zeiten die Ausübung des 
jüdischen Ritus in Rom verboten war, bis durch die Ver- 
mittlung eines Kaisers ein Abkommen dahin getroffen wurde, 
dals von Seiten des päpstlichen Stuhls den Juden in Rom 
erlaubt werde, ihrem Religionsgesetze gemäfs zu leben, diese 
dagegen hierfür eine jährliche Abgabe von 1130 Goldgulden 
zu entrichten sich verpflichten mufsten. Im Statut der Stadt 
findet sich (Statut: Liber III S. 239) eine nähere Bestimmung 
über die Verteilung dieses Geldes. Zuerst sollen hiervon 
die Bekleidung des Herrn Senators mit einem syrischen 
Mantel und die Pferdedecken im Betrage von 150 Gold- 
gulden angeschafft werden, und zwar durch die Consulen 
der Landbebauer und Kaufleute, an welche das Geld zu 
zahlen ist. Ferner sind hiervon für jeden Kanzler neue 
syrische Gewänder im Werthe von 25 Goldgulden anzu- 
schaffen u. s. w. „Und wenn die ganze Summe nicht auf 
genannte Mäntel verwendet wird, so sollen die genannten 
Consulen den ganzen Rest in die Stadtkasse zurücklegen. 
Es ziemt sich aber, dafs das Geld, welches zum Ruhme des 
römischen Volkes für die erwähnten Spiele ausgegeben werden 
soll, durch die oben genannten Consulen und Kanzler auch 
wirklich darauf verwendet werde. Und wenn die bezeich- 
neten Consulen oder Kanzler die erwähnten Mäntel nicht 
kaufen oder einen Betrug damit begehen sollten, so sollen 
sie gehalten sein, zehn Provisiner Pfund zu bezahlen und 
noch das doppelte von der Summe, mit der sie den Betrug 
begangen haben, wogegen durch kein Statut oder Gewohn- 
heitsrecht widersprochen werden soll.“ — 

Zum ersten Male erscheint diese Judensteuer in dem 
Edicte Roberts 1,1( vom 11. März 1334, der als Senator der 
Stadt den Verfall derselben durch die pomphaften Spiele 
auf dem Monte Testaccio aufzuhalten glaubte. Später, in 


Indı Testatie, et ludi Agonis, veniant perpetuo ad manus Camerari mer- 
eantanzie Urbis,“ 
') Vitale p. 246, 
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und der Römischen Kirche Dienst dich, wie du es seit langer 
Zeit löblicher Weise gemacht hast, (noch) eifriger zu widmen 
und da wir ferner den Geruch deines Rufes der Gerechtig- 
keit verspüret haben und Wir ausserdem deiner Person in 
Zuneigung ergeben und Willens sind, sie nach Verdienst mit 
dem Titel eines würdigeren Namens und mit Gunst zu för- 
dern, so nehmen Wir dich als unseren und des Römischen 
Stuhles Arzt und „Hausgenossen‘“ (familiaris) unter dem 
Schutze der seligen Apostel Petrus und Paulus sowie 
von uns und dem des vorgenannten Stuhles durch (regen- 
wärtiges auf und teilen dich der Zahl der anderen Ärzte 
und unserer and des vorgenannnten Stuhles als „Vertrauten‘ 
(familiares) zu: mit der Absicht, dafs du dadurch die Vor- 
teile der Apostolischen Gunst noch reichlicher geniefsest, 
und wollen, dafs du alle Privilegien, Ehren, Freiheiten, 
Vorzüge, Befreiungen und Ausnahmsrechte und alle unseren 
und des genannten Stuhles „Hausgenossen‘‘ (familiares) jetzt 
und später zukommenden Gunstbezeugungen in Wirklichkeit 
geniefsest, ohne dafs immer Apostolische Constitutionen und 
andere gegenteilige 1001066 entgegenstehen. So also wollest 
du dich der Pflege der Tugend widmen, wie wir dich auf- 
fordern (immer) gröfsere Gunst zu gewinnen. Gegeben zu 
Rom bei St. Peter an den Kalenden des Juli im 3. Jahre 
n. 8. ".ו‎ 

Auch der älteste Bürgerbrief, der sich erhalten hat, ge- 
hört einem jüdischen Arzte an, und zwar vom 30. November 
1405. Der Glückliche war Elyas Sabbas, ein berühmter Arzt. 
Die medicinische Wissenschaft und Praxis blieb im Mittel- 
alter wesentlich das Eigentum der Juden, und auch am päpst- 
lichen Hofe hatten jüdische Leibärzte nicht minderen Einflufs 
als jüdische Bankiers. Elyas selbst war um das Bürger- 
recht eingekommen, und erhielt dasselbe in der weitesten 
Ausdehnnug, ohne dafs er seinen mosaischen Glauben abzu- 
schwören brauchte. 

Die Thatsache, dafs achtbare Hebräer römische Bürger 
werden konnten, und dadurch die Fähigkeit erlangten, Ge- 
meindeämter zu bekleiden, beweist gerade für Rom einen 
hohen Grad von Duldsamkeit. Vielleicht genossen die Juden 
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Wir werden noch Gelegenheit haben, auf die Bedeutung 
der jüdischen Ärzte in Rom näher hinzuweisen. Denn die 
Päpste setzten sich oft über die kanonischen Bestimmungen 
hinweg und vertrauten jüdischen Ärzten die Heilung ihres 
kranken Leibes an, ja nahmen sie sogar als „Hausgenossen 
und Vertraute“* in ihr Hofpersonal auf. In solchen Zeiten 
freundlicher Gesinnung ‘werden sicher noch manche andere 
einflufsreiche Juden am päpstlichen Hofe verkehrt und für 
eine günstigere Beurteilung und Behandlung der Juden ge- 
wirkt haben. Ist doch sogar urkundlich bekannt, dafs der 
Gegenpapst Benediet XIII. eine Jüdin als Leibwäscherin und 
Verwalterin seines Weifszeuges im Dienste hatte! !) Wie viele 
solcher Personen mögen zu gewissen Zeiten am päpstlichen 
Hofe einem gegnerischen Einflufs mindestens das Gleichge- 
wicht gehalten und die Juden vor Gefahr und Gewalt be- 
wahrt haben! 

Wenn wir die Reihe der Päpste von ihrer Rückkehr 
nach Rom durchmustern, so haben wir durchaus nichts zu 
bemerken, was für eine Abneigung derselben gegen die Juden 
sprechen könnte, 

Zur selben Zeit (1365), als Urban V. den Entschlufs 
gefafst hatte, nach Rom zurückzukehren, erliefs er noch von 
Avignon aus, unterm 7. Juli 1365, die alte Schutzbulle:®) 
Sieut Judaeis non debet, in welcher er, den Spuren der 
römischen Päpste Calist, Eugen, Alexander, Coelestin, 
Jnnocenz, Gregor, Nicolaus, Honorius, Nieolaus IV. und 
Clemens VI, nachgehend, verschiedene Bestimmungen zu 
Gunsten der Juden traf. 

Seinen am 16. October 1367 in Rom erfolgten Einzug 
werden auch die Juden hoffnungsvoll begrüfst haben. 
Während der langen Abwesenheit der Curie war Rom bis 
zu solchem Grade verfallen, dafs es einer gesetzlosen Horde 
glich, die überall die verherendsten Gewalttätigkeiten und 
Zertrümmerungen zeigte. Die Mauern der Stadt waren 
verfallen und die Stadt blosgelegt. Es zeugt von einem 


") Marini I, 6 
*, Wir haben dieselbe bereits oben ₪, 36 ihrem Inhalte nach mitgeteilt. 
.ה‎ 5 
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sehen, zu welchem Resultate dieser Gemeindebund in seinem 
weiteren Bestreben gelangte. 


Sechstes Capitel. 


Erst durch die Wahl Martins V. (1417—1431) zum 
Papste wurde der Spaltung in der Kirche ein Ende gemacht 
und ihre Einheit wieder hergestellt, hiermit aber auch die 
Aussicht eröffnet, dafs die verwilderte Stadt wieder zur 
Ordnung zurückgeführt werden würde. 

Bei der Krönung Martins V, in Constanz am 21. Nov. 
1417 fehlte auch die Huldigung der Juden nicht. Ermun- 
ternd war gerade der Empfang nicht, welcher der Deputation 
zu teil wurde. Wie einer seiner Vorgänger, Innocenz VIL, 
gab er das ihm dargereichte Gesetzbuch über die Schulter 
hinweg zurück, mit den Worten: Das Alte ist gewichen, 
das Neue ist Alles. ') 

Dies hielt aber die Juden nicht zurück, bald nachher 
als Martin nach Italien zurückgekehrt war,?) mit den ver- 
bündeten Gemeinden in eine neue Berathung zu treten, wie 
die Lage der Juden Italiens unter dem neuen Papst zur 
bessern Gestaltung zu führen se. Es wurde beschlossen, 
dafs zuvörderst eine Deputation an ihn®) zu senden sei mit 
der Bitte, neue Privilegien zu Gunsten der Juden Italiens zu 
erlassen, die früheren aber nach alter Weise vom neuen zu 
bestätigen, Zugleich wurde beschlossen, da dies grofse 
Summen erfordere, eine besondere Steuerauflage zu machen 
und durch die Steuererheber in Rom zur Erhebung zu 
bringen.t) 

Schon von Florenz aus) erliefs Martin eine Schutzbulle 


1) ₪. Gregorovius VI., 8. 623, 

*) Martin hatte am 16. Mai 1418 Constanz verlassen und die Con- 
ferenz hat am 18, Mai d. J. stattgefunden, 

*( Wahrscheinlich nach Mantua, wo er sich zur Zeit aufhielt. 

4) Näheres darüber im Anhange, 

*( 31. Januar 1419, RBaynald, annales eccles, ad a, 1419,2, Grätz, 
8, 139 auf Grund einer Angabe bei Jachia (Schalschelet). - 
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bekannt geworden. Wahrscheinlich um jedem Zweifel an 
der Echtheit einer so auffallend günstigen Bulle entgegen- 
zutreten, liefs ein gewisser Salomo aus Banco auf seine 
Kosten eine von zwei Notaren beglaubigte Abschrift von 
dieser Bulle herstellen, welche Paul V. seiner Bulle zu 
Grunde legte. Es möge hier eine wörtliche Uebersetzung 
derselben !) im Auszuge folgen : 

Bischof Martin, ein Diener der Diener Gottes, zum 
späteren Andenken. 

Obwol die Juden, welche in den verschiedenen Teilen 
der Welt die heilige Sache nach dem Zeugnis Jesus Christus 
duldet, lieber in ihrer Hartnäckigkeit und Blindheit verharren, 
als die Worte der Propheten und die Geheimnisse der heiligen 
Schriften erkennen und zur Bekanntschaft mit dem christ- 
lichen Glauben und Heile gelangen wollen, so wollen wir 
doch, weil sie in ihrer Notlage uns um Hülfe und Gunst 
bitten, ihnen die Mittel und Gnade der christlichen Liebe 
nicht vorenthalten, damit sie, durch diese Liebe angespornt, 
ihre Irrtümer einsehen und durch die höchste Gnade er- 
leuchtet, gleichsam zur wahren Leuchte der Liebe, welche 
Christus ist, eilen. Freilich haben wir von der Gesamtheit 
der Juden, die in Italien wohnen, neulich Klagen ver- 
nommen, dafs einige Prediger des göttlichen Wortes, sowohl 
von den Bettelmönchen, als auch von anderen Orden, in 
ihren Reden an das Volk den Christen mit ausdrücklich 
gesagt haben, dafs sie die Gemeinschaften der Juden fliehen 
und meiden, und dafs sie mit ihnen keineswegs an irgend 
etwas teilnehmen, oder mit ihnen verkehren sollen: sie 
sollen nicht wagen, ihnen Brod zu backen, Feuer anzuzünden, 
oder sonst einen Dienst zu verrichten, oder von ihnen irgend 
etwas anzunehmen, die Zuwiderhandelnden würden mit 
schweren Bannstrafen oder anderen kirchlichen Züchtigungs- 
mitteln ohne Weiteres belegt werden, und manche Christen 
haben die christliche Liebe und Milde mifsbraucht und quälen 
die Juden selbst und berauben sie ihrer Güter und ihrer 
6 schrecken nicht davor zurück, verschiedene Aus- 


ee Auch später ließ die jüdische Gemeinde zu Rom diese Bulle drucken, 
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rückkehrte und am 28. September 1443 in die Stadt einzog, 
schauderte er vor dem Elend zurück, in welchem er das 
verwilderte, öde Rom wiederfand. Gerade aus derselben 
Zeit wird uns aus einem Document!) das tiefste Elend be- 
kannt, bis zu welchem auch die jüdische Gemeinde herabge- 
sunken war. Dieses Document wurde i. J. 1563, als bereits 
die Schrift in demselben zu verlöschen drohte, aus dem He- 
bräischen von Guilio Marcello (Romano) übersetzt und von 
den damaligen Juden dem Uffizium übergeben. Dieses 
Document ist vom December 1443 datiert, und enthält 
ein Abkommen zwischen dem päpstlichen Stuhle und der 
jüdischen Gemeinde. Letztere sah sich nämlich gezwungen, 
den gelehrten Maestro, Namens Moise de Isach da 
Rieti an alle Juden aufserhalb Rom als ihren Abgesandten 
zu schicken, mit der Bitte, mit ihr die Last der ihr auf- 
erlegten Steuer gemeinsam zu tragen. Sie begründete dies 
mit dem historischen Hinweis auf die Vergangenheit, in 
welcher einst ein Verbot zur Ausübung des jüdischen Cultus 
nach der Auslegung ihrer Rabbiner, ergangen war. Erst 
einige Jahre hierauf wurde durch die Vermittlung eines 
Kaisers ein Abkommen getroffen, nach welchem den ‚Juden 
die Ausübung ihres religiösen Cultus gegen eine jähr- 
liche Abgabe von 1130 Goldgulden gestattet werde. Da an 
diesem Rechte sämmtliche ‚Juden Italiens teilnahmen, so hatte 
es sich in der Praxis herausgebildet, dafs nur einen Teil 
der zu entrichtenden Jahresabgabe die Juden in Rom, das 
Uebrige aber die anderen Gemeinden Italiens aufbrachten. 
Diese Praxis aber war in Folge von Kriegen und aufrührerischen 
Bewegungen in der Lombardei und in anderen Teilen Italiens 
mit der Zeit ganz aufser Geltung gekommen, so dafs die 
Gemeinde Roms die ganze Last allein zu tragen hatte. Diese 
wandte sich daher an die jüdischen Gemeinden Italiens mit 
der Bitte, wieder, wie in früheren Jahren, zu der aufzu- 
bringenden Summe von 1130 Goldgulden den jährlichen 
Beitrag zu leisten. So weit die Unterschriften dieses Cir- 
eularschreibens?) leserlich waren, lauteten diese : 

1) Biblioteca Vatic. Cod. 6792. 

?) Ein zu gleichem Zwecke erlassenes Sendschreiben in hebräischer 
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Jahres 1452 in dem Lehrhause zu Narni!) bezeichnet wird, 
so hat er mindestens ein Lebensalter von 64 Jahren erreicht. 
Seine Controverse gegen einen Frater?), der in Rom, Auställe 
gegen die Juden in seinen Predigten machte, bezieht sich 
ohne Zweifel auf Capistrano, der im Jubiläums-Jahre ° 
1450 in Rom predigte und gegen die Juden wütete. Er 
machte hierbei dem Papste Nicolaus V. (1447—1455) das. 
Anerbieten, eine Flotte auszurüsten, um sämmtliche tömische’ 
Juden aufzunehmen und sie nach weiter Ferne wegzufüh- 
ren.®) Lehnte dies auch der Papst ab, so ernannte er doch 
diesen fanatischen Judenfeind zum Vollstrecker der Bulle 
vom 23. Juni 1447,+( in welcher die von Eugen IV. gegen 
die Juden Spaniens erlassenen strengen Bestimmungen auf 
die Juden in sämmtlichen Gebieten Italiens ausgedehnt wur- 
den. Capistrano erhielt die Vollmacht, die Genossen seines 
oder eines anderen Ordens zu seiner Unterstützung heranzu- 
ziehen, alle geistlichen und weltlichen Bestimmungen anzu- 
halten, und alle Widersacher durch kirchliche Censuren zu- 
rechtzuweisen. Welcher Art von Waffen Capistrano sich 
bediente, kann man aus jener Notiz) entnehmen, nach wel- 
cher Capistrano eine Disputation in Rom mit einem Bab- » 
binen, Namens Gamliel veranstaltet habe, bei welcher 
dureh seine Beredsamkeit nicht blos dieser Rabbiner, 
sondern noch vierzig Juden für das Christentum gewonnen 
worden sein. 

Ausjenen grauenvollen Bestimmungen, für welche Eugen IV. 
den eigentlichen Entwurf geliefert hat (s. oben S. 69) seien nur 
folgende erwähnt: Es ist den Juden verboten, neue Syna- 
gogen zu bauen; nur die alten sollten sie in Besitz behalten. 
In der Charwoche und in der Passionszeit sollten sie sich 
an öffentlichen Orten nicht zeigen, auch dann die Thüren 
= nicht offen stehen lassen. Ferner: Die Christen 


", Nicht Rom, wie bei Assemani: Cod. 360 zu lesen ist; hierüber 
eine nähere Notiz in den Nachbemerkungen im Anhange, 

in Cod. 3061, 818”,‏ ומאח הצורר הירוע ל 

®) Notiz מו‎ Cod. Vatic. No, 7711. 

*( Wadding: Annales Minorum XI, 280, 

®) Ebenda XII. 64. 
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in Rom nicht so ernst gemeint, Nicolaus, der viel Geld 
brauchte, zeigte sich den Bitten der Juden geneigt und ord- 
nete einen temporären Aufschub der Mafsregeln an.) 

Während der kurzen, bedeutungslosen Regierung des 
nachfolgenden Papstes Calistus 111. (1455—58) ist nur beim = 
ersten Beginne derselben, nämlich beim Krönungsfeste von " 
den Juden in Rom die Rede. Die Abgesandten derselben 
erwarteten nach alter Sitte auf dem Platze Monte Gior- 
dano den im Triumphzuge daherreitenden Papst. Sie boten 
ihm hier die Thorarolle dar, bei welcher Gelegenheit durch 
den Pöbel, der sich des prachtvollen, mit Gold reich ver- 
zierten jüdischen Gesetzbuches bemächtigen wollte, eine solche 
Verwirrung hervorgerufen ward, dafs Calistus 111. in Lebens- 
gefahr geriet. Später gelang es den Volksmassen sogar, 
sich des päpstlichen Baldachins zu bemächtigen. Auch bei 
der Krönungsfeier der folgenden Päpste wurden gleichfalls 
durch das zügellose Volk Unruhen hervorgerufen. Daher wurde 
es seit 1484 den jüdischen Abgeordneten gestattet, sich im 
inneren Raume der Engelsburg aufzustellen. Innocenz VIII. 
empfing hier die jüdische Deputation, welche ihn feierlichst 
anflehte „das uns vom allmächtigen Gotte durch unseren 
Hirten Moses am Berge Sinai geoffenbarte mosaische Gesetz 
zu bestätigen und gutzuheifsen, wie es von den vorange- 
gangenen höchsten Pontifices immer geschehen ist. Hierauf 
antwortete Innocenz: Wir bestätigen das Gesetz, aber eure 
Bemerkung und Auslegung verdammen wir, weil der, von 
dem ihr saget, dafs er erst kommen werde, wie die Kirche 
lehrt, bereits gekommen ist?). 

Wie sich die Lage der Juden Roms um diese Zeit ge- 
staltet haben mag, hierüber entbehren wir jeder direkten 
Nachricht. Aber in einer Zeit, in welcher der Papst?) zu 
sagen pflegte: der Papst braucht nichts als Dinte und Feder, 
um jede beliebige Summe zu haben, und in der ein anderer 


') Breve vom Juli 1452 in Cod. Vatie, 2506 p. 151b, 153. 

*( Cancellieri ₪. 48—49. Man pflegt irrtümlicherweise diese Antwort. 
welche nur Innocenz VII. erteilt hat, auch jedem anderen der nachfolgen- 
den Päpste in den Mund zu legen. 

’) Sixtus IV, bei Gregorovius, Band 7 S. 265, 
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welche in den verschiedensten Zeiten Zuzug von aufsen her 
erhielt, hat immer neue Ankömmlinge mit Mifstrauen be- 
trachtet, Sie selbst war in verschiedene Gemeinden geteilt, 
von denen eine jede ihre eigenen Institutionen, Benefizien 
und Legate besafs und selbstständig verwaltete, an denen sie 
aber Fremden keinen Anteil gewähren wollte. Sie hatte 
aufserdem oft die Erfahrung gemacht, dafs hei zunehmender 
jüdischer Bevölkerung alle Lasten der Gemeinde und die 
Steuern derselben nur gröfser und drückender wurden. Be- 
sonders aber glaubte sie, jüdische Flüchtlinge aus Spanien 
zurückweisen zu müssen, weil mit der Zeit Gefahren für die 
religiöse Erhaltung der Gemeinden und für die materielle 
Existenz derselben durch diese neuen Elemente zu befürchten 
waren. In der That bereits im folgenden Jahre (1493) kam 
ein spanischer Botschafter!) nach Rom, um unter anderen 
Aufträgen auch über die Aufnahme der spanischen Juden in 
den Kirchenstaat Beschwerde zu führen, und zur Vertreibung 
derselben aufzufordern?). 

Wie leicht konnte sie selbst, die angestammte Gemeinde, 
bei einer solchen Austreibung das gleiche Schicksal mit den 
fremden Juden treffen. Mufste doch der Papst selbst später, 
.ג‎ J. 1498, gegen die Marranen, welche heimlicher jüdischer 
Umtriebe verdächtig waren, streng einschreiten. Vierzig an 
der Zahl wurden ergriffen, jedoch, da sie zur Abschwörung 
bereit waren, in den Schofs der Kirche aufgenommen. Das- 
selbe geschah in demselben Jahre noch ein und das andere 
Mal. Auch an den i. J. 1510 aus Tripolis nach Rom ge- 
flüchteten Juden hat die Gemeinde daselbst keine besondere 
Freude finden können, wie wir noch erfahren werden, An- 
ders gestaltete es sich bei den Flüchtlingen, welche später 
nach Rom kamen, so bei den portugiesischen (1535) und den 
neapolitanischen (1540); diese fanden dort bereits jene Flücht- 
linge aus den früheren Jahren in gemeindlicher Organisation 
vereinigt, so dafsder Anschlufs der neuen Flüchtlinge an dieselbe 
leicht erfolgen konnte. Bereits i. J. 1519 konnten die spani- 


%).8, die Quellen bei Hefele, Band 8 8. 345. 
2) Infessura, p. 1248. 








- 70 (= 


rote Mäntel zu tragen, um sich in dieser Weise von den 
Christen zu unterscheiden, ausgenommen!). 

Den Papst Julius II. begrüfst (1503) bei dem feierlichen 
Umzuge desselben sein Arzt Rabbi Samuele in einer längeren 
Rede, welche der Papst in üblicher Weise beantwortet. 
Cancellieri ?), der hiervon berichtet, benennt den Arzt Samuel 
Hispano, weil er den Beinamen Zarfati (in der Note 1) 
als Safardi genommen und mit Rabino Spagnolo über- 
setzt hat. Es ist aber im Grunde derselbe Arzt Samuel 
Zarfati (d. h. aus Frankreich stammend), dem Julius II. 
in der Bulle vom 14. Mai 15043) eine Bestätigungs-Urkunde 
ausstellte. In derselben heifst es u. A.: Wir haben ver- 
nommen, dafs einst der selig entschlafene Alexander VL, 
unser Vorgänger, dir, der du in der ärztlichen Kunst durch 
langwierige Erfahrung, Uebung und Praxis nicht wenig er- 
fahren bist, (bewilligt hat) in Anbetracht dessen, die Kunst 
selbst nach ihren Ueberlieferungen auch bei Personen der 
Christen auszuüben und Arzeneien der Krankheit gemäfs zu 
ordinieren, und dafs die erwähnten Christen jeder Würde, 
jeden Standes, Ranges und jeder Lage, Medicinen von dir 
und nach deiner Verordnung annehmen dürfen und (uns) 
hierauf unser geliebter Sohn in Christus, Ludwig, der christ- 
liche König der Franken, dir Rabbi mit deiner Gemahlin 
und deinen Kindern beiderlei Geschlechts, wie auch deinen 
Dienern und Knechten mit allen einzelnen dir gehörigen 
Gütern und Sachen, welche in irgend welchen Herrschaften, 
Ländern, Dörfern und Localitäten diesseits der Berge, 
welche dem vorgenannten König unterworfen sind, bestehen 
mögen, ruhig, arglos und frei zu stehen, zu verweilen, zu 
bleiben, zu vermehren, zu wirken, mit voller und freier 
Willkür, Befugnis ein-, aus- und durchzugehen, insofern es 


!, Die betreffende Bestimmung lautet: Judaei super aliis vestimentig 
tabarros portent coloris rubei Exeptis medicis expertis in theoria et pratica 
medicinae et actualiter exercentibus artem medieinae in Urbe ibi habitan- 
tibus, approbandis per Dominos Conservatores, Executores justitie et quatuor 

®) Possessi, S. 58. 

*( Archintri IT, 8. 249, 
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eine Weise durch irgend einen Vorwand gehindert oder gestört 
werdet. Ohne dafs apostolische Satzungen und Verordnungen 
und Privilegien und Vorrechte, die, sie seien irgend welcher 
Art, auch der vorgenannten Stadt und deren Beamten unter 
irgend welchem Wortlaute etwa zugestanden sind oder in 
Zukunft zugestanden werden, entgegenstehen, die wir, indem 
sie in anderer Beziehung in ihrer Kraft verbleiben, in dieser 
Beziehung aber auf ähnlichen Antrieb und aus Kunde, 
speciell und ausdrücklich aufheben, (wie auch) die übrigen 
immer entgegen sein mögen. (Gegeben 1504 am 14. Mai im 
ersten Jahre unseres Pontificats.“* 

Die Thätigkeit.diesesjüdischen Arztes wirdeinmal besonders 
erwähnt, nämlich als der Papst 1511 am 17. August bereits 
totgesagt wurde und die Palastbeamten schon seine Wohn- 
zimmer ausplünderten (selbst im Schlafgemach blieb kaum 
ein Stück Linnen übrig). Da erklärte der jüdische Arzt, 
dafs der Papst nicht tot sei und gab sogar noch Hoffnung 
für sein Leben. In der That genas der Papst und lebte 
noch bis zum 20. Februar 1513. ') 

Samuel Zarfati, der bereits von Papst Julius miter- 
wähnte Sohn des Joseph Zarfati, erhielt von Clemens VII. unterm 
25. Februar 1524 eine ähnliche Urkunde ausgestellt,?) in welcher 
er „wegen der vielen und verschiedenen Dienste, die Rabbi 
Samuel der Hebräer und sein Vater, auch Physicus eben des 
Julius meines Vorgängers, eben ihm dem Vorgänger geleistet, 
befreit wird mit seinem ganzen Hause von aller Gerichtsbarkeit, 
allen Abgaben der Juden, ferner die Abzeichen zu tragen, 
zugleich ihnen erlaubt wird, den Gottesdienst im Hause mit 
gedämpfter Stimme abzuhalten, was bereits von Leo X. in 
einer Schrift bewilligt wurde. Diese wird bestätigt und 
erneuert dahin, dafs ihr bei dieser Art Predigten auch eure 
Freunde und andere als euer Hausgesinde versammeln und 
zulassen könnet, so lange ihr eine Synagoge nicht 
bildet.“ Auch sollte nach dem Beispiele der Vorgänger 
Julius und Leo auch Datilus, der Schwiegersohn des 


*) Gregorovius VII. 8. 76. 
*( Marini II. S. 268, 
u, 6 
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frei und erlaubtermafsen aufsuchen dürfen, gestatten Wir 
und gewähren volle und ganze Erlaubnis und Befugnis 
hierzu dir und jenen. Ohne dafs apostolische Satzungen 
und Verordnungen und sonst irgend Widersprechendes ent- 
gegenstünden. Gegeben zu Rom bei ₪. Peter unter dem 
Ringe des Fischers am 13. November 1530, im 7. Jahre 
unseres Pontificats, 

Bonet de Lates widmete dem Papste Alexander VI. 
seine lateinische Schrift über einen von ihm erfundenen 
astronomischen Ring. Auch bei Leo X,, in dessen Diensten 
er ebenfalls als Leibarzt stand, war er sehr angesehen. Der 
hebrüische Brief,!) in welchem Reuchlin ihn bittet, den Papst 
dahin zu bestimmen, dass der Ketzerprocefs gegen seine 
Schriften innerhalb seiner Diöcese ausgetragen werden möge, 
zeugt von dem Einflusse des Arztes und Gelehrten auf den, 
die Wissenschaft und die Kunst fördernden Papst. — Vor 
einiger Zeit hat man bei der Reinigung des Tiberflusses 
ein längliches Stück Marmor mit folgender Inschrift auf- 
gefunden: (?yom .בוניט יצ"ו הרב‎ Ohne Zweifel war diese 
Tafel das Namensschild am Wohnhause des Bonet. 

Jacob Mantino, der als Leibarzt bei dem PapstePaul III. 
in hohem Ansehen stand, übersetzte medieinische und meta- 
physische Schriften aus dem Hebräischen oder Arabischen 
ins Lateinische. Die Einleitung Maimuni’s zu den Sprüchen 
der Väter machte er durch eine lateinische Uebersetzung 
den christlichen Gelehrten zugänglich. Die lateinische Ueber- 
setzung des Commentars von Averroes über Aristoteles lib, 
11[ de anima erschien zuerst in Rom 1521 mit einer Widmung 
an Leo X. Die Uebersetzung von Averroes in Platonis 110. de 
Republica erschien in Rom 1539 mit einer Widmung an 
Paul 111., worin der Name „Farnese“ von פרנם‎ „Pastor“ abge- 
leitet wird.?) Ueber seinen Verkehr mit christlichen Gelehrten 
hat Perles einige Mitteilungen geben können. Die Ver- 
mutung 11. Derenbourgs,*) in Jacob b. Simon, dem Arzte 


3( Grätz IX. 8. 514. 
*( Messer-Magister. Die Tafel wird jetzt im Gemeinde-Bureau aufbewahrt, 
*( Marini: Archiatri I. 8. 367. 
*( Beiträge 8. 161. 
6* 
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Beide haben eine kabbalistische Richtung in Rom in Flufs 
gebracht, welche, sei es durch die Teilnahme christlicher 
Gelehrten am Studium der Kabbala, sei es durch die einge- 
wanderten Orientalen מערכ)‎ 22), unterstützt, gerade um diese 
Zeit im jüdischen Rom sich kundgiebt. Sie äufsert sich in 
einer ganz eigenartigen Literatur von Tractätlein oder Col- 
leetaneen aus dem Gebiete der Kabbala und der mit ihr 
verwandten Heillehre und der superstitiösen Bräuche, Der rö- 
mische Copist steht jetzt in einem ganz anderen Dienst. 
Er hat jedes Haus, jede Familie mit einem Schrifttum zu 
versorgen, das desto mehr Verbreitung findet, je weniger 
man für dasselbe Verständnis hat oder haben kann.!) Diese 
Richtung dauert auch nach dem Verschwinden jener beiden 
Schwärmer fort; sie erhält sich bis zu der Strömung, welche 
später zu Nechemja Chajun führt, wie wir noch zeigen 
werden. 

Aber ein anderes, erfreulicheres Streben lässt sich um 
diese Zeit erkennen, das nämlich auf die Vereinigung 
sämtlicher bisher getrennt gewesenen Gemeinden zu einer 
starken Gesamtgemeinde sich richtete, 


Achtes Capitel. 


Wie im Altertum, so war auch im Mittelalter die 
Gesamtgemeinde Rom’s in verschiedene Landsmannschaften 
geteilt, von denen jede ihren besonderen Gottesdienst und 
Ritus hatte, ihre Vereine und Armenpflege separat einrich- 
tete. Nur für gewisse Fälle, so 2. B. bei Steuerauflagen, 
vereinigten sich diese Gemeinden zu einem grofsen Ganzen, 
das in einer Consulta von zwanzig, aus den verschiedenen 
Kreisen gewählten Mitgliedern seine gesetzgebende Versamm- 
lung erhielt. Derselben standen drei bis fünf Männer, welche 
die Executive für die Verwaltung besafsen, zur Seite. Nach- 
dem aber im Anfange des 16. Jahrhunderts die jüdische 
Bevölkerung Rom’s durch Flüchtlinge aus verschiedenen 

ו ו ו וו ו 
wohl noch heute die Gonisa auf dem Friedhofe,‏ 








wird, der gegen einen Juden auf strafrechtlichem Wege vor- 
geht, zur Zahlung genannter Strafen, des Schadenersatzes, 
der Ausgaben und der Zinsen zwingen; das bewilligen 
und erklären wir gleichzeitig, Womit nicht im Widerspruch 
stehen apostolische Beschlüsse und Privilegien, irgend welche 
Richter oder Tribunale, oder jede Wortform mit irgend einer 
Beschränkung, auch irgend welche bewilligte Änderungen. 

Gegeben zu Rom, bei Sanct Peter unter dem Fischer- 
ringe, am 12, December 1524, im zweiten ‚Jahre unseres 
Pontificats.“ 

Was Daniel beabsichtigt hatte war aber nicht so bald 
erreicht. Der Streit über die „Capitoli*, wie man das Ge- 
meinde-Statut nannte, hat lange gedauert. Die nach den 
Bestimmungen desselben gewählten Vertreter, zuerst nur 
zwanzig, später dreifsig an der Zahl, wurden angefeindet und 
ihre Handlungsweise wurde angefochten. Sie wurden der Un- 
redlichkeit geziehen, schwere Anklagen wurden erhoben und die 
Angelegenheit mufste zu verschiedenen Malen vor das Forum 
der obersten Behörde gebracht werden, welche endlich .ג‎ J. 1571 
durch nachstehende Entscheidung dem Streite ein Ende machte. 
Sie lautet: „Im Namen Christi zu Gericht sitzend und Gott 
allein vor unseren Augen habend, urteilen wir durch diese 
unsere definitive Sentenz, welche wir nach der Meinung von 
Rechtserfahrenen hiermit aussprechen, in den Streitsachen, 
welche in erster und zweiter Instanz zwischen gewissen Teil- 
nehmern am Streite aus der Gemeinde der Hebräer einerseits 
und den Verwaltern der genannten Universität und Collegen 
andererseits, obwalten, wo es sich um die gegen die obenge- 
nannten Verwalter gemachten Anklagen handelt, Verbrechen 
und Excesse verübt, insbesondere die Kapitel des ver- 
storbenen Daniel da Pisa gefälscht, öffentliche Gelder sich 
angeeignet und während ihrer Amtsperiode ihre Untergebenen 
mifshandelt zu haben. Ferner wie es sich noch um die Be- 
obachtung obiger Kapitel oder Statuten oder Beschlüsse 
Daniels da Pisa, und um andere, in den bezüglichen Acten 
ausführlicher angegebenen Angelegenheiten handelt. Nach 
Hleifsiger und genauer Kenntnifsnahme obiger Kapitel, wurden 
im beiderseitigen Einverständnisse die überflüssigen Sachen 








Die „heilige Lade“ in der Synagoge „il Tempio“ 
zu Rom. 
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gelangen konnten. Es geht bereits (oben S. 79) aus der Ur- 
kunde des Papstes ‚Julius 11. hervor, dafs die französischen 
Juden in Rom i. J. 1504 noch keine eigene Synagoge hatten, 
wenn sie auch eine (remeinde bildeten. Ihre Mitglieder, von 
denen jeder seinem Namen bei der Unterschrift die Bezeichnnng 
Zarfati hinzufügte, hielten noch bis 1539 ihren (Gottes- 
dienst in der Synagoge Castigliana ab. 

Die deutsche Colonie, deren Mitglieder ') i. J. 1541 
unter dem Vorsitze des Mose aus טרדייולה‎ versuchten, sta- 
tuarische Bestimmungen für ihre nähere Organisation zu treffen, 
hielt ihren Gottesdienst in dem Tempio nuovo ab, wofür sie 
i. J. 1556 noch den Mietszins schuldig geblieben und daher 
mit der Verwaltung des Tempio nuovo in Differenzen ge- 
kommen war, denen erst durch ein besonderes Vorkomn- 
nis?) ein Ende gemacht wurde, womit aber auch zugleich 
ihre religiösen Versammlungen selbst den Abschlufs erhielten. 

Aufserdem gab es levantinische Juden מערכ)‎ was), 6 
in den Seestädten Ancona und Venedig zu einer selbständigen 
Organisation gelangen konnten, in Rom aber, wie die ehe- 
maligen (Gefangenen ans Tripolis, der einen oder der anderen 
spanischen (remeinde sich anschlossen, vielleicht aber anch 
aufserhalb derselben blieben. Vorzüglich diese Elemente 
waren es, welche die Unzufriedenheit in gewissen Kreisen 
mehrten oder die Gemüter zur Widerspenstigkeit schürten. 
Aus solchen Kreisen namentlich kamen die Angebereien und 
Verleumdungen, welche in jenen ‚Jahren an der Tagesordnung 
waren und Manchen, durch die niedrigste Leidenschaft des 
Hasses, des Neides und der Scheelsucht dazu geführt, zum 
Apostaten werden liefsen. David Reubeni’s Reisebericht?) hat 
hierüber eine merkwürdige Notiz: „Damals aber lebten in 
Rom eine Bande von 45 Sykophanten; Gott gebe in ihr Herz 
den Gredanken, Bufse zu thun und ihren bösen Pfad za ver- 

') Sie fügten ihrer Unterschrift jedesmal die Bezeichnung Aschkenasi 
hei; daher führte auch Elia Bachur diesen Beinamen. 

2) 8, meine Schrift: Censur uw. Confiscation hebrüscher Bücher im 
Kirchenstate ₪, 5. 

"| Ich citiere aus dem durch Dr, E, Biberfeld herausgegebenen Texte 


nebst Übersetzung. 
IL, 7 
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Endlich soll Abraham sechs Monate von der Synagoge 
Castigliana ausgeschlossen sein. !) — 

Erst seit der i. J. 1571 in's Leben gerufenen Reorgani- 
sation der Gemeinde - Verwaltung wird uns ein gehöriges 
Bild der Gemeinde geboten. Bis dahin lernen wir in den 
Protocollbüchern nur notarielle Aufzeichnungen von den ver- 
schiedensten Acten freiwilliger Gerichtsbarkeit kennen. Das 
Verfahren war ganz einfach: 

Die Parteien gaben ihre Erklärung vor zwei Gelehrten 
ihrer Gemeinde (Richter = (דיכים‎ oder vor zwei Zeugen ab 
und der Gerichtsschreiber מתא)‎ 210 = Notar) bestätigte 
durch seine Unterschrift die א‎ Feststel- 
lungen. Das Protocoll wurde ganz nach talmudischen Normen 
und Formen abgefafst:; nur im Eingange wurde oft neben 
das hebräische Datum auch das bürgerliche, öfters noch 
dieses letztere ganz allein, in hebrüischer Schrift gesetzt. 

Die Protocolle betreffen Vereinbarungen der verschieden- 
sten Art, wovon nachstehende Auszüge nur eine kleine 
Probe bieten mögen. 

Die Vorblätter des ersien Buches, welches die Jahre 
1536—1542 umfafst, enthalten die Entwürfe zu zwei ver- 
schiedenen Sendschreiben. In dem einen iiberschrieben „Mono 
di Rabbi. Luglio 1536* ist ein Mahnruf im gekünstelten 
Meliza-Stil an eine Gemeinde gerichtet, welche zur Wieder- 
herstellung des durch Zank und Streit bedrohten Friedens 
ernstlich aufgefordert wird, damit nicht das Strafgericht Gottes 
ganz hereinbreche, Auch wird ermahnt, den täglichen Gottes- 
dienst, dessen Existenz geführdet sei, aufrecht zu erhalten. 

Im zweiten Sendschreiben, von Salomo b, Isaae unter- 
unterzeichnet, wird namens der immer tiefer sinkenden Ge- 
meinde Rom’s an die Gemeinden des Landes die Bitte ge- 
richtet, den seit uralten Zeiten festgestellten Beitrag zu den 
Abgaben für Navona und Testaccio an den ausgesandten Ab- 
geordneten schleunigst zu leisten.?) Bemerkenswert für die 

'( Das Protocoll ist vom 8. Januar 1536 datiert. Mantinos Unter- 
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schulam Volterra. Die Frau verspricht, ihren Gatten von nun an 
gebührlich zu behandeln, ihn nicht zu schmähen, zu beleidigen 
oder in irgend einer Weise zu verletzen. Wenn sie etwas 
von ihrem Manne sehen oder hören sollte, was ihr nicht 
gefiele, so werde sie ihn von jetzt an mit freundlichen 
Worten zu Rede stellen, nicht aber öffentlich und auf allen 
Strafsen über ihn lärmen, Sie verpflichtet sich zugleich, im 
Falle sie in ihre alten Fehler wieder verfallen sollte, das 
erste Mal 10 Scudi, das zweite Mal 25 Sceudi als Strafe zu 
zahlen. Das dritte Mal soll sie ganz ihres Anrechtes auf 
die Ketubah (Eheverschreibung) verlustig gehen. Der Ehe- 
gatte verpflichtete sich dagegen, seine Frau nicht zu kränken, 
im anderen Falle sei derselben das Recht eingeräumt, bei 
dem erwähnten Schiedsrichter Schutz zu suchen, der nach 
erfolgter Verwarnung vor Zeugen im Wiederholungsfalle die 
Handlungsweise des Ehegatten in allen Synagogen Roms 
unter Belegung mit dem Banne bekannt machen soll.!) Einem 
solchen Ausgleich im ehelichen Leben, um den Frieden 
wiederherzustellen, begegnen wir noch öfters. 

Im Jahre 1538 fungierte als jüdischer Stadtschreiber 
Simson Cohn b. Saadia; als Richter (דיינים)‎ werden ge- 
nannt: Baruch ₪. Joab, Serachjah b. Matatia d. Arzt aus 
Tivoli und Isaac b, Jehuda b. Sabattai; ein anderes Mal: 
Jehuda b. Michael, Jehuda b. Sabattai und Michael b. Sa- 
battai Zemat, In letzterem Falle sind die Parteien: der Arzt 
Mose ha Levi אבי שכת‎ '[ und Salomo Corcos. Es handelte sich 
um Folgendes: Am letzten Tage der Sefira trugen die Vertreter 
der französichen Gemeinde vor: Wir halten unsern Gottes- 
dienst in der Synagoge Castigliana ab. Diese aber hat von 
jeher mit der Synagoge der Aragonesen das schriftliche Über- 
einkommen getroffen, am Wochenfeste keine Predigt halten zu 
lassen, um ihre Festfreude nicht zu vermischen. Die Frage 
entstehe nun, ob auch die französische Gemeinde in dieser 
Synagoge am Feste nicht predigen lassen dürfe. Sie erhielten 
die Antwort, es sei zu nahe am Feste, um die Sache noch 


') Die festgesetzte Strafe ist zur Hälfte an das Vicariat, zur Hälfte an 
den anderen Part zu entrichten, 
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diese Quelle versiegt (1627), wird sich uns eine neue Quelle 
in den Gemeindebüchern (vom Jahre 1615 an) erschliefsen. 
Was sonst noch aus dem Zeitraume der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts bekannt wird, wollen wir chronologisch 
folgen lassen. 

Julius II. (1503—1511) hat bei der Huldigung seitens der 
Juden 1503, die er wieder ungestört!) an der offenen Seite 
der Engelsburg entgegen nehmen konnte, auf die lange latei- 
nische Rede seines jüdischen Leibarztes?) seine Antwort 
feierlich verlesen. In seiner Bauthätigkeit hat er auch den 
„Platz der Juden“, wo die Synagogen standen, verbreitert 
und verschönert.?) Wie seine Gunst, so erfreute auch seine 
Kunst die römischen Juden; denn später (1530—1540) wall- 
fahrten*) Männer wie Frauen jeden Sonnabend in Scharen 
zu der in der Kirche Peter in Vineolis im Auftrage Julius II. 
von Michel Angelo hergestellten Moses-Statue, um das kunst- 
volle Werk zu bewundern. 

LeoX. (1513— 1522) hatte, wahrscheinlich auf den Rat des 
habgierigen Prälaten Armellino, der durch Auflagen und An- 
leihen überall des Papstes Geldnot zu lindern suchte, auch die 
‚Juden in aufserordentlicher Weise besteuert. ‚Jede Feuerstelle 
mufste einen Dukaten und jede Leihbank zehu Dukaten extra 
entrichten. Hierbei kamen seitens der Executiv-Behörden 0 
viele Bedriückungen und Ungerechtigkeiten vor, dals die 
Juden nicht aufhören konnten, hiergegen zu protestieren. 
Leo X. sah sich in Folge dessen veranlalst — sicher hat 
sein Leibarzt Bonet de Lates seinen Einfluss hier geltend 
gemacht — in einer Bulle v. J. 1519) nicht allein die den 
Juden speziell auferlegte Steuer aufzuheben, sondern anch 

", ₪. oben 8. 75. 

*( ₪. oben 5, 79. 

*( Reumont 1115 5. 382, 

*( Nach Vasari; Leben der ausgezeichneten Maler ete., deutsch vonFürster 
(8.292): „zu beten, sie beten nicht zu einem menschlichen, sondern 
zu einem göttlichen Wesen“. Hierauf machte mich mein gelehrter 
Freund Dr. D. Kaufmann aufmerksam. 

5) Dieselbe, Namens der Kammer des apostolischen Archivs aus- 
gefertigt, hat Dr. D. Kaufmann aus dem Staats - Archiv in Modena 
in der Revue XX1 ₪. 287—289 veröffentlicht. 
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Propheten weifssagten bei jeder unheimlichen Stimmung, die 
oft durch Rom ging. Alte und neue Prophezeiungen ver- 
kündeten zuweilen den Umsturz alles Bestehenden oder den 
Fall der Priesterherrschaft. Warum sollten nicht auch die 
Juden Roms ihre Prophezeiungen oder gläubige Anhänger 
alter Traditionen dieser Art haben? 

Im Jahre 1313 wurde bereits die Zerstörung Rom’s er- 
wartet!), Für das Jahr 1260 wurde der Messias von Mose 
b. Jehuda angesagt, und das nächstfolgende Jahr war eine 
Hoffnungszeit für die römischen Juden. Bonet de Lates, 
welcher 1494 überall in Italien seine auf Daniel und Astro- 
logie beruhende Berechnung verbreiten liefs, nach welcher im 
Jahre 1505 der Erlöser kommen werde, erlebte selbst noch, 
dafs seine Berechnung, die bereits Abraham Farisol bekämpft 
hatte, fehlging. Dies hielt aber doch nicht ab, dafs man?) 
i.J. 1521 von Rom aus in Jerusalem anfragte, ob man dort 
nieht Zeichen für die Erlösung wahrgenommen. Salomo 
Molcho hat mit seinen Erlösungsjahren wahrscheinlich auch 
in Rom die ‚Juden erfreut. Seine erste Heilsverkündung, 
für das Jahr 1533, hatte sich bald als eitel erwiesen. Er 
meinte darauf, sie könnte auch erst 1540 sich verwirklichen, 
später schob er sie sogar bis zum Jahr 1600 hinaus. Wenn 
auch Molcho in Rom vom Papst sowohl wie von den Juden 
wie ein Prophet verehrt wurde, so waren doch inzwischen 
Jahre eingetreten, welche jene Verheifsung vergessen liefsen. 

Paul 111. (1534—1549) war den Juden besonders ge- 
wogen.?) Wenn die Schilderung Sadolet's von Carpentras 
von der Judenfreundlichkeit des Papstes auch nur teilweise 
begründet wäre, so muss sie bedeutend genug gewesen sein. 
„Christen sind noch von keinem Papste mit so viel Gnaden- 
bezeugungen, Privilegien und Zugeständnissen beschenkt 
worden, wie die Juden von Paul III. (1534—1549.) Mit 
Ehrenvorrechten und Wohlltaten sind sie nicht blos gefürdert, 
sondern sogar bewaffnet worden‘) Weber Jacob Mantino's 


') Sohar Abschnitt x", Zunz, ges, Schr. IIl S. 297. 
*”) ₪. Michel: Or ha-Chajim 5. 268. 

3, 8, 0 IX. .א‎ 361. 

Sadolet: Epistolse L. XII. No, 5.‏ וי 





— 107 -- 


übrigen Glaubensbrüder gebückt und gedrückt einherschlichen. 
Sie sahen auf die Marranen in ihrer Umgebung hin, von 
denen Manche in ihrem Herzen noch den jüdischen Glauben 
bewahrten und anf ihren Lippen das christliche Bekennt- 
nis trugen. Warum sollten nicht auch sie für sich und ihre 
Kinder eine ehrenvolle Existenz erringen dürfen, und dafür 
zum Scheine die Religion wechseln? Mit dieser Frage mögen 
Manche den ersten Schritt gethan haben, der sie bald vom 
Wege der Väter ganz ablenkte, So erklärt es sich, dafs 
in den relativ günstigen Zeiten der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts nicht weniger Uebertritte vorkamen, als in der 
folgenden Zeit des Druckes und des Zwanges. Diese Apostaten 
wurden dann die Angeber und Spione, welche ihre früheren 
Stammesgenossen in’s Verderben brachten und der Inquisition 
überlieferten, um sich selbst in ihrem nenen Glauben als ganz 
aufrichtig erscheinen zu lassen. Wenn daher David Röubeni 
(oben ₪. 97) von 45 Angebern (מלשיניםם)‎ in seiner Zeit spricht, 
so dürfte gerade bei der Angabe einer bestimmten Zahl auf 
wirkliche Apostaten angespielt sein. Von den im dritten 
und vierten Decennium auftretenden Convertiten seien nur 
erwähnt : 1( 

Zwei Enkel Elia Levita’s, Söhne seiner Tochter, die von 
Haus aus in christlichen Kreisen verkehrten. Vittorio 
Eliano und Johann Baptista, früher Salomo Romano mit 
Namen. Sie waren im Bunde mit Chananel di Foligno 
und Joseph Moro, genannt Philippo, um die alten Anklagen 
gegen die talmudischen Schriften vor dem Papst Julius IIT, 
(1550—1555) zu wiederholen.?.) 

Fabius Ranueci, früher Elischa de Rossi uns Mantua, 
war Seriptor der hebräischen Bücher in der Vaticana, be- 
endete im November 1547 Cod, Vatie, 19, Gikatilia's 
Pforten des Lichts enthaltend. 

Fabiano Fioghi, Lehrer der hebräischen Sprache am 
Collegium der Neofiti in Rom, wo 1582 zum ersten Male 
sein Dialogo della fede tra il Catecumeno, et il padre 

', Nach dem (atalogo de’Neofiti illustri (1701), ‚dessen Mitteilungen 
meistens aus Bartolocci biblioteca rabbinica stammen, 

*( ₪. Joseph Cohen im Emek ha — Bacha 8, 111. 


8 


Anhang. 


1. Palästinensisches im römischen Ritus. 
(Zur 8. 17.) 

Nur auf drei Momente, die bei eingehender Spezialforschung noch 
mehr ergeben dürfte, sei hier verwiesen: 

a) Die Keduschah des römischen Ritus läfst eine xröfsere Ueber- 
einstimmung mit der Formel, welche im Sifre, Abschnitt וזאות הברקה‎ ent- 
halten ist, erkennen. Hier wie dort wird nichts von den Engeln erwähnt; 
8. Luzzatto im Briefwechsel (אינרות שר"ל)‎ 8. 706. 

b) Unter den aramäischen Formularen für verschiedene bürgerliche 
Acte, wahrscheinlich nach älteren Quellen und Vorlagen im (handschrift- 
lichen) römischen Ritual zusammengestellt, steht in erster Reihe das Formular 
einer Ketuba neben der bei uns gebräuchlichen, die ,בבליך‎ die erstere 
dagegen ירושלמיה‎ benannt wird. Diese ist ganz in der Mischnah-Sprache 
abgefafst. 

c) ריבי‎ (für 99). wie im palästinischen Talmud. wird noch heute in 
Rom allgemein ausgesprochen. 


2. Salomo ha-Babli. 
(Zur S. 18.) 

Luzzatto und Rappoport hielten Salomo ha-Babli mit dem von 1580 in 
Marseille angeführten Hababli identisch und machten ihn somit auch zum 
Halachisten. Zunz, der (Literaturg. 8. 104 Note 10) diese Citate zu- 
sammengestellt hat, war vorsichtig genug, um wenigstens den Hababli beim 
Verfasser des Ittur als nicht näher bekannt zu bezeichnen. In der That 
ist diesen drei Gelehrten entgangen, dafs die angeführten Stellen aus dem 
Werke des Maimonides, aus dessen ,,[80 hachasaka‘ stammen, dessen \er- 
fafser von Isac aus Marseille schlechtweg als Hababli benannt wird. 


3. Kalonymes aus Lucca. 
(Ebenda.) 

Die Nachrichten — s. bei Zunz: Literaturg. S. 105 u. 106 — in betreif 
der Uebersiedelung eines älteren Gelehrten Kalonymos aus Lucca oder Rom 
nach Frankreich, welche Carl der Grolse veranlafst haben soll, sind so un- 
sicher und so widersprechend unter einander, dafs hier nicht weiter darauf 
einzugehen ist. 
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4. Schabtai b. Mose, 
(Zur 8. 19.) 
In der Selicha 3x3 רעה‎ (Zunz: Literaturg. 8. 244) zeichnet er 
sich שכתי ראש 7192 חזק‎ und im Pe,sach-Jozer (ebenda 8. 140) שכתי‎ 
הקטן ברבי משה מעור רומא יחיה וינדל בתורה ובמצות:‎ (8. 239). 


5. Litteraturwerke aus Rom. 
(Zur Seite 21.) 

Zur Vervollständigung der gegebenen Notiz, dafs uns verschiedene 
Schriften ohne die römischen Abschreiber ganz verloren gegangen sein 
würden, folge bier ein näherer Nachweis solcher Schriften. 

1. Talmud Jeruschalmi, von dem nur eine Handschrift vor- 
handen ist,') und diese ist von dem Römer Jechiel b. Jekutiel b. Binjamin 
ha Rofe für Menachem b. Benjamin b. Menachem nach einer fehlerhaften 
Vorlage, die der Abschreiber zu berichtigen suchte, i. J, 5049 (1289) 
vollendet worden.‘) 

2. Das sogenannte Targum Onkelos. welches der Tosafist 1880 b. 
Abraham, angeführt bei Mordechai Gittin ₪6. Ende, als aus Kom ein- 
geführt bezeichnet und in Bezug auf Correctheit als mustergültig ohne 
gleichen erklärt. Es hängt damit auch ohne Zweifel zusammen, dafs 
noch heute in den Bibliotheken Rom's die ältesten Targum-Handschriften 
in Quart zu finden sind, 

3. Vielleicht ist auch das palästinische Targum auf diesem Wege 
nach Frankreich und Deutschland gekommen; denn dort hat es Raschi 
noch nicht gekannt und hier hat noch Meier Rothenburg erklärt, dafs 
es sich bei uns nicht finde. Im Italien war es bereits zur Zeit des Aruch 
vollständig bekannt. 

4. Die talmudischen Commentare Chananels, mit denen Gelehrte 
aus Unteritalieu und Rom am Ende des 11. Jahrhunderts schon bekannt 
waren, später erst bei den Enkeln und Schülern Raschi’s bekannt werden, von 
denen Raschbam den Chananel als „Bömer“ (איש רומי)‎ bezeichnet, wahr- 
scheinlich weil die Commentare von Rom aus zu ihm gelangt wareu, wäh- 
rend Rab. Tam ihn richtig einen Weisen Afrika's nennt. Merkenswert ist, dafs 
die Chananel-Commentare handschriftlich fast nur in Rom sich erhalten 
baben. nämlich in der Vaticana und Angelica. 

5. In gewissem Sinne ist auch das classische Werk des Aruch 
hier mit aufzunehmen, das eine ganze Bibliothek in sich bewahrt. Die 
darin enthaltenen Mitteilungen aus den Bescheiden der Geonim lassen uns 
erkennen. wie schnell auch das geonäische Lehrmaterial nach Rom ver- 
pflanzt worden ist. 


!) Cold. r No. 3 in Leyden (Catalog 8. 42). | 

5( Zwar spricht der Herausgeber von zwei anderen Handschriften, 
die er benutzt hat; nllein diese sind nicht weiter bekannt geworden. 
Eine Handschrift zum Seder Seraim im Besitze des Baron Günzburg 
stammt aus dem Orient. 


8 
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(S. 23). Die Bezeichnungen מבית אל‎ oder הכנסת‎ m führen : 

Joab b. Jechiel ans ROm; s, oben 8, 50. 

Joabb. Natan b. Daniel (oben 8.50) nach Luzzatto in der Ein- 

leitung zum römischen Machsor 8. 25 und nach mb 8. V ebenfalls 
אל‎ man. 
Binjamin ₪ Joab הכנסת‎ fo, in Montaleino, Verfasser zweier 
Dichtungen bei Zunz: Literaturg. ₪. 364; vielleicht identisch mit dem 
Schreiber des cod. Paris No. 176, den Commentar ibn Esra’s zum Pen- 
tatench enthaltend, verkanft in Viterbo am 23. Siwan 1284. 

Jekutiel ₪ Jechiel ,אכור הרופאים מבות אל‎ Schreiber des 
Machsor 000. Parma No. 16 '(, ebenso Cod. Paris No. 506 Jechiel b. 
Matatja in Pisa aus Betel, nachgewiesen im Hechaluz IX? 8. 50. 

Jekutiel b. Jechiel אכביר חרופאים יש"רו מביתאל‎ (aus Betel) 

hat 1390 den Codex Cas, J. I 2, den Raschi-Commentar zum Pentateuch 
enthaltend, für seinen Schwiegervater Abraham vollendet. 
In derselben Weise nur noch nach מביתאל‎ hinzufügend: ₪. Jekutiel 
מקבציאל‎ zeichnet sich der Schreiber der Handschrift No. 10 der ehemals 
Foaschen Sammlung!), Codex לשנרז תורה‎ des Maimonides, ebenfalls für 
den Schwiegervater Abraham in Gubbio. Die hierbei verzeichnete 
Jahreszahl ist unsicher angegeben. 

Derselbe hat anch die Handschrift Cod. de Rossi No. 180, den Aruch 
mit Gamma’s Zusätzen, in Perugia für die Brider Nathan u. Isak, 
Söhne des Meschullam Rofe b. Abraham Rofe 1D327 m b. Jacob aus 
Betel am 25. April 1396 vollendet. Auch hier zeichnet er sich ganz 

אני יקותיאל יזי"יא קטון באלפי בכא"מר יחיאל אביר הרופאים 

ז'על בכמ"ר יקותיאל nn‏ אל: 

1650118[ .ל‎ 160161 b, Jekutiel .ל‎ Binjamin ha Rophe, näher nach- 
gewiesen von Zunz: Ges. Schriften III 8. 168; s. auch hier S. 113 den 
Namen des Abschreibers sub 1. 

Jechiel ספרא חי‎ b. Joab מבית אל‎ Ins schrieb 1446 cod. 
de Rossi No. 326 für Sabbatai .ל‎ Jekutiel in Salmona. Auch cod. de 
Rossi No. 1135 ist von Jechiel Ixn’2 חי ממשפהת‎ in Sulmona 1419 
beendet. Am Schlusse findet sich folgendes Epitaph : 


וישא משלו חספר ויאמר 


יחי וחיאל. חי כתבוני "DD‏ מחיר בכ"ר וואב. כתב 
חומש ותרגום ופירוש סכיביו גם בגיקור כולו והמכתב 

ידו בעט שלח בעזר ארון בהעתק ספר הורה ווי"ם ma‏ 
אברככה בלתי גשמות אשר שם | | כזאת בלב בעליו להכתב 
לאברהם עכדו הוא אדוני והוא my‏ ואיש תמים כזה נכתב 
לביתאל משכים הולך ברגש mo ron‏ לאל והוא בכתב 
חזק אכרם ארון להנות בו בספר החיים שמו ana‏ 





'( 8. Perreau: Catalog 5. 134. 
*ם‎ 
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befinden; s. Zuckermann im Catalog 8. 12 No. 104. Das Epigramm, welches 
ich der Freundlichkeit des Dr. Rosin verdanke, lautet: 

ותכל עבודת זה הפירוש שלנביאים על ירי אני פולה בת ר'אברהם 

נתן בעל הערוך ואשתו של רבי יחיאל ביר' שלמה בשיני בשבת 
בארבעה ימים לירח אדר שנת חמשת אלפים וארבעים ושמנה לבריאת 
עולם בעיר רומא דיתבה על נהר טיבריס המקום יזכנו להנות בו אני וזרעי וזרע 
זרעי ער mo‏ כל הדורות ויקיים עלי מקרא דכת' ובא לציון נואל ואני זאת 
בריתי אותם וכו ועד עולם. 

Im Jahre 1293 schrieb Pola die Hilchoth des R. Jesaja di Trani für 
einen ihrer Verwandten ab. Die Handschrift befindet sich in der Bodlejana;; 
das Epigramm , welches Dr. Neubauer mir mitzuteilen so gütig war, lantet: 

son‏ ה' אזכיר תהלות ה' כעל כל אשר נמלני וכחסדיו אשר רחמני 
אתי פולה בת ר' אברהם הסופר ביר וואב צי"ע*) מנטע הקודרש 
רבינו יחיאל van‏ של רבינו נתן בעל הערוך. | UN‏ טרם אכלה 

לדבר אל לכי והנה מנחם ביר בנימן הצריק לעי"ץ*) ap‏ 

ואהובי בא אלי ופייסני והכריחני והפצירני לכתוב לו הספר 

הקדוש הוה win‏ פסק מסרר מועד מרבינו ישעיה מטרני 

עם פסק דמכות ועם חלקו מספר המכריע ונעזרקי בעוזר הי" 
והשתדלתי במלאכה הזאת ונגמרה בעזרתו יתעלה שמו לנצח 

יום רביעי שני ימים לחורש הראשון שנת חמשת אלפום וחמשים 
ושלשה לב"ע והנני אומרת דוברת וגומרת ומהללת לא לותברך win‏ 
אשר יעצני במלאכה הזאת הגדולה וזיכני לראות בהשלמתה. 

הוא ברחמיו יזכיני לראות בכבירו ובכבודנו ולהוציאנו in‏ החושך 
הגרול אשר אנחנו בו היום ואשר התעורר זמנינו זה. mar‏ 
זה ר' מנחם הנזכר בעל הספר הזה ללמור וללמד לירש ולהוריש 
ואת וכו" Ten‏ וכל ישראל בכלל הברכה “on‏ 

Die finstere Leidenszeit, für welche die Schreiberin die Bitte um 
Erlösung aus derselben ausdrückt, bezieht sich sicher auf die wilde Anar- 
chie, welche 1293 in Rom im Kampfe um die Senatswahl herrschte; vgl. 
Gregorovius V. 8. 492. 

Im Jahre 1306 schrieb Pola für ihren Sohn Salomo ein Gebetbuch 
welches die BibHothek der Talmnd-Thora in Verona aufbewahrt, Das 
Epitaplı, welches ich mir 6071671 habe, lautet: 

נשלם בששי בשבק בשימנה מים לחרש הששי שנת חמשת 
אלפים וששים ושש לבריאת עילם על m‏ פולה בת ר' 
אברהם הסופר בר יואב (ps‏ וכתבקי אותו לשם שלמה 


D. 1. צ יגן עליו‎ wenn auch gegen die Grammatik. 
une ER Nase 
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Dagegen gehört ihm sicher der Commentar zu den Sprüchen an, in 
dem er sich selbst nennt; vgl. bei Berger ₪. 23. Er selbst wird vom Ab- 
schreiber als aus der Familie „Bozecchi“') (הבוצקי)‎ stammend, bezeich- 
net. In Cod. Paris 214’, welcher seinen Commentar zur Chronik enthält, 
wird er als aus der Familie der Anawim stammend bezeichnet. Für 
ihn wurde 1280 die Bibel in cod. de Rossi 667 und eine andere 1304 in 
cod. de Rossi 3 beendet. 


10. Immanuel als Exeget. 
(8. 46) 

Aufser dem früh gedruckten Commentar zum Spruchbuche verdan- 
ken wir jetzt dem Fleifse P. Perreat's die Veröffentlichung folgender 
exegetischen Arbeiten Immanuels: 

Commentar zur Genesis bis c, V. in Merx’ Archiv für wissenschaftl. 
Erforschung des alten 1. 1865, wovon Perreau mir ein weitere Fort- 
setzung überlassen hat. 

Commentare zu Esther, Ruth und den Klageliedern, wie zu den 
Psalmen, bis Cap. 73, die Perreau auf auto-litographirtem Wege her- 
gestellt hat. 

Aufserdem hat Perrean die Exegese Immannels zum Hohenliede und 
zum Hiobbuche in italienischer Sprache beliandelt. Vgl. hierüber nähere 
Nachweise bei I. Plato: Zur Geschichte der Exegese, Inaugural-Disser- 
tation, 1892. Von demselben ist bereits ein größeres Werk über die 
Exegese Immanuel’s druckfertig gestellt. 

Die homiletische Verwertung von massoretischen Zusammenstellun- 
gen finde ich noch einmal, und zwar bei einem R. Elasar aus Rom, nach 
meinen Excerpten ans Cod. Bodl. Nr. 352 (8. 201b), Ein Elasar aus Rom 
ist der Dralın des Abraham .ל‎ Mordechai ha-Rofe b. Elasar b. Mordechai 
b. Mose b. Elasar aus Rom. Besitzers von Cod. 168 Paris”). 


11. Die Literatur von 1350 an. 
(8. 56) 

Der mächtige Aufschwung, den die jüdische Wissenschaft in Rom 
genommen hatte, (vgl. oben 9. 41) schwand mit dem Beginne des 14. 
Jahrhunderts allmählich, sodafs während voller zwei Jahrhunderte nur 
geringe Spuren litterarischer Thätigkeit aufgefunden werden können. 

Die häufigen Disputationen, welche die christlichen Geistlichen mit 
Juden über religiöse Themata zu führen pflegten. bei denen letzteren 
nicht wie in späterer Zeit, offene Widerrede gestattet war, führten auch 
in Rom zur Abfassung von jüdischen Schriften, welche Anleitung oder 
das Material für solche Religiousgespräche bieten sollten. Salomo b. 
Mose ₪ Jekutiel giebt in der Einleitung zu einer solchen Schrift”) 


') So muss im Catalog 8. 103 statt »prı=7 berichtigt werden. 
ו ל‎ einer זו‎ Mitteilung A. Neubauer. 
d, 8, hierüber Güdemann, 3. 230. 
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Bibliothek einst besafs,') wahrscheinlich auch Cod. 359 daselbst. Auch 
008. 502 der Vaticana, die WVebersetzung Todrosi's der Schrift הקפלה‎ des 
Averroes enthaltend, war einst in seinem Besitze, wie er sich anf dem 
Vorderblatte einzeichnet: באר‎ O8, — In einem Bücher-Verzeichnis, 
welches die Handschrift H IV 11 der Casanata enthält. wird bemerkt, 
dafs כמר אליהו באר הרופא‎ sich einige Bücher entliehen habe. Für 
seinen Sohn Binjaminm ist 1448 Cod. 93 in Paris geschrieben worden; 
auch Cod. 216 in München war sein Eigentum. Die merkwürdige Medaille, 
deren Inschrift Zunz’) enträtselt hat, und die auf den Namen בנימן‎ 
בכמההר אליהו באר הרופא ישרו‎ lautet, ist 1890 wieder zum Vorschein 
gekommen, indem sie mir zur Lösung der rätselhaften Inschrift vorge- 
legt wurde, was mir natürlich nach Zunz’ Anleitung sofort gelang. 0 
באר‎ wirklich die Abkürzung von 1% אפקיר‎ 772 ist oder schon ur- 
sprünglich mit Fonte zusammenhängt, mag dahingestellt bleiben. Kleine 
Gedichte eines Mose באר‎ enthält die Handschrift H VI 12 der Cnsannta, 
Schabtai Beer de Pesaro 8. bei Moroni, Band 90 S. 288. Der Name 
Beer ist noch heute in Ancona in Gebrauch, ein Mitglied dieser Familie, 
nämlich Mose Schabtai Beer, starb am 6. Mai 1335 als Rabbiner in Rom. 
Mose da Rieti b. Isac (oben 8. 72) ist als Debersetzer des Farabi 
bekannt. Seine Divina comedia”) enthält ein gereimtes Resum#, nach Renant) 
enthält es beträchtliche Auszüge der Philosophie des Averroes und Levi ,ל‎ 
Gerschon, dessen theologische Ansichten ihn, trotz der anerkannten viel- 
seitigen Gelehrsamkeit, eines Platzes in Rieti’s Himmel verlustig gemacht 
haben. Seine Lehrthätigkeit in Nami 1452,”) nicht in Rom, ergiebt sich 
aus dem Schlusse des Cod. 260 der Vaticana‘): 
ונשלם על ידי דניאל יזיי' בכמר' אברהם היו מקשטרי פה נרני‎ 
בישיבת הרב רכנו משה הריאטי בתשעה לחרש כסלו שנת‎ 
רי"ג לפרט וכתבתיהו לבקשק היקר ה"ר אליעזר י"ץ בכ"ר מנחם‎ 
הרופא מרומא מי שזיכני לכתוב יזכני להגות בו כהוגן.‎ 
Rieti hat auch ein gröfßseres Werk in italienischer Sprache geschrie- 
ben, von dem bis jetzt nur ein unvollständiges Exemplar in Cod. Scali- 


ger 10 bekannt hrsg ist. Steinschneider, dessen Angaben’) ich folge, 
halt diese Schrift (mit ihrem religionsphilosophischen Inhalte) als ur- 


sprünglich für den Zweck religiöser Controversen mit Christen verfasst. 


1) 8. Catalog, 5. 72, wo Steinschneider durchaus das unric ge- 
schriebene באר‎ festhalten und mit בן ארוגי דודי‎ erklären will, gegen Zunz, 
der mit Recht באר‎ dafür lesen will. 

”) Ges. Schriften III 8. 1. 

*( Unter dem Titel ,מקדש מקט‎ h ben von Goldenthal in Wien, 
1851. Der Schlufßs ist noch aus Cod. de Nr. 7 zu ergänzen. 


Averroes: 8. 
בצ ו‎ Bibliogr. IX, 61 gegen Grätz VIII, 155, 
n. 


5 Jahreszahl hat Zunz: richtig angegeben. 
ee ee "dei Gindei X und in seinen (sen 
4-5 Die jüdischen Uebersetzer des Mittelalters (1895) an reren 
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Noch wäre auf 116 aus der Druckerei der Propaganda fide hervor- 
gegangenen christliche Werke in hebräischer Sprache von 6310. Bapt. 
Jona .וו‎ A. hinzuweisen. 


14. Notariats-Blicher. 
(8. 99). 

Die Notariats-Bücher der jüdischen Gemeinde befinden sich im Ar- 
chiv der Notare des Capitols, jetzt im Archivio Urbano, Es sind zwanzig 
starke Qnartbände, welche den Zeitraum von 1586—1620 umfassen. Die 
Protocolle sind hebräisch abgefaßst; nur von 1577 an wird zum gröfsten 
Teil in italienischer Sprache protocolliert. Jedem Band ist ein Vorder- 
blatt mit der Inschrift „In Nome di 210" beigegeben, dann folgt der Name 
des Notars „Pompeo dal 8. Prospero da Borgho”. Von ihm sind die Pro- 
tocolle aus den Jahren 15655—1625. Nur ein Band trägt von seiner Hand 
folgenden Vermerk, der wahrscheinlich als zur amtlichen Form gehörig, 
von ihm verlangt wurde, nämlich: In Christi Nomine Amen. Al nome di 
dio e della Beatis Vergine maria et In nome della 3. Padre e figliölo 6 spi- 
rito santo Amen. Jo Pompeo del Borgo not.“ 


Seine hebräische Unterschrift lautet: 
אני משה המכונה פונפיאו. יע"ו בכ"ר מצליח דיל בורנוז"ל.‎ 


Von 1625 an fungirte Angelo del Joseplı 10808110 als Stadtschreiber. 

Ein Band dieser Notariatsbücher. die Jahre 1663 --1008 umfassend, 
findet sich im Gemeinde-Archiv. Der Schreiber ist Astruc di Salomone 
de Tuscano, der ebenfalls beginnt: In dei Nomine. Amen, 


15. Jüdische Bankiers i. 3. 1536. 
(8. 100). 

Ihre Namen sind: Salomo aus Pisa. Salomo Zafati. 18846 
Salomo ha Rofe. Jacob .דרעאל‎ Menachem Cordova. Obadjalı di Ro- 
sella. Mordechai di Rosata. Binjamin delo Calö. Mose טוסו‎ und sein 
Compagnon. David Pizo. David Ram. Mordechai di Scazochio. Massud. 
Samuel ,אלביצי‎ Sabbatai ,מפוני‎ Binjamin di Venafer. Menachem 
,שרטאלייה‎ Josua Corcos. Elia Corcos (eröffnet erst an jenem Tage 
seine Bank). Joseph Zarfati. Mose "137. Mose b. Jechiel. Mazliach 
קפא רכובי‎ beginnt erst am 9. Juli 1535 sein Bankgeschäft. 


16. Tivoli. 
(8. 101). 

Von den in der Umgegend Rom’s belegenen Urtschaften ist vorzüg- 
lich Tivoli, seit der Mitte des 13. Jahrhunderts als ein Kammergut des 
römischen Volks betrachtet, von Juden bewohnt gewesen. 

Schon 1388 besafs Tivoli eine Synagoge; 1428 wird ein jüdischer 


Begräbnisplatz dort erwähnt. '( 
i) Moroni Band 111 8. 97 und 175. 
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Juden Jacobo, von dem er schreibt: Er war von spanischer 
Geburt, ein sehr gelehrter und in vielen Sprachen erfahrener Mann, 
Verfasser verschiedener Werke und Uebersetzer von Büchern in 
arabischer und hebräischer Sprache in’s Lateinische. Er lieh seinen 
ärztlichen Beistand dem Papste Paul 111., unter dessen Regierung 
die Jnden sehr beschützt und begünstigt wurden. 


8. 96. Note 1 gehört nach S. 95 unten. 
8. 100. Tarno, mehrere Male nachher טשוראנו‎ = Turano. 
₪. 106. Die betreffende Notiz ist auf dem ersten Blatte der Handschritt 


No, 26, früher Propaganda fide, jetzt in der Vaticana (Gikatilias 
(שערי אורה‎ zu lesen: קנין כספי מרדכי בכ"ר מנחם ז"ל מציפיראנו‎ 
מדרי יהורים נאפולי פה כרומה )?( מקא יום אחר כ' לחרש פרבארו‎ 
שנת ש"א בזמן שבא צווי לגרש היהודים ממלכות נאפולי וקניתיהו‎ 
םקומי זרים‎ DIE ע'י ר' בנימין בן מר יוסף די ארינייאנו בשכר‎ 
למצוא הקיסר בנלל בטול גרוש‎ mabb ב' שנסע מרומא שלמה צרפתי‎ 

הנז' כ'"א פרבארו ש'"א. 
Als Schreiber sind genannt: Meschulam b. Benzion Raphael und‏ 
Abraham, am 20. December 1532.‏ .ל Mazliach‏ 


S, 115, Zeile 24. ist merkenswert, dal der Sohn sich מן הכנסי‎ und der 


Vater אל‎ Ma sich nennt, was nme auf die Verschiedenheit in der 
Unterschrift, wie sie beim Leben des Betreffenden üblich war, zu- 
riickzuführen ist. 


8. 116. Auch Salomo 131 '( יזיוא‎ b. Jechiel נבתויא‎ b. Abraham הרופא נכתויא‎ 


nus dem Geschlechte der Anawim hat am Freitag, 14. Marcheschwan 
1298 die Selichoth nach römischem Ritus in )!00. 42 der ehemals 
Foaschen Sammlung in Parma vollendet. ’) 

Derselbe zeichnet sich in gleicher Weise am Schlusse des Targum- 
Textes zum Pentatench in Cod. Casanata H III 0, den er 23 
קמונייא‎ am Flusse Arno am Dienstag, 23. AdarI 1293 fertig ge- 
schrieben hat. 


) D. ה' כידו יצלח .ג‎ vom 
ל‎ ₪. p. 159 des Catalogs von Perrean. Hebr. Bibl. VII 3. 136. 
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Vorwort. 


Innerhalb des Zeitraumes von 1240 Jahren, welcher den 
Inhalt des ersten Teils dieses Bandes bildet, begegneten 
wir noch immer Zeiten, welchen manche Lichtseiten abzu- 
gewinnen waren. 

Anders ist's während der Periode von 330 Jahren, 
welche in dem vorliegenden, zweiten Teile dieses Bandes 
zur Behandlung gelangt. Selbst die einzelnen Lichtstreifen, 
welche zuweilen, und dann um so heller unseren Augen er- 
scheinen, je dunkler der Horizont ist, den sie durchziehen, 
werden schon dadurch getrübt, dafs sich eben dieser Horizont 
über das Ghetto wölbt. 

Sprechen wir ohne Bild. 

Manche Päpste hatten den besten Willen, von dem Ge- 
fühle des Erbarmens und des Mitleids für ihre jüdischen 
Unterthanen sich leiten zu lassen — aber die h. Inquisition 
war oft stärker als der Papst und wufste jede menschliche 
Regung des Herzens zu unterdrücken. 

Die h. Rota hat oft nach Recht und Gerechtigkeit im 
Namen des Gesetzes zu Gunsten der vergewaltigten Juden 
entschieden, hat sie sogar als gleichberechtigte Bürger )8. 
₪. 41) und als Kinder desselben Gottes, den die Christen 
verehren, (s. weiter ₪. 144) anerkannt, Allein die R. C. A. 
— eine Abbreviatur voller Grauen und Schrecken — lehrte 
und übte anders, in völliger Abstumpfung des Gefühls für 
Gerechtigkeit und der Neigung für menschliches Wohlwollen 
-— und zwar im Namen des Christentums. Was aber die 
Reverenda Camera apostoliea — die Auflösung jener 
Abbreviatur — bedeutet, sagt uns Gottlob in seinem 
Buche „Aus der Camera apostolica“ (1889) S. 171 mit 
folgenden Worten: „Unter den päpstlichen Behörden ist die 
Apostolische Kammer die am meisten gesuchte und umworbene 
und die am meisten gehalste und gefürchtete. Ihr Ge- 
schäftsgebiet erstreckt sich über den ganzen christlichen 
Erdkreis, Sie ist die eigentliche Regierungsbehörde des 
Kirchenstaates*, 





Die Bereitwilligkeit, welche ich bei dem Aufsuchen des 
historischen Materials für dieses Buch in hohem Malse ge- 
funden habe, verbindet mich zu grolsem Danke, für die 
Vorsteher des Geheimarchiys in der Vaticana, des Archivio 
di Stato und des Archivio Urbano in Rom, wie auch des 
Archiv’s der jüdischen Gemeinde zu Rom, namentlich für den 
Präsidenten Herrn Tranquillo Ascarelli und dessen Collegen 
in der Verwaltung, Herrn Crescenzo Alatri; letzterer hat 
mich oft mit seiner ausgebreiteten Kenntnis auf dem 
Gebiete der heimatlichen Geschichte unterstützt. Noch be- 
sonderen Dank schulde ich der Verwaltung der Königlichen 
Bibliothek in Berlin, die mit ihrer sehr reichhaltigen 
italienischen Litteratur meine Forschungen wesentlich ge- 
fördert hat. 
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geringeren Uebung in derselben hervorgegangen. 
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Die Juden im christlichen Rom. 


Zweiter Teil. 


Erstes Capitel. 


Den traurigen Ruhm, den der Grofßs-Inquisitor Caraffa 
durch seine feindseligen Mafsregeln gegen die Juden (s. Teil 
I. S. 111) sich erworben, hat er sich als Papst Paul IV. 
in noch höherem Mafse zu sichern verstanden. Am 26. Mai 
1555 hatte er vom päpstlichen Stuhle feierlichst Besitz 
genommen und schon am 12, Juli 01108 er die Bulle: ‚Cum 
nimis absurdum!)“, die mit ihrer Einleitung und den darauf 
folgenden fünfzehn Artikeln Alles enthielt, was dazu dienen 
konnte, durch Bosheit und Gewalt das geistige wie das materielle 
Leben, die Seele wie den Körper von Tausenden zu vernichten. 
Von allen Freiheiten, welche die Juden Rom’s durch das all- 
gemeine Menschenrecht und gemäfs alter Privilegien bisher 
besafsen, liefs man ihnen nur die Freiheit, leben zu dürfen, 
d. h. in verächtlicher, niedriger Knechtsgestalt einherzu- 
schleichen und das Gefühl der ‚Menschenwürde in eigener 
Brust zu ersticken. 

Nur vier Jahre und vier Monate hat dieser Papst, der 
schrecklichste aller Schrecken, regiert, — was er aber wäh- 
rend dieser kurzen Zeit speziell über die Juden Rom’s ge- 
bracht hat, es bildet summa summarum die Geschichte der 
315 Jahre (1555 — 1870) des Ghetto-Lebens, dem er den 
Ursprung gegeben und das Gepräge für diese ganze Zeit 
verliehen hat. 

Bis dahin hatten die Juden in den verschiedensten Teilen 
der Stadt unter ihren christlichen Mitbürgern gewohnt. Ihres 


') Bull, Rom. 6, 498, 
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und Ausgang durchbrochen, um das Viertel herum, welches 
von jetzt an die Juden allein bewohnen sollten, herge- 
stellt war.!) Im Archivio di Stato ist noch die An- 
weisung des Papstes auf Auszahlung von 100 Scudi für die 
Herstellung dieser Mauer vorhanden. 

Zum schnellen Verkauf ihrer Grundstücke und sonstigen 
Liegenschaften gezwungen, mufsten die Juden einen Kauf- 
preis annehmen, der nur ein Fünftel des eigentlichen Wertes 
betrug. Sie haben sogar erfahren müssen, dafs einige Käufer 
die Entrichtung des vereinbarten Kaufpreises verweigerten, 
wahrscheinlich, weil sie auf die Strenge von Seiten der Re- 
gierung gegen die Juden speculierten. Es sollen zur Zeit, 
als den Juden das Recht abgesprochen wurde, Eigentümer 
unbeweglicher Güter zu sein, dieselben Besitzer von Liegen- 
schaften in nicht geringerem Werte als von einer halben 
Million Kronen gewesen sein. ?( 

Es wurde ferner angeordnet: Als Abzeichen müssen 
die Männer gelbe Kopfbedeckung und die Frauen ein an- 
deres Zeichen von gelber Farbe offen tragen, und niemand 
darf davon befreit werden, 

Nirgends wurden zu allen Zeiten die alten Verordnungen, 
dafs die Juden sich durch ein besonderes Abzeichen von 
den Christen unterscheiden müfsen, so wenig beachtet, als in 
Rom unter den Augen der päpstlichen Behörden, die selbst 
in strengen Zeiten wenigstens Einzelne von der Pflicht des 
Zeichentragens befreiten. 

Paul IV. dagegen verordnete, dafs alle Juden ohne Aus- 
nahme und Ansehen der Person ein besonderes Abzeichen 
tragen müfsten, und Niemandem irgend ein Dispens hier- 
von gewährt werden dürfte. 

In der Ausführungs-Ordre 9) wird als Abzeichen be- 
stimmt: für die Männer eine gelbe Mütze, für die Frauen 
ein viereckiges Stück gelben Tuchs, 1!/, Ellen breit, um den 
Kopf und oberhalb jedes anderen Aufsatzes.. Am 26. Juli 


'( Casanata: Edict 91. 
*) Basnage IX, 867. 
*( Casanata: Bdiet 91. 
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Jetzt sollten jüdische Aerzte nicht einmal zu christ- 
lichen Kranken gehen dürfen, auch wenn sie gerufen würden. 

Sie sollten sich von armen Christen nicht mit „Herr“ an- 
reden lassen. 

Alle früheren entgegenstehenden Verordnungen wurden 
für nichtig erklärt. — 

Ein Schrei der Entrüstung erhob sich, als die Bulle 
und bald darauf die Ordre!) zur näheren Ausführung er- 
schienen waren. Aber der eisernen Härte des Papstes und 
seiner Schergen konnte nichts widerstehen. Ein reicher 
Jude, welcher sagte, der Papst bezwecke nur eine Finanz- 
speculation, da der Widerwille der Nation gegen das ihr auch 
anderwärts aufgedrungene Merkmal bekannt sei, wurde öf- 
fentlich gepeitscht.?) David Ascoli wagte es, in einer be- 
sonderen Schrift®) für das Recht und die Freiheit seiner 
Glaubensbrüder einzutreten. Er wurde dafür ins"Gefängnis 
geworfen, und seine Schrift verbrannt.*) Eine allgemeine 
Verwirrung entstand; viele Miets- Kauf- und Handelsver- 
träge mufsten gelöst werden, und für Beschwerden und Pro- 
teste wufsten die zuständigen Behörden nur neue Wege und 
Mittel für eine vexatorische Behandlung der unglücklichen 
Juden zu finden. Aus den Notariats-Büchern dieser Jahre 
ergeben sich manche interessante Einzelheiten aus dieser Zeit, 
welche mit jedem neuen Tage neues Unheil brachte. 


So wurde ein Grundsatz aus uralter Zeit von neuem ein- 
geschärft, dafs nämlich kein Jude ein Haus, aus welchem ein 
anderer Jude vertrieben worden war, vor Ablauf von zehn 
Jahren, wieder beziehen dürfe. Am 10. August 1556 er- 
klärte Gajo b. Mordechai (aus Triete) gegenüber dem Mose b, 
Jechiel sich bereit, diesen schadlos zu halten von allen Strafen 
und Ausgaben, welche ihm aus der Bulle, die „unser hoher 


0 

'( Erlassen am 24. Juli vom General-Vicar und an allen öffentlichen 
Plätzen angeschlagen (Bibl. Cas. Edict 91). 

?) Reumont 111. S, 532. 

®) Apologia Hebraeorum. Strafsburg 1559 nach Cinelli: Biblioteca 
volante XIV, 19, 

*( Es ist bis jetzt kein Exemplar von dieser Schrift bekannt geworden, 
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Abraham in Esra, entdeckt. Dasselbe gehörte eigentlich gar 
nicht dahin, es war vielmehr aus der Synagoga nuova mit 
verschiedenen anderen Büchern vom Vorsteher derselben 
nach der Synagoge der Deutschen, welche sich dort eben- 
falls befand, heimlich gebracht worden. 

Der erwähnte Andrea di Monte war ein Apostat, !) der 
früher Joseph Zarphati hiefs, mit dem Beinamen Alfasi. 
Er war unter Julius III. 1552 zum Christentum überge- 
treten und suchte dann für seinen neuen Glauben durch Ver- 
folgung seiner früheren Brüder zu eifern. Er verfafste 
mehrere Bücher, welche zur Bekehrung der Juden führen 
sollten, wie er auch Gregor XIII. zur Verschärfung des Ge- 
botes veranlafste, welches die Juden zwang, am Sonnabend 
die Bekehrungspredigten in der Kirche zu hören.?) Ich 
halte ihn mit Joseph Zarphati, der bereits Teil I, 8. 108 näher 
erwähnt wurde, für identisch. Den Beinamen Zarphati 
führte er als Mitglied der französischen Synagoge, welche 
mit der castilianischen vereinigt war, während der Beiname 
Alfasi auf seine orientalische Heimat hinweist. Wahr- 
scheinlich gehörte er zu den i. J. 1512 eingewanderten 
Flüchtlingen aus den Berberstaaten und ist vielleicht der- 
selbe Joseph Zarphati, der bei David Reubeni erwähnt wird. 

In Folge jener Denunciation des Apostaten wurden 
Mehrere in’s Getängnils geworfen, und die Synagoge wurde 
geschlossen. Die von dem Vicar geführte Untersuchung en- 
dete am 20. Juli mit dem Urteil, dafs 1000 Seudi, in 3 Raten 
zahlbar, als Strafe zu erlegen seien. Die Bürgschaft für die 
pünktliche Zahlung übernahm Elia Corcos, dem gegenüber 
wiederum mehrere Mitglieder der Verwaltung sich verpflich- 
teten?), 

Neun Monate blieb die Synagoge der Aschkenasim ge- 


3 8. Bartolocei; Biblioteca rabbinica III p. 818.; 

*, Natali; Il Ghetto di Roma 8. 226. 

», Ihre Namen sind: Salomo Ram. Jehuda di Taglicozzo, Isac Gojoso. 
Joseph di Arignano. Marzliach di Zephirano, David Ram, Sabbatai "di 
Cameo, Jesaja di Arignano, Sabbatai b, Joab, Mose Abdon. Matitja b. 
Michael. Josua Corcos, Jehuda di Murcia. Baruch Anau. Chajim Anau. 
Mose b. Isac, 
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ohne die Approbation seitens dreier ordinierten Rabbiner und 
eines Gemeinde-Vorstehers gedruckt werden dürfe !). 

Aber noch in anderer Weise suchte die Gemeinde zu 
einer allgemeinen Teilnahme in dieser Zeit der Gefahr 
anzuregen. Bestand ja diese in Rom nicht allein, waren ja 
auch in anderen jüdischen Gemeinden Italiens solche Bücher- 
verfolgungen in Scene gesetzt worden!?) Man wollte deshalb 
ein grosse Summe beschaffen, wahrscheinlich um an geeignetem 
Orte für die Aufhebung jener Verfolgungen agitieren zu 
können. Es wurde daher am 4. Juni 1558 in der Consulta 
der jüdischen Gemeinde in Rom der Beschlufs gefafst, den 
(oben erwähnten) Beglaubigten Leon zu den Gemeinden jen- 
seits der Marken zu senden, um innerhalb derselben eine 
(eldsammlung zu veranstalten. Ihm wurde noch ein Begleiter 
zur Seite gegeben, der einen Seudi täglich erhalten sollte. 
Die geplante Agitation scheint keinen Erfolg erzielt zu haben; 
denn 1559 kam durch Paul IV. der „Talmud der Juden 
sammt allen Glossen, Anmerkungen, Interpretationen und 
Auslegungen desselben,“ auf den Index®) und Ghislieri, Car- 
dinal u. General-Inquisitor (später Pius V,) ordnete nochmals 
die Verbrennung der talmudischen Bücher an. Sixtus von 
Siena, der zur Ausführung eines solchen Autodafe nach Cre- 
mona gesandt wurde, rühmt sich, dort 12000 Bücher ver- 
brannt zu haben. #) 

Paul’s Nachfolger, Pius IV. fügte dem Verbote seines 
Vorgängers die Worte hinzu: „wenn dieselben ohne den 
Namen Talmud und ohne Injurien und Schmähungen gegen 
die christliche Religion erscheinen, werden sie geduldet 
werden. 5) 


') Die betreffenden Beschlüsse (Oman (תקנות‎ sind, begleitet von 
Noten Levi's und Halberstam’s, 1879 in Brody als Separatabzug aus der 
Zeitschrift „Ibri Anochi“ erschienen. — So wollten auch die italienischen 
Rabbinen |. J. 1558 den Druck des Sohar nicht erlauben, aus Furcht vor 
der Inquisition; vgl. Responsen des Isac di Latas 8. 4. 

| Vgl. Näheres bei Reusch a. a. 00. 8. 47. 

°), Es war der erste Index überhaupt. 

#) Reusch a. a. 0. 8, 48, 

*( Vgl. Grätz, Geschichte IX. 3. 377 (2. Auflage) und die Berichti- 
gungen der dortigen Angaben bei Reusch S, 49, 
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Papstes stand, war bald gefüllt; die Statue wurde vom 
Fufsgestell gerissen und zerschlagen. Magistrat und Vor- 
nehme sahen lachend zu, wie ein Jude, Elia mit Namen, 
dem Kopf des Papstes seine gelbe Mütze aufsetzte. Den 
ganzen Tag über blieb dieser Kopf Zielscheibe des Hohns, 
bis gegen Abend einige aus Mitleid ihn in den Tiber 
warfen. 

Elia mufste seine Verwegenheit bald büfsen. Am Morgen 
des 9, September 1559, als die Cardinäle ins Conclave traten, 
hatten sie vorher Elia mit anderen Rädelsführern von jenem 
Tage her aufhängen lassen. — 

Merkenswert ist's, wie eine zeitgenössische Aufzeichnung 
lautet: „Zum fröhlichen Andenken sei verzeichnet, dafs am 
Morgen des 20. August 1559 hierher nach Modena die Nach- 
richt: vom Tode des Papstes Theatina, Namens Paul kam, 
der in seiner Zeit die Erde verwirrt, die ganze Welt in 
Schrecken versetzt, Königreiche bestürmt, Kriege entzündet 
und grofses Unglück über Italien gebracht hat, besonders 
über unsere israelitischen Brüder. Er führte die schimpf- 
lichen Judenhüte ein, verbot den Geldhandel und brachte 
so viele Leiden über Israel, wie es nicht seit der Zerstörung 
des zweiten Tempels geschehen. Das Vermögen wurde uns 
genommen, wir selbst wurden gefangen gehalten. Möge 
Gott einen neuen Papst uns geben, der Israel zugeneigt sei 
und unsere Wunden heile.‘ ') 

Eine kleine Rettung, mit einer talmudischen Phrase 
zu sprechen?) trat unter dem Nachfolger Pius IV. ein. 


Zweites Capitel. 

Bei der wirklichen Ausführung der einzelnen Bestim- 
mungen in dem grausamen Gesetze des Theatiners war man 
auf Schwierigkeiten gestofsen, die sich besonders mit dem 

5( Diese handschriftliche Notiz hat Dr. Kaufmann in der Revue IV, 
₪. 97 mitgeteilt; s. auch meine Schrift: Aus den letzten Tagen 8. 34 Note 2, 

.הצלה פורתא * 
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den menschlichen Gebrauch irgendwie notwendig seien, auch 
mit Oel, Getreide, Wein, Gerste und anderen Früchten, sollen 
sie betreiben dürfen. Mit den Christen dürften sie Verkehr 
und Vertraulichkeit in ehrbarer Weise unterhalten, doch 
nicht Christen in Dienst nehmen. Von verliehenen Geldern 
dürften sie Zinsen nach den ihnen zugestandenen und ge- 
duldeten Bestimmungen nehmen. Die [Pfänder sollten sie 
nach 13 Monaten in öffentlicher Versteigerung unter Bei- 
stand des öffentlichen Offizials versteigern dürfen. Die Sta- 
tuten der Stadt müfsten sie beobachten, soweit nicht ihre 
eigenen Privilegien denselben widersprächen. In den ihnen 
zugewiesenen Vierteln dürfen die Eigentümer der Häuser 
die Mietspreise nicht ungebührlich steigern, sondern sie müfsten 
um einen durch die Ortsobrigkeit zu bestimmenden gerechten 
Preis vermieten. Die Preise der von ihnen in Folge der 
Bulle Paul’s IV. verkauften Immobilien sollte ihnen ohne Wider- 
rede bezahlt oder diese ihnen zurückgegeben, auch die ihnen 
weggenommenen Rechnungsbücher ihnen wieder zugestellt 
werden. Wegen bereits cassierter Verträge sollten sie nicht 
mehr behelligt werden, ebenso wenig wegen aller bis zum 
Erlafs der Bulle begangenen Vergehen, auch wegen Nicht- 
auslieferung der jüdischen Religionsbücher. Auch von der 
Entrichtung aller Geldstrafen, soweit dieselben noch nicht 
erfolgt seien, sollen sie losgesprochen werden, jedoch unbe- 
schadet des Rechts Dritter und der rückständigen Auflagen. 
Bei künftigen Uebertretungen wegen Zinsforderungen sollten 
Klagen gegen sie nur innerhalb eines Jahres, soweit es die 
Strafe, nicht aber die Zinsen selbst beträfe, stattgegeben 
werden. Für ihre Schuldforderungen sollten nur die vom 
allgemeinen Rechte bestimmten Vorschriften gelten, und bei 
Berechnung der Zinsen nur Tag um Tag, Monat um Monat, 
aber nicht ein Tag für einen Monat gezählt werden, 
Kaufläden dürften sie auch aufserhalb des Ghetto oder 
der hebräischen Mauer, aber möglichst unmittelbar an 
derselben haben und in denselben von Sonnenaufgang bis 
Untergang ihren Handel und ihr Gewerbe betreiben. Von 
dieser Bestimmung machten die Juden bald den möglichst 
a hnten Gebrauch und richteten ihre Geschäftsräume 
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trat eine Handelskrisis ein, sodals mar schnell die Juden 
zurückberief. — 

Mit der Wiederholung des alten Verbotes durch den 
Cardinal-Vicar Savelli, sich von Christen am Freitag Abend 
uud am Sabbat bedienen zu lassen !), schlofs Pius V. seine 
Mafsregeln gegen die Juden. 

Sein Nachfolger, Gregor XIII. (1572—1585) soll die 
von Pius V. ausgewiesenen Juden wieder im Kirchenstaat 
überhaupt zugelassen haben?), Diese bisherige Vermutung 
erhält durch eine Mitteilung aus den Notariats-Büchern eine 
nähere Bestätigung. In der Nacht zum 8. März 1576 ver- 
sammelten sich die Congrega der Dreifsig?) und viele No- 
tabeln aus der Gemeinde zur gemeinsamen Beratung über 
die Wege und Mittel. wie die Ausweisung rückgängig und 
wieder gut zu machen sei, ferner wie die anderen Vergüns- 
tigungen zu erlangen seien, welche mit Gottes Hülfe jetzt 
vom Papste und den Cardinälen zu erwarten wären. Es 
wurde einstimmig beschlossen, den Fattori der Gemeinde 
zehn andere Mitglieder zur Seite zu geben, damit sie gemein- 
schaftlich Alles zur Erreichung des bezeichneten Zieles thun 
mögen. Vielleicht gehört zu jenen Vergünstigungen auch 
> die Nachricht, *) dafs Gregor XIIL den Juden in Rom und 

in der Mark Ancona das Privilegium gegeben habe, jährlich 
24 procent an Zinsen nehmen zu dürfen. Auch erlaubte er durch 
Instrument der apostolischen Kammer vom 21. April 1581, 
dafs die Juden auf ihren Reisen und beim Besuche von Jahr- 
märkten das Abzeichen ablegen dürften, ausgenommen, wenn 
sie sich länger als einen Tag an einem Orte aufhalten wür- 
.(5ת06‎ Auf das Bittgesuch der Gemeinde, die Armut zu 
berücksichtigen, in welche sie durch den Webertritt vieler 
reicher Juden versetzt worden sei, willigte Gregor XII. 
unterm 22. Oktober 1582 in eine Ermäfsigung der Schuld- 
summe von 1125 6001 auf 500 661, um die drückende Last 

4) Ferraris: Prompta Bibl. IV wol. 162 n, 16, 

*, Nach Schudt IV. 167. 

*( Vordem bestand die Versammlung aus 20 Mitgliedern, 

* Jul. Crescentius: Consilium super Judaeorum privilegis, 8. 25, 

* Erwähnt in der Bulle Sixtus V, vom 22, Oktober 1586. Bull, 
Rom. on 788. 0 
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Schritte gethan und Empfehlungen überallhin gerichtet, um 
die Übergetretenen zu versorgen.!) 

Mit der Bulle vom 1. September 1584 „Sancta mater 
ecclesia“ befahl Gregor XIII, dafs die Juden vom zwölften 
Lebensjahre an, an jedem Sonnabend nach beendigtem Syna- 
gogal- Gottesdienst eine Bekehrungspredigt in der Kirche 
hören müfsten. Die Einführung dieser Zwangspredigten hat 
eigentlich der Apostat Joseph Zarfati, der nach seinem 
Übertritte den Namen Andrea del Monte annahm, vom Papste 
erwirkt. Von ihm war bereits im ersten Teile (S. 108) die 
Rede. Er ist wahrscheinlich derselbe, den Montaigne 1581 
bei seiner Anwesenheit in Rom gehört hat, indem er schreibt ®): 
Es sind immer sechzig Juden, welche gehalten sind, dort (in 
der Trinitäts-Kirche?) am Sonnabend Nachmittag sich zur 
Predigt einzufinden. Der Prediger ist ein sehr berühmter 
(zelehrter unter ihnen, der aus ihren eigenen Schriften ihren 
Glauben bekämpft. Das reiche Wissen, welches er an den 
Tag legt, und die Sprache, mit der er vorträgt, sind be- 
wundernswert“. Er wurde von den Juden gefürchtet; von 
dem Unglück, welches er in seiner Verfolgungssucht über 
die Gemeinde brachte, wurde bereits (Teil 1. S. 97) berichtet. Bei 
einer andern Gelegenheit konnte ihn die (Gemeinde nur 
durch eine Summe von fünfzig Seudi, die sie an ihn zahlte, 
dafür gewinnen, dafs er ein höchst wichtiges Dokumentf), 
welches er in Händen hatte, und das die Gemeinde im Jahre 
1562 für ein Bittgesuch um Berücksichtigung ihrer traurigen 
Lage brauchte, an die kirchliche Autorität nieht zurückgab, 
sondern es zur Anfertigung einer beglaubigten hebräischen 
Übersetzung überließs?), 

Ein anderer Eiferer für seinen neuen Glauben war Paul 
EustachiusdiNola, welcher unter Pins V. übergetreten war 


') Interessante Einzelheiten über die ganz niedern Motive für den 
Übertritt sind aus handschriftlichen Materialien mitgeteilt in der Revur 
IX, 84 .א‎ 

*, Journal de voyage 8, 159, 

°, Wieso Grätz IX S. 467 schreiben kann „in ihrer Synagoge* weils 
ich nicht. 

*( Aus dem Jahre 1443; s, Teil I 5, 71, 

5| Msc, 6792 der Vaticana, 














% 


zer 


Die christlichen Fleischer sollten ihnen das Fleisch, wie 
in Ancona und an anderen Orten der Usus sei, zu dem- 
selben Preise, wie den Christen liefern. 

In den Städten, wohin sie von neuem zu wohnen kämen, 
sollten ihnen passende Wohnungen zu den gewöhnlichen 
Mietspreisen, die später nicht erhöht werden dürften, ange- 
wiesen werden. 

Ihre Riten und Gesetze dürften sie ausiiben; auch ihre 
hebräischen Biicher sollten ihnen erlaubt sein, sobald sie nach 
den Bestimmungen des Tridentiner Coneils purgiert seien und 
mit Änderung der Namen erschienen. !) 

An ihren Festtagen sollten sie nicht genötigt werden, 
in Civilsachen vor Gericht zu erscheinen. 

An den Orten, wo sie früher Synagogen gehabt, dürften 
sie solche wieder eröffnen, indem sie dem Hause der Kate- 
chumenen in Rom die bestimmte jährliche Abgabe zahlten. 
Ebenso dürften sie ihre früheren Friedhöfe gegen Erlegung 
des für dieselben bezahlten Preises wieder erwerben oder 
mit Zustimmung der Bischöfe neue kaufen, 

Banken dürften sie von neuem errichten unter Beoh- 
achtungen der schon bestehenden, von Pius IV. und anderen 
Päpsten bestätigten Bestimmungen und unter Einwilligung 
der apostolischen Kammer. Insbesondere dürften sie die 
Pfänder nicht vor 18 Monaten verkaufen, nicht Zinseszinsen 
nehmen und sich keinerlei Unredlichkeit erlauben. 

Ihre Streitigkeiten unter sich nnd mit den Christen 
sollten von den gewöhnlichen Gerichten und nur unter Be- 
räcksichtigung der persönlichen und sachlichen Verhältnisse 
abgeurteilt werden. Sie könnten sich hierbei der christlichen 
Notare und Advocaten bedienen, und brauchten nur die- 
selben Kosten und Auslagen wie die Christen zu entrichten. 

Für ihre Schuldforderungen sollten nur die allgemeinen, 
bereits festgestellten Verjährungsfristen gelten. 

Für alle geschehenen Vergehen werde ihnen Absolution 
gewährt, wofern sie sich nicht wegen derselben bereits im 


Kerker oder in Untersuchung befänden. In Zukunft sollten sie 


!) Nämlich Gemara für Talmud, ein Name, der verpönt blieb. 
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vor- und nachher die Päpste je nach ihrem augenblicklichen 
Bedarf und Belieben den Juden Steuern auferlegten. 

Was zum Schlusse noch von Sixtus V, mitzuteilen wäre, 
ist die Strenge, die er eintreten liefs, wenn einzelne Juden 
unschuldiger Weise von Christen misshandelt oder gekränkt 
wurden. Zu wiederholten Malen sah Rom, sprachlos vor 
Erstaunen!), wie Christen, welche Juden beschimpft hatten, 
zur Promenadenzeit von einem Ende des Corso zum andern 
gepeitscht wurden. Einen Lakai des Prinzen Conti, der 
den Hut eines Juden in den Tiber warf, liefs er im Juden- 
viertel stäupen. 

Eine ganz besondere Gunst erwies der Papst dem aus 
Venedig eingewanderten Magino di Gabriele, indem er ihm 
gestattete?), tünfzehn Jahre hindurch mit seiner Familie 
aufserhalb des Ghetto wohnen zu dürfen. Auch erteilte er 
ihm ein Privilegium 3) auf sechzig Jahre für ein von ihm 
erfundenes Verfahren, zweimal im Jahre Seide von der 
Seidenraupe zu gewinnen. Derselbe hatte eine Schrift#) über 
den Nutzen der Seidenzucht veröffentlicht; im Anfange der- 
selben verherrlicht der Verfasser den Papst Sixtus V. in 
einem hebräischen Loblied. 

Ein anderes Privilegium vom 15. Juli 1588 sichert 
ihm das ausschliefsliche Recht zu, Spiegel und colorirtes 
Cristallglas mit einem Öl, das er aus einer gewissen Pflanze 
gewann, zu polieren.) 

Unter diesem Papste vermehrte sich die Zahl der 
Juden in Rom wieder bedeutend; man rechnete damals dort 
an 200 jüdische Familien. 

Von der Einkehr ruhiger, geordneter Verhältnisse kann 
man aus zwei Lapidar-Inschriften !) schliessen, welche ehemals 
Trastevere angehörig, vomalten Friedhofe an der Porta Portese 
nach dem gegenwärtigen Friedhöfe versetzt worden sind. 
4) סש‎ schreibt A. von Hübner: Sixtus V. 

3( Breve vom 4. Juli 1587, in der Bibl. Cusan. 

=) Auch bei Bartolocei IV. 8. 21 abgedruckt, 

*, Dialoghi di M. Magino Gabrielli Hebreo Venetiano sopra 1 0111 sue 
nuentione circa In Seta ff. pp. Roma 1588. 

5( Nach dem Indico dei documenti und bei Natale ₪. 218, wo Man- 
ches zu berichtigen ist. 
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indem er erklärte, dafs man die Nachsicht übe, aufser der Bibel 
auch rabbinische Bücher, wenn sie nichts Anstöfsiges ent- 
hielten, oder davon gesäubert seien, zu dulden, 

Auch sein letzter Act gegen die Juden zeigt eine Mil- 
derung in seiner ursprünglichen Härte. Von Paul III. an 
war nämlich jede Synagoge im Kirchenstaate verpflichtet, 
alljährlich zehn Seudi an das Haus der Katechumenen zu 
entrichten. Nachdem nun durch Pius V. alle Juden im 
Kirchenstaate mit Ausnahme derer von Rom und Ancona ausge- 
wiesen waren, fühlte man den sehr empfindlichen Verlust der 
Einnahme für das Haus der Katechumenen, wie auch für 
das Hospital, denn der Ausfall betrug 12000 Scudi. Den beiden 
Häusern fielen nämlich bisher auch alle Strafgelder, welche 
von gerichtlich verurteilten Juden im Kirchenstaate zu er- 
legen waren, zu. Um nun diese Häuser in ihrer Existenz 
weiter zu erhalten, forderte der Papst von den Juden Rom’s 
die Summe von 2500 Scudi. Da sie jedoch dringende Vor- 
stellungen erhoben, dafs sie unmöglich eine so hohe Summe 
beschaffen könnten, ermäfsigte der Papst diese auf 800 Seudi, 
wovon 300 Scndi dem Kloster der Convertiten zufallen 
sollten. 

Dies war der Inhalt des Breve?) vom 4. Januar 1604, 
mit dem die Gesetzgebung der Juden im Kirchenstaate wäh- 
rend eines halben Jahrhunderts schliefst. Fünfmal ist 
diese Gesetzgebung während dieser Zeit, in der nichts so 
beständig war als der Wechsel, geändert worden. — 

Wer wollte Worte dafür finden, um in entsprechender 
Weise und genügend die innere Seelenpein zu schildern, 
welche einem jeden aus dieser unglücklichen Gesellschaft 
unter der Macht der traurigen Verhältnisse das Dasein ver- 
bittern mufste! Unsicherheit auf der Scholle Erde, die ihn 
für den Augenblick trägt, bange in die trostlose Zukunft 
‘ schauend, die seiner harrt, eingeschlossen in einem ummau- 
erten Viertel, abgeschlossen von der Welt, die ihn, wenn er 


') ₪. die nähere Ausführang in meiner Schrift: Censur u. Confis- 
eation ₪. 8, 
5 Sommario: No. 17. 
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Rom’s, welche nach dem ersten derselben, dasals ad catacumbas 
belegen erwähnt wird, daun allgemein so benannt wurden. 
Das Ghetto war hergestellt; aber die Webersiedlung 
sämtlicher Juden Roms in dasselbe konnte unmöglich mit 
einem Male vor sich gehen. Mufsten doch zuvörderst die 
christlichen Bewohner des Viertels anderweitig untergebracht 
werden. Auch konnten alle die Mietsverhältnisse, in denen 
die Juden bisher standen, nicht mit einem Schlage gelöst 
werden, wenigstens nicht ohne bedeutende Verluste der christ- 
lichen Eigentümer. Daher gab sich auch zur Zeit eine 
gewisse Unruhe oder Unzufriedenheit unter den Christen kund. 
Im Ghetto selbst mufsten die Juden der grenzenlosen Willkür 
der christlichen Hausbesitzer anheimfallen. Diese beuteten 
den Zwang gegen die Juden bis zur äufsersten Grenze aus 
und schraubten den Mietszins, welchen die Juden zahlen mufsten, 
bis zum Grade der Unerschwinglichkeit in die 1106. Die 
Naelıfolger Paul’s TV., so schon Pius IV. am 27, Februar 1562, 
sahen sich daher genötigt, hierin eine gesetzliche Regelung 
herbeizuführen, welche wir noch kennen lernen werden, 
Erst unter Pius V. war das Ghetto vollendet: die Juden 
wohnten jetzt nur im Ghetto. An jedem Thore waren 
Wächter bestellt, welche die Aufgabe hatten, mit einbrechender 
Nacht die Thore zu schliefsen und die Juden zu überwachen. 
Die Kosten hierfür hatten natürlich die Juden selbst zu 
tragen. Wer naclı Thoresschlufs eintraf, mufste, um Einlafs 
zu erlangen, ein amtliches Attest über den Grund der Ver- 
zögerung vorzeigen Es war den Juden unter Androhung 
von körperlicher Züchtigung verboten, irgend anders als 
durch die grofsen Thore Einlafs zu erlangen oder den Pförtnern 
für die Gewährung einer Nachsicht ein Trinkgeld zu geben. !( 
Das Ghetto hat während der 330 Jahre seines Bestehens 
seine ursprüngliche Gestaltung nicht wesentlich geändert, 
nur dafs die Zahl seiner Thore von zwei auf fünf?), später 
sogar auf acht?) sich steigerte. Auch seine Physiognomie 
hat es zu allen Zeiten bewahrt; die Veränderungen, welche 
!, Reglement des Cardinal Borghese vom 18. Juni 1608, 


*, Unter Clemens VII. 
5( Zur Zeit Leos 1. 
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Seltsam ist das Haus der vereinigten Synagogen in 
seiner Dürftigkeit zu betrachten, und rührend die naive 
Aermlichkeit der Kunstmittel, mit denen dieses Gotteshaus 
gleichsam verstohlen und nächtlicherweise ausgeziert worden 
ist!), in Rom, wo die Tempel, die Kirchen und Marmor- 
säulen in unfibersehbarer Pracht sich ausdehnen, Es scheint, 
als hätten die Juden aus dieser Fülle des römischen Mar- 
mors ein paar kleine Säulenstümpfe, ein paar Capitäler und 
einige Marmorstücke hinwegestohlen, um sie in ihr Gottes- 
haus in aller Stille einzufügen, dafs es daran erinnere, wie 
einst der Tempel von Jerusalem so herrlich war. Das kleine 
Frontispieie, welches sie in die Mitte des Synagogengebäudes 
eingefügt haben, ist mit korinthischen Pfeilern geschmückt 
und lehrt, dafs auch in das Ghetto der römische Baustil 
eingedrungen ist. Auf dem Friese des Hauses, dem man 
es ansieht, wie es nach und nach sich erweiterte, prangt 
in Stuck das Abbild des siebenarmigen Leuchters, der Harfe 
David’s und die Zither der Mirjam. 

Hinter dem Schulhofe führen Steinstufen nach den 
niedrig belegenen Häusern am Tiberflusse, welche die via 
Fiumara bilden, und die beim öfteren Anschwellen des 
Wassers den gröfsten Gefahren ausgesetzt waren. 

Auf der anderen Seite durchschreitet man zuvörderst 
das Gäfschen delle Azzimelle, von dem dort befindlichen 
Backofen so benannt, in welchem die ungesäuerten Brote 
zum Pefsachfeste hergestellt werden. Dann gelangt man in 
die Via Rua, welche zuerst parallel der Via Pescheria 
und dann am Flusse, in der Nähe des Porticus der Ottavia, 
sich bis zur Brücke der Quattro Capi erstreckt, Die Via Rua 
bildet die längste Strasse und wahrscheinlich auch den ältesten 
Teil der Ghetto-Strafsen, worauf schon die Bezeichnung Rua, 
synonim mit Rue hinweist?2). Hier wohnte der aristokra- 
tische Teil der jüdischen Bevölkerung, mit den Banken, den 
reich sortirten Lagern, in schöneren Häusern, welche weniger 
als die anderen, niedrig belegenen Strafsen der Überschwem- 
mung ausgesetzt waren. 


') Gregorovius: Figuren (1856) 5. 131. 
*( P. Adinolfi: Notes indites, 
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Gregorovius!), sage ich lieber, dafs diese Juden Roms in 
ihrer Armut reich sind an Menschlichkeit unter sich, dafs 
der wohlhabende dem elenden gern hilft, dafs der aufopfernde 
Familiengeist, das dauernde Erbe Israels, nirgends so mäch- 
tig und so wohlthätig sich zeigen möchte als dort, und dafs 
es Thatsache ist, wie diese nüchternen und fleifsigen Menschen 
selten um Verbrechen willen gestraft werden. 

Dieses Zeugnis, geflossen aus der Feder eines Gregoro- 
vius, ist nicht allein ausgestellt für das von ihm gekannte 
und beurteilte Ghetto, es gehört auch dem Ghotto der 
früheren Zeiten, von seiner Gründung an. Eine Mauer um- 
schloss seine Bewohner und isolierte sie; jetzt aber ermannten 
sie sich und bildeten in ihrer inneren Vereinigung eine 
Mauer, stark und standhaft, allen Stürmen von aufsen her 
Trotz bietend, Was bis dahin nicht ermöglicht wurde, 
nämlich eine (Gesamtgemeinde herzustellen, wurde jetzt 
ohne jeden Widerstand ausgeführt. Ein fast autonomes Ge- 
meindewesen, das bis zu einer gewissen Grenze seine Un- 
abhängigkeit bewahren konnte, wurde geschaffen, das seine 
eigenen Beamten, seine Finanzen, seine Polizei, sogar sein 
eigenes Gefängnis für Diseiplinar-Vergehen hatte. Wir wollen 
dies im folgenden Capitel zur näheren Darstellung bringen. 


Viertes Capitel. 


Die Verwaltung erstreckte sich über alle Angelegen- 
heiten der (remeinde, weltlicher oder auch religiöser Natur, 
Diese Doppelaufgave, wie wir sie auch, allerdings in viel 
gröfserem Mafse, im päpstlichen Regime herrschend finden, 
führte aber nicht, wie bei diesem, zur Hierarchie. Im 
Gegentheil, sie verhütete, dafs eine geistliche Herrschaft sich 
herausbilde, verhinderte sogar bis zu einer gewissen Zeit, 
dafs ein religiöses Oberhaupt mit einer besonderen Autorität 
bekleidet wurde, Bei der Beurteilung religiöser Angelegen- 
heiten wurden wohl die gelehrten Mitglieder der gesetzgebenden 
Versammlung zuerst gehört oder befragt; die Entscheidung 
erfolgte aber durch eine allgemeine Abstimmung Aller, ohne 


‘, Figuren: Der Ghetto und die Juden in Rom 8. 127. 
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Zu den Uffiziali, 0. b. den Ehrenfunctionären in der 
Gemeinde-Verwaltung gehörten: 

Die Defensori der Capitoli, welche die Aufgabe hatten, 
in zweifelhaften Fällen zu entscheiden, ob die gefassten Be- 
schlüsse, mit dem Grundgesetz, welches Daniel da Pisa ge- 
geben hatte!), in Uebereinstimmung oder mit demselben in 
Widerspruch seien. 

Der Gemeinde - Kassierer?) den drei Sindechi 
(שינריקי)‎ oder Revisoren zu controllieren hatten, 

Der Rendant für das Armenwesen und ein solcher für 
die Armen Jerusalems und Safed's. 

Der Rendant für die Polpina, d. h, für die Einnahmen 
aus dem Fleischverkauf, für die eine besondere Verwaltung 
eingesetzt war. 

Der Rendant für die Verwaltung von Stiftungen, ein 
solcher auch für die Propina, d. h. für die Einnahmen an 
Sporteln und Gebühren. 

Für den Jugendunterricht war ein spezieller Verein ge- 
gründet®),über dessen Thätigkeit wirnoch näherberichten werden. 

Für die Versorgung von armen Wittwen und Waisen, 
wie für arme Bräute, auch für die Krankenpflege beim weib- 
liehen (echlecht war eine würdige Matrone (später zwei) 
als Vorsteherin thätig, welche von der Congrega erwählt, 
den Ehrentitel Parnesessa führtet). 

Mit der Auslösung von Gefangenen wurden bestimmte 
Männer betraut, denen die Ausführung dieser zu allen Zeiten®) 
in Rom hochgehaltenen frommen Pflicht zur Aufgabe ge- 
macht wurde. 

Aufseher wurden bestellt, über die Reinigung der Strafsen 
und Plätze, Instandhaltung der Brunnen und Wege zu wachen. 

Auch war es ein Ehrenamt, am Freitag nahe vor Ein- 
tritt des Sabbath überall nachzusehen, ob die Warmüfen für 
die Speisen bereits geschlossen seien, 


'( 8, Teil 1 8. 89. 
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Einmal musste man auch gegen einen angesehenen Ge- 
lehrten disciplinarisch vorgehen, der sich erlaubt hatte, 
öffentlich Kritik gegen die Gemeindevertreter und die Ge- 
lehrten zu üben, wodurch Gefahren von aufsenher zu be- 
fürchten waren. Es wurde beschlossen, ihm kein Ehrenamt 
zu übertragen, ihn überhaupt von allen Ehrenrechten aus- 
zuschliefsen und an den Nutzniefsungen, welche die Vereine 
gewähren, ihm jeden Anteil zu versagen. Erst die reuige 
Rückkehr und die öffentliche Abbitte des Sünders veranlassten, 
dafs das Urteil aufgehoben wurde !), 

In einem andern Falle, da Jemand eine öffentliche Be- 
leidigung gegen die Consulta ausgestofsen hatte, die man 
nicht schriftlich wiedergeben wollte, wurde beschlossen, dem- 
selben das Vertrauen zu entziehen und keine Speisen für 
das Pefsachfest von ihm zu kaufen, bis er vollständige Rene 
bekundet habe, 

In derselben Zeit (October 1573) war in einer Synagoge 
ein Streit ausgebrochen, der durch die Entscheidung eines 
Betdin (Gerichtshof) geschlichtet wurde, Unterzeichnet sind 
als Richter: Abraham b. Joseph di Rignano, Menachem b, 
Mazliach di Ceprano?) (מציפיראנו)‎ und Joseph b. Elia Treves, 
Als Stadtschreiber fungirte 1380 b. Jehuda. 

Eine andere cultuelle Differenz entstand am 23. Mai 1577 
über die Aussprache im Priestersegen, wodurch der Frieden 
in der Gemeinde bedroht wurde. Erst eine Entscheidung 
der Gelehrten Baruch Passa Fiore, Samuel di Lattes und 
Isace Treves beruhigte die erhitzten (remiüter., 

In einem speziellen Falle wurde es erforderlich, die 
päpstliche Obrigkeit in Anspruch zu nehmen. Salomo, mit 
Beinamen Grezzo, hatte öffentlich damit geprahlt, dafs er 
Trefa (zum Genuss unerlaubtes Fleisch) an Juden verkauft 
habe. Es wurde mit 39 gegen 3 Stimmen beschlossen, dafs 
die Fattori von dem Vicegerenten die Erlaubnis einholen 
sollten, dem Fleicher die weitere Concession zum Verkauf an 
Juden entziehen zu dürfen, Später kam Grezzo reumütig 
vor die Congrega und flehte, ihm von nenem Vertrauen zu 

') Bei Bartolocei IIT 8. 857 hebrilisch mitgeteilt. 
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Auch die unmenschliche Behandlung, welche die Juden 
während der Carnevals-Lustbarkeiten erfuhren, und die da- 
mit verbundenen Plackereien, welche sie zu ertragen hatten, 
erreichten den höchsten Grad. 

Wir werden dies einzeln im nächsten Capitel näher 
betrachten. 


Fünftes Capitel, 

Zuerst wollen wir die weitere Geschichte der Zwangs- 
predigt fortführen, die wir oben ₪. 19 verlassen haben. 

An jedem Sabbath kamen Häscher der Polizei in das 
Ghetto und trieben die Juden mit Peitschenhieben in die 
Kirche, Männer, Frauen und Kinder, wenn diese iber zwölf 
Jahre alt waren‘). Es mussten sich mindestens 100 Männer 
und 50 Frauen, später 300 an der Zahl‘, zur Predigt ein- 
finden. Am Eingang der Kirche stand ein Wächter und zählte 
und registrierte die Eintretenden. In der Kirche selbst 
wachten Häscher über die Aufmerksamkeit der Anwesenden; 
schien der Zuhörer teilnahmlos oder gar schlaftrunken, so 
wurde er durch Schläge mit einer eisernen Ruthe, welche 
aus vier scharfen Spitzen bestand, aufgeweckt. In gleicher 
Weise wurden diejenigen empfindlich erinnert, welche während 
der Predigt sich nicht schweigsam verhielten, Manche ver- 
stopften sich die Ohren mit Watte, um nicht die mit der 
Zeit immer mafsloser werdenden Angriffe gegen die jüdische 
Lehre, mit welchen fanatische Dominikaner ihre Predigten 
ausfüllten, zu vernehmen! 

In den Gemeindebüchern bildet diese Not der Zwangs- 
predigt „Predica evattiva“ sehr oft den Gegenstand der Be- 
ratung. 


1) Im Jahre 1676 wurde dieserhalb ein genaues Verzeichnis aller Per- 
sonen im Ghetto vom 12, Jahre an eingefordert. Vorzüglich war es auf 
die Jugend abgesehen, daher i. J. 1741 die Anwesenheit von 100 Knaben 
an einem Sabbat und von 50 Mädchen an dem anderen Sabbat befohlen 
wurde, 
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ganzen Familie ins Haus der Kartechumenen. Hier wurden 
diese Personen gewöhnlich vierzig Tage gehalten '), um ihnen 
Bedenkzeit für den Uebertritt zu gewähren. Zuerst mit 
gütigem Zureden, dann auch durch Anwendung von Gewalts- 
mitteln wurde in sie gedrungen, dem alten Irrtum zu ent- 
sagen und das Christentum anzunehmen. Nicht selten aber 
blieben sie „hartnäckig“ und mussten nach dem Ghetto zu- 
rückgeschickt werden. 

Die einzelnen Fälle?) von gewaltsamer Entführung aus 
dem Ghetto nach dem Hause der Katechumenen lassen er- 
kennen, welche Trauerscenen sich hierbei entwickelten. Der 
plötzliche Ueberfall, das herzzerreifsende (reschrei, der 
tumultvolle Auflauf, die drohende Menge sind die einzelnen 
Acte der jedesmaligen Tragödie, die mit dem Triumphzuge 
der Sbirren endet. Die weggeführte Person erhielt vierzig 
Tage Bedenkzeit im Hause der Katechumenen, um „den 
Irrtum abzuschwören.“ Alle Mittel der Güte, alle Künste 
der Ueberredung wurden angewendet, um zu dem von den 
„Boten der Liebe“ ersehnten Ziele zu gelangen. Am Schlusse 
wurden auch alle Mittel der Strenge und Härte angewendet, 
die aber trotzdem manchmal nicht zu dem erwünschten Re- 
sultat führten, und in diesem Falle musste „der Verstockte" 
nach dem Ghetto wieder entlassen werden. Er hatte aber 
zuvörderst die Kosten des Unterhalts, 40 Bajocchi pro Tag, 
zu bezahlen. Geschah dies nicht, so musste die Gemeinde 
dafür aufkommen, 


Aber oft trat die Bekehrung nach einiger Zeit ein, 
trotz allen Widerstandes, der Anfangs geleistet wurde. Am 
25. September 1602 wurde Baruch Ambron ins Haus des 
Vaters Palazzola gebracht, weil er von jemandem als zur Taufe 
bereit bezeichnet wurde. Am 28. warf er sich, um dem Zwange zu 
entgehen, aus dem Fenster des Gartens, Am 6. October 
führte ihn Mons. Diotallevi in sein Haus, um ihn zu be- 
kehren, aber an demselben Tage entwich er und kehrte nach 


'), Die Kosten des Unterhalts musste die Gemeimle erstatten, wenn 
kein lebertritt erfolgte, 
*( Mitgeteilt von Natale, ₪. 241 ff. 
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welche sehr oft im Hause der Katechumenen erschienen. 
Natale dürfte, wie zu vermuten ist, die Gesamtzahl der 
Juden und Türken auf die ersteren allein bezogen haben. 

Uebrigens sind selbst bei der Zahl, wie Natale sie an- 
giebt, die überaus grofse Standhaftigkeit und Festigkeit der 
Juden in Rom zu bewundern, welche sie solchen Prüfungen 
und Verlockungen gegenüber noch immer bewahrten. Ein 
ganzes Buch könnte mit der Geschichte dieser Uebertritte 
und der Darstellung der sie begleitenden Umstände gefüllt 
werden. Nur mit einem Beispiel hieraus soll dieses Capitel 
geschlossen werden. 

Urban VIII. (1623—164#) liebte es besonders, für die That 
Einzelner die ganze Gemeinde verantwortlich zumachen, Durch 
Breve (Sommario No. 23) vom 18. October 1635 bestimmte 
er, dafs den auf Antrag christlicher Gläubiger in Rom ein- 
gekerkerten Juden ihr Unterhalt von der Gesamtheit‘ der 
römischen Juden gereicht werden müsse,') dafs sich diese jedoch 
an dem Vermögen der Eingekerkerten schadlos halten könnten, 

In betreff der Convertiten aber gingen seine Forderungen 
an die Gemeinde noch viel weiter. So hatte er einem 
Masserano aus Mantua, der eine Schrift mit überzeugenden 
Beweisen, wie der Papst schreibt, über die Irrtümer seines 
früheren Glaubens verfasst hatte, die Hälfte der 1200 Seudi, 
welche er der Gemeinde zuGunsten der Katechumenen von neuem 
aufgelegt hatte, somit 600 Seudi, als Jahresgehalt für ihn und 
seine Erben überwiesen. Später genehmigte der Papst auf die 
Bitten der Gemeinde, dafs diese die Hälfte an die Katechumenen 
durch die einmalige Zahlung von 5000 01101 ablöse.?) Nach dem 
Tode Masserano’s hoffte die Gemeinde von weiteren Zahlungen 
befreit zu bleiben. Allein es wurde auch diese Hälfte in 
eine Rente für die Katechumenen verwandelt. Erst nach 
längeren Unterhandlungen wurde in Folge des päpstlichen 
Breve vom 15. Juni 1634 in öffentlicher Sitzung der Con- 


Trotz der Entscheidung der Kota vom 11. Januar 1621 (Sommario‏ (י 
No. 19 u. 20), in welcher die Juden als ein Teil des Volkes und der Stad!‏ 
dem allgemeinen Recht wie die Christen unterworfen, erklärt werden,‏ 

*( Breve vom 17. August 1629. 

*( Breve vom 10, Juni 1634 im Archivio di State, 
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grega der Sechzig und der Fattori Elia Toscano und Gabiles 
dı Capua von dem damit beauftragten Notar mitgeteilt, dafs 
die Gremeinde von fernerer Zahlung dieser 600 Scudi befreit!) 
bleiben solle. 

Urban VIII. wusste sich aber in anderer Weise schadlos 
zu halten; er machte sich die Juden Roms tributpflichtig 
wie keiner vor ihm. 
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8068408 Capitel. 


Die unter verschiedenen Formen von Urban VIII. (1623 
bis 1644) an die Gemeinde gestellten Forderungen steigerten 
die Finanznot derselben bis zum höchsten Grade. Fast in 
jeder Sitzung musste die Congrega auf neue Mittel und 
Wege sinnen, um Gelder zu erlangen. Man machte Anleihen 
bei dem einen, um bei dem anderen zu bezahlen. Die Schulden- 
last wurde immer drückender, die aufzubringende Summe der 
Zinsen immer unerschwinglicher. 

Aus den Gemeindebüchern ergiebt sich hierfür Folgendes: 

Im Jahre 1634 wurde die Gemeinde von dem fiscalischen 
Colonel des Capitol um Zahlung von 3000 Sceudi gedrängt. 
Sie machte behufs Deckung dieser Summe eine Anleihe bei 
Cosimo Ruggiero. 

Im Jahre 1635 wurde sie um die Zahlung von 1535 
Scudi gedrängt. 

Gegen 1643 machte die Gemeinde bei Bernardino Nare 
eine Anleihe in Höhe von 4800 Scudi und bezahlte hier- 
von ältere Schulden, nämlich 3000 Scudi an Maria Augustini 
und 1800 an M. Farini. 

Im Februar 1643 nahm die Gemeinde zur Deckung 
augenblicklicher Bedürfnisse eine Anleihe von 5000 Scudi 
auf und zwar bei Raphael delle Rose. 

Am 1. August 1647 teilten die Fattori der Congrega 
mit, dafs sie den Papst — damals regierte bereits Innocenz X. 
— angefleht hätten, ihnen zu erlauben, dafs sie mit dem 
Monte di Pietä in Verbindung treten dürfen, um die Mittel zu er- 


:( Sommario No. 22. 
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langen, durch die sie sich von dem Druck 06 
befreien könnte. Denn Zins und Zinseszins seien bereits 
bis zu einer unerschwinglichen Höhe herangewachsen. Sie 
erhielten hierauf eine gnädige Antwort, „die ihrem Munde 
so süfs wie Honig war,“ Allerdings bedarf es noch vieler 
(reschenke, setzten sie hinzu, und verschiedener Ausgaben, um 
die Sache zur Ausführung zu bringen. Die Congrega nahm 
diese Mitteilung mit grofser Befriedigung auf und beauftragte 
die Fattori, alles zu thun, um das betreffende Chirograph 
vom Papste zu erlangen. 


Dasselbe, vom 7. September 1647 datiert, lernen wir im 
Sommario No. 26 kennen. Innocenz X. autorisiert die Ge- 
meinde, bei dem Monte di Pietä die Summe von 160000 Seudi 
zu 4%: pCt. aufzunehmen, für die alle Besitztümer wie Reve- 
nuen der Gemeinde und selbst das Jus gazaga') verpfändet 
werden sollten. Jährlich sollte die Gemeinde 7470 Seudi 
an Zinsen und 1000 Scudi für die allmähliche Tilgung der 
Schuld aufbringen. Allerdings war der Papst zugleich so 
gnädig, von vorne weg für die 146766008 Camera Apostoliea 
sich die Summe von 18400 Scudi als „Subvention“ sofort 
auszahlen zu lassen. 


Nicht für lange Zeit hatte sich die Gemeinde hierdurch 
ihre Sorgen verringert. Schon im Jahre 1649 traten neue 
Forderungen an die Gemeinde heran. Die apostolische 
Kammer drängte um die Bezahlung von 3000 Sendi; sie 
mussten durch eine Erhebung von 25 Portionen (nror) des 
Steuersatzes schleunigst herbeigeschaft werden. Dies war 
am 10. August, und schon am 19. November verlangte der 
Papst wieder 1500 Seudi zur Bestreitung von gewissen Ausgaben. 
Man beschloss, durch die Auflage von einem Seudi für jede 
männliche Person von 15 Jahren an die Summe aufzubringen. 

Im Mai 1651 drängte die Reverenda Camera Apostolica 
um Zahlung von 3000 Scudi. Es wurde beschlossen, eine 
Anleihe auf jede Art, wie man sie nur erhalten könnte, zu 
machen. Damit aber die Zinsen nicht zu sehr anwachsen, 


') ₪. über dasselbe weiter unten. 
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Teile ₪. 60—62 die Rede. In dem folgenden Jahrhundert 
wurde ihre Teilname an den Volksspielen noch in ganz an- 
derer Weise in Anspruch genommen, Paul II. hatte 1467 
der Volksbelustigung den Charakter der fröhlichen Ausge- 
lassenheit verliehen, wie sie sich von da ab im „Carneval“ 
gezeigt hat. Hierzu gehört auch die Einführung von Pallien, 
d.h. von roten Tüchern, welche als Siegespreis im Wettrennen 
bestimmt waren. Am Montag, dem ersten Tage des Car- 
nevals mussten mindestens acht Juden das Wettrennen er- 
öffnen. Halb bekleidet, oft selbst bei herabströmendem Regen, 
gepeitscht und verhöhnt, mussten sie unter wildem Geschrei 
des Volkes die lange Rennstrecke, welche mehr als einen 
Kilometer betrug, durchlaufen. Zuweilen kam es vor, dafs 
der Arme den Anstrengungen unterlag und auf der Strecke 
tot hinsank. Allerdings fehlten solche Ausbrüche der Bar- 
barei auch an den anderen Tagen des Carnevals nicht, an 
denen Kinder, Jünglinge und Greise der Christen laufen 
mussten. Aber den Juden war noch eine andere traurige 
Rolle hierbei zugewiesen. An jenem traurigen Montage des 
Carnevals mussten die Fattori, die Rabbiner und andere 
Honorationen der Gemeinde zu Fufs dem Zuge der Senatoren 
den ganzen Corso entlang voranschreiten, wobei sie dem 
ausgelassenen Pübel als Zielscheibe des Spottes und der 
Verhöhnung dienen mussten. Wie aus einem in den Ge- 
meindebüchern enthaltenen Beschlusse aus dem Jahre 1615 
hervorgeht, wurden die Handschuhe, welche die Gemeinde- 
functionäre hierbei zu tragen hatten, auf Kosten der Ge- 
meinde angeschafft. 

Es führten bei solcher (Gelegenheit der Spott und der 
Hohn auch zu thätlichen Angriffen; man mifshandelte die 
Juden und plünderte im Ghetto. Die meisten Verordnungen, 
welche die Governatoren der Stadt Rom erliefsen, um die 
Juden vor den Ausschreitungen des Volkes zu schützen, 
datieren aus der Zeit des alljährlich wiederkehrenden Car- 
nevals. Die Gemeinde nahm ihre Zuflucht zum Papste, und 
Clemens IX. erklärte in seinem Chirograph vom 28. Januar 
1663, dafs es der Würde des Magistrats gar nicht an- 
gemessen sei, von den Juden solches zu verlangen, Er 
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schaft mit Euren Excellenzen und dem ganzen höchwürdigen 
Senat, wie auch dem römischen Volke.“ Auf diese Huldigung 
antwortete der erste Conservator in strengem Tone und 
bedeckten Hauptes: 

„Wir nehmen gern die Huldigung an, die Treue, Unter- 
würfigkeit und Ehrerbietung, welche Ihr im Namen der Ver- 
sammlung und der Gemeinde der Juden Unserem römischen 
Magistrate erneuert, Und so wollen Wir nicht zweifeln, 
dafs ihr stets bereit sein werdet, dem Fürsten zu gehorchen, 
seine Gesetze zu erfüllen, die Verordnungen dieses heutigen 
Senats zu beobachten, auch den üblichen Tribut und die 
schuldige Steuer nach den Listen unserer capitolinischen 
Kammer zu entrichten. So bewilligen Wir Euch mit gutem 
Willen unsern Schutz und Beistand, mit dem Vertrauen, 
dafs Ihr Euch dessen immer würdig zeigen werdet. Geht! 

Verschiedene Schriftsteller behaupteten, dafs mit dieser 
Verabschiedung zugleich ein Fufstritt erteilt oder ein solcher 
symbolisch angedeutet worden sei. Allein die neuesten 
Forschungen!) haben ergeben, dafs hieran nichts wahres ist, 
Aber andere Mafsregelungen traten hierbei im Laufe der 
Zeit ein. Im Jahre 1743 befahlen die Conservatoren, dafs 
der Rabbiner und die Fattori der Gemeinde nicht mehr 
wagen sollten, bei der Huldigung im langen Rock von 
schwarzer Seide zu erscheinen, sondern im gewöhnlichen 
bürgerlichen schwarzen Anzuge, mit Halskragen versehen. 
Im Jahre 1778 stellten die Conservatoren das Verlangen, 
dafs die Deputierten bei der Huldigung ganz auf die 
Kniee hinfallen sollten. Doch die Gemeindevertreter ant- 
worteten: Vor Euren Excellenzen aber doch um einen Punkt 
anders als vor unserem Herrn! D.h. vor dem Papst wollen 
wir ganz hinknie’n, vor den Excellenzen aber nur ein Knie 
beugen. Der Papst, der hiervon hörte, gab den jüdischen 
Deputierten recht. Die ganze Ceremonie wurde dann voll- 
ständig in einem Protocolle festgestellt und als offizielles 
Document zur künftigen Richtschnur aufbewahrt. 

Aber auch bei dieser Ceremonie kam es zu lärmenden 


!) ₪. Belli: Sonetti ed, Morandi III 8. 39 Note 0. 
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Gerade der eigentliche Grund hielt hiervon zurück, Man 
wollte in päpstlicher Liebe dem öffentlichen Cultus für ein 
solches Schauspiel nichts entziehen. Daher mufste die eine 
Deputation beide Acte der Huldigung vollziehen, bei der 
es auch nicht an dem bisherigen Abschiedsworte „Andate!" 
fehlen durfte. Dies wurde alles in jenem Memoriale dar- 
gestellt und dem Papste Gregor an’s Herz gelegt, bei der 
Huldigung, die man ja unverändert auch ferner leisten wolle, 
die begleitenden Umstände, welche zu Insulten führten, zu 
beseitigen. Gregor fühlte sich jedoch in der Audienz am 
6. November 1836 nicht bewogen, irgendwie hierin etwas 
zu ändern, da er keine Neuerungen liebe. Erst unter Pius IX. 
änderte sich die Sache, wie wir noch hören werden. 


Achtes Capitel. 


Wenden wir uns von diesen barbarischen Gräuelscenen 
ab, mit denen die Eeelesia militans ihre äufsere Macht zu 
behaupten glaubte, welche ein Zeugnis dafür sein sollte, dafs 
ihr alle Menschen, mit ihrem Körper wie mit ihrem Geiste 
unterwürfig sein müfsten. So wolle es die göttliche Welt- 
ordnung. 

Wenden wir uns vielmehr der wundervollen Erscheinung 
zu, dafs trotz aller Bedrückungen und Lasten, trotz aller 
Entbehrungen und Verhöhnungen, trotz aller Versuchungen 
und Verführungen, ja trotz aller Apostasien und Denunciationen 
die jüdische Gemeinde in Rom auch während der drang- 
vollen Zeiten des 17. Jahrhunderts in ihren Institutionen 
sich das geistig-religiöse Leben in dem Mafse erhalten konnte, 
dafs der Genius der Geschichte ihr für alle Zeiten Bewunderung 
und Verehrung bewahren wird. 

Es ist rührend, zugleich erhebend, wie die Vertreter 
dieser Gemeinde jedesmal, nachdem sie über die unaufhörlichen 
Geldforderungen, welche die päpstliche Regierung immer von 
Neuem an sie stellte, beraten hatten, den Mut fanden, sofort 
in die Discussion für die inneren Angelegenheiten der Ge- 
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Vicegerenten verlieh der Prammatica gesetzliche Kraft auch 
für die Ausführung der Strafbestimmungen, 

Schon 1666 und 1684 wurde eine Revision der Prammatica 
beschlossen, und im Laufe der folgenden Jahre erschienen 
verschiedene revidierte Ausgaben derselben. Von einzelnen 
hierher gehörigen Beschlüssen dürften folgende von beson- 
derem Interesse sein: 

Am 25. August 1667 klagten die Verwalter vor der 
Congrega, dafs Viele aus der Gemeinde, Männer und Frauen, 
bei Tage und bei Nacht zum Vergnügen spazieren fahren, 
bosonders auf volksreichen Plätzen, wodurch viel Gerede 
entstehe, Es wurde beschlossen, dafs es selbst den Bräuten 
oder den Frauen nicht gestattet sei, sich eines Wagens 
für die feierliche Auffahrt zur Hochzeit zu bedienen. Wenn 
aber Private mit ihren Frauen zum Vergnügen oder zur Er- 
holung ausfahren wollten, so hätten sie am Tage zuvor die 
Erlaubnis hierzu von einem der Verwalter einzuholen. 

Am 8. Mai 1671 wurde vor der Versammlung darüber 
Klage geführt, dafs fremde Juden, die von auswärts nach 
Rom kämen, mit schwarzer Kopfbedeckung einhergingen, 
weil sie von irgend einem Oberherrn die Erlaubnis hierzu 
erhalten hätten. Die Volkemenge murre aber hierüber und 
auch die Vertreter der Obrigkeit klagten, dafs diese Fremden 
nicht als Juden kenntlich seien, wodurch sie zuweilen vor 
ihnen wie Vornehmen gegenüber sich verneigten. Auch ge- 
statten sich solche fremde Juden verbotenen geheimen Um- 
gang, wodurch gegen die Moral sehr gesündigt wird. Daher 
suchen manche unserer Feinde den Hafs der Herren gegen 
uns auf uns zu laden, indem sie sagen: die Juden wollen 
nicht das Joch des Galuth (Exil) tragen, darum schreiten sie 
so frei einher wie wir selbst, 

Diese Worte gingen sehr zu Herzen, man fürchtete, es 
könnte neues Elend im Anzuge sein, und es wurde daher be- 
schlossen, dafs kein Fremder nach dreitägigem Aufenthalte, 
ohne das Zeichen zu tragen, einhergehen dürfe, auch wenn 
er von Hause aus Erlaubnis hierzu hätte, Nur bei Nacht 
oder bei Tage im Wagen oder wegen einer besonderen Veran- 
lassung, aber sonst nicht, dürfe er einen schwarzen Hut tragen, 
















































































gemacht haben, fühle ich mich gedrungen, die hohe Ver 
sammlung zu bitten, mit mir einzustimmen, um alte ehrwür- 
dige Lehrer für das Volk zu berufen, damit die Lehre Gotes 
nicht vergessen werde, indem sie die Herzen erwecken, nicht 
im Tand der Welt unterzugehen, sondern nach der Lehre 
Gottes Tag und Nacht zu begehren. Die Versammlung hörte 
auf diese Worte und erklärte sich sofort bereit, indem sie 
vier Männer hochgefeierten Namens berief: Isac b. Mose 
Padua, Josua b. Isac Menaghen, Chananjah % 
Raphael Modigliano d. Arzt und Mose b. Joseph 
Babo. 

Zugleich wurde ihre Rangordnung festgestellt, mit der 
Bestimmung, dafs immer drei von ihnen das Collegium für 
eine festzustellende Entscheidung bilden sollten. Die Pro- 
tocolle führte Ahaba Cohen bis zum Jahre 1660; er starb 
am 25. Jjar (6. Mai) dieses Jahres, und an seine Stelle trat 
Isac b. Salomo Gojoso (om), während Josua Menaghen 
seit dem 1. Ellul 1660 im Rabbinate den ersten Sitz ein- 
nalım. Am 20. Cislew 5422, d. i. am 19, December 1661 
trug auch er der Versammlung der Sechzig vor, Lehrer für 
das Volk zu erwählen, um die Kenntnis der heiligen Lehre 
unter demselben zu erhalten. Es wurden drei berühmte 
Männer hierzu berufen, und zwar Mose b. Schalom Passa- 
paire!), Jacob b. Jsac Zahalon?), Elischa b. Joseph Menaghen. 

Nach dem Tode des Schriftführers 1880 )10[080 trat 1668 
der Rabbiner Josua Menaghen in dessen Stelle mit einem 
Jahresgehalte von fünfzig Scud. Am 2. Mai 1682 bat er 
um seine Entlassung, da er 70 Jahre alt sei und die Last 
der ganzen heiligen Gemeinde nicht mehr tragen könne, 
Die Versammlung ging zwar nielıt auf sein Gesuch ein, gab 
ihm aber den Rabbiner Jehuda b. Chananjah Esra zur Seite, 
Erst .ג‎ J. 1694 wurde er ehrenvoll entlassen, nachdem 
bereits am 6. Mai 1655 der Rabbiner Sabbatai 2. Mordechai 
Panzieri aus Sinigaglia in’s Collegium berufen worden war. 
Auf Josua Menaghen’s Vorschlag wurden 1691 als Rabbiner 





') Diesen Beinamen führte bereits Baruch b, Joab i. J. 1658. 
*( Von demselben wird weiter unten die Rede sein, 








Die Ansammlung von Armen in den Synagogen während 
des Gottesdienstes oder auf dem Schulplatze war verboten. 
Um der Strafsenbettelei zu begegnen, wurde verboten, in 
den Synagogen oder aufserhalb derselben, oder irgendwo im 
Ghetto sich hinzustellen, um Almosen für sich oder Andere 
zu verlangen. Es durfte Niemand in solcher öffentlichen 
Weise etwas verabfolgn. Wer es dem Bittenden nach 
Hause schicken will, auf den komme der Segen Gottes. 
Nur an Purim, dem 9. Ab. und Hoschanah-Rabba war es 
gestattet, überall Almosen zu verabfolgen. 

Im Jahre 1661 wurde beschlossen, dafs, wenn eine 
Witwe der Unterstützung bedürfe, sie diese von der Synagoge 
zu erhalten habe, zu der ihr verstorbener Mann gehört hatte, 
obgleich sie selbst von einer anderen Synagoge herstamme. 

Für arme Bräute war ein besonderer Vorstand eingesetzt, 
welcher den „Verein (zur Ausstattung) der Jungfrauen“ leitete, 
So wurden 1615 Menachem di Lattes und Joseph Piperno 
hierzu erwählt. Ein anderes Mal bildeten Schemtob di Murcia 
und Lustro di Monte Rotundo den Vorstand. Auch der 
Parnesessa wurde hierbei eine besondere Thätigkeit ein- 
geräumt. Am 21. Januar 1618 klagte Pirna di Core'!), die 
Parnesessa, vor der Versammlung über die vielfachen An- 
forderungen, welche an den Verein gestellt werden. Die 
Armen sagen grofse Mitgift zu, und da sie, wenn die Hoch- 
zeit herannaht, nichts haben, so weigert sich dann der 
Bräutigam, Hochzeit zu machen. Da nimmt man seine Zu- 
flucht zu den Vorstehern des Vereins und der Synagogen, 
vor denen man in Klagen und Weinen ausbricht. Sie ver- 
lange daher entschiedene Abhülfe. Es wurde hierauf be- 
schlossen, dafs, wer mehr als 200 Scudi zur Mitgift zusage, 
keinen Anspruch auf irgend eine Subvention machen 
dürfe?). Zugleich wurde auch eine Commission gewählt, die 
eine Instruction hierüber ausarbeiten sollte. Diese Commission 
bestand aus: David di Rignano, Mose b. Menachem di Fagliano 


) Im Jahre 1684 starb die Parnesessa Simcha, Frau des Sabbatai 
;משאווצילו‎ an deren Stelle wurde Ester, die Witwe des Mose di Tivoli 
und nachher Stella, die Witwe Veroli's gewählt. 

*( Derselbe Beschlufs wurde 1636 erneuert, 
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trat sie auch unter den Juden auf, die aber schneller als 
die Christen geheilt wurden. Die Krankheit dauerte neun 
Monate im Ghetto, und es starben nahe an 800 Personen, 
sowohl Kinder als Erwachsene. Zur Zeit zählte die jüdische 
Bevölkerung 4127 Seelen. Während dieser Zeit durften die 
Juden nicht, wie sonst, aufserhalb des Ghetto in der Stadt 
sich bewegen. Zwei Cardinäle richteten im Ghetto ein 
Lazareth ein, und zwar in den Häusern am Wasser, in der 
Nähe der Porta Ponte, um die Kranken darin bis zu ihrer 
(renesung von den Gesunden abzusondern. Cardinal Nigroni 
kam zweimal des Tages dorthin, um über alles zu wachen, be- 
sonders darüber, dafs die Isolierung der Kranken strengstens 
festgehalten werde. Er liefs mitten auf dem Platze nahe am 
grofsen Thor einen Galgen aufriehten mit der Drohung, Jeden, 
der seinen Anordnungen zuwiderhandeln werde, daran hängen 
zu lassen. Ein christlicher Arzt wurde im Ghetto stationiert, 
der jeden der Krankheit Verdächtigen sofort nach dem 
Lazareth überführen lassen mufste. Unter den Erkrankten 
befanden sich der Arzt Samuel Gabai und sein Vater, der 
nach einiger Zeit dort starb, während der Sohn gesund wurde. 

Die Krankenhäuser wurden in drei Stationen geteilt; 
auf jeder derselben war ein jüdischer Arzt bestellt. Auf 
der ersten Station war Chananjah di Modigliano, auf der 
zweiten Gabriel della Rizia, auf der dritten Isac Zahalon, 
ein Vetter des Berichterstatters,. Die beiden ersten Aerzte 
erlagen der Ansteckung. Jacob Zahalon selbst preist Gottes 
Gnade, die auch ihn auf seinen ärztlichen Wegen bewahrte, 
Wegen eines von ihm behandelten Kranken, Namens Sabbatai 
Cohen, der fieberkrank war und zwischen den Lenden eine 
Art von Geschwulst zeigte, hatte Zahalon eine Controverse 
mit einem christlichen Arzte, der mit Rücksicht auf die Ge- 
schwulst die Diaguose auf die Pest stellte, während Zahalon 
einen Darmbruch!) behauptete. Nach dem Tode des Kranken 
brach der Streit aus, ob das Haus desselben wie das eines 
Pestkranken zu behandeln und somit zu schliefsen sei. Die 
christlichen Aerzte nahmen daher eine Section der Leiche 
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damals 2624 Personen auf diese Verpflegung angewiesen. 
Eine jede Person von 18 Jahren an und darüber erhielt 
täglich 7’ Bojocchi, Frauen und Kinder erhielten 5 Ba- 
joechi, so dass die Gemeinde wöchentlich 1036 Seudi 9 Gi- 
ulii und 9 Bajoechi an Armen - Unterstützungen ausgab. 
Durch die bereits erwähnte Commission von 15 Personen 
wurden die Einkäufe von Brod, Wein, Oel und Früchten 
besorgt. Die eingekauften Lebensmittel wurden dann in das 
Thor des Ghetto gebracht, wo ein jeder der 17 Commissa- 
rien den für seinen Bezirk erforderlichen Bedarf in Empfang 
nahm. Die Vermögenden kauften dann zu einer bestimmten 
Stunde von dem Commissar, wie der Cardinal es angeordnet 
hatte. Auf ein gegebenes Signal wurde der Markt für den 
Einkauf geschlossen, und es mufste ein jeder nach Hause 
kehren. — Es heifst dann weiter im Berichte: 

Da niemand nach der Synagoge gehen konnte, habe 
ich (Jacob Zahalon) am Sonnabend, 2. Cislew des Jahres 
1656 auf der via Catalana, an der Ecke, im Hause des 
David Gatigno, vom offenen Fenster aus für die auf der 
Strafse versammelte Menge einen religiösen Vortrag gehalten. 
Ein anderes Mal hielt ich in gleicher Weise einen Vortrag 
in der via Toscana, indem ich vom Fenster im Hause des 
Jehudah Gatigno aus zum Volke auf der Stralse sprach, So 
machten es auch die anderen Prediger, ein jeder von seinem 
Hause aus. Es war niemandem gestattet, aufser den Aerzten, 
auf der Strafse zu sein: nur zu einer bestimmten Stunde 
war dies gestattet, um den Lebensunterhalt zu besorgen 
Wer sonst auf der Strafse befunden wurde, wurde ins Ghetto- 
Gefängnis geführt. 

Nach neun Monaten hörte die Seuche auf; die Strafsen 
wurden wieder geöffnet und der Gottesdienst wurde wieder 
in den Synagogen abgehalten. Mit einem günstigen An- 
zeichen schlofs die Katastrophe. Eine schwangere Frau, 
Namens Zevia di Murcia, Ehegattin des Isac Mondolfo Levi 
welche sich im Lazarethe befand, genas dort eines Knaben, 
den sie dort nährte, und derselbe mit Namen Ephraim Levi, 
erfreut sich noch heute einer guten Gesundheit. — 

An diesen Bericht Zahalon’s schliefsen wir einige Mit- 
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an den Gräbern aufzustellen. Hiermit war zugleich der 
Befehl gegeben, die zur Zeit noch vorhandenen Leichensteine 
wegzuschaffen. Sie wurden bei der Aufstellung der Mauer 
mit verwendet, und so hat man vor einiger Zeit dort mehrere 
Steine aufgefunden,!) deren Inschriften auf die Zeit von 1560 — 
1573 hinweisen. 

Der neue Friedhof wurde im diesseitigen Gebiete Rom'’s, 
an den Cerchi, angelegt; der notarielle Vertrag hierüber 
datiert vom 5. September 1645. Aber schon i. J. 1728 
mufste derselbe durch die Hinzunahme eines angrenzenden 
Gartens erweitert werden. Den Ankauf desselben genehmigte 
Benediet XIII. unterm 25. Juni 1728, obgleich die aposto- 
lischen Verfassungen dies untersagen.?) Der gegenwärtige 
Friedhof, am Abhang 068 Aventia, nicht weit entfernt von 
dem früheren an den Cerchi, ist unter Pius VI. 5] 
1775 angekauft und der Benutzung übergeben worden. In 
derselben Zeit wurde das alte Verbot, einen Denkstein auf- 
zustellen, erneuert. So hat auch dieser Friedhof bis zur 
Zeit des Papstes Pius IX. keinen Leichenstein gezeigt, mit 
alleiniger Ausnahme für die verstorbenen Rabbinen und Ge- 
lehrten, die in einer besonderen ummauerten Gräberreihe ruhen. 

Kaum dürfte ein zweiter Ort auf dem weiten Erdenrund 
vorhanden sein, wo jemals soviel Thränen vergossen worden 
sind, als auf diesen jüdischen Begräbnisplätzen in Rom. Da 
galt die Trauerklage, die zum Himmel erhoben wurde, nicht 
ungeteilt den Dahingeschiedenen, die dort in der Erde ruhten. 
Denn gar oft mochte man diese, als aus des Lebens bitterem 
Drangsal endlich und für immer erlöst, eher beneiden, als 
beklagen. Im lauten Aufschrei an jenem stillen Orte glaubten 
die Ueberlebenden vielmehr ihr eigenes trauriges Leben, für 
das die 1:0 616818 militans von neuem immer mehr (ualen 
und gesteigerte Leiden zu erfinden sich übte,®) ungestört be- 
weinen zu dürfen, 


'( .ה‎ im Anhang nähores lierüber. 

®) Dals nämlich die Juden unbewegliche Güter besitzen dürfen. 

%( Im Protocoll am 2, März 1693 heifst es „dafs jeder Tag mit 
seinem Fluche den vorübergehenden übersteige — ויום קללתו‎ on שכל‎ 
מרובה מהכירו.‎ 
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handel zu leben.!) Aber schon wenige Wochen darauf wurde 


das Verbot des Handels auf den Verkauf von Lebensmittel 
heschränkt.?) Eine genauere Declaration erfolgte elf Jahre 
später, indem am 5. Februar 1567 auf die Entscheidung des 
Papstes Pius V. hin bestimmt wurde, dafs die Juden alle 
Gewerbe, unter anderen auch den Handel mit Leinen, Tuch, 
Weifswaaren und Juwelen, betreiben dürften; nur mit Lebens- 
mitteln zu handeln sollte ihnen nicht erlaubt sein. Wie 
Sixtus V. alle Beschränkungen hierin aufhob, ist bereits oben 
(S. 20) näher mitgeteilt worden. Auch wie Clemens VII. 
seine Ansicht über den Handel der Juden änderte und ihnen 
für die Ausübung desselben jede freie Bewegung gewährte, 
ist oben (S. 24) angedeutet worden. Von da an aber 
beginnt das Bestreben der Innungen, in ihre Statuten be- 
sondere Beschränkungen für die Juden aufzunehmen. Offen 
trat damit i. J. 1620 die Schneiderinnung hervor, die sich 
auf die strengen Mafsregeln von Clemens VIII. berief, um 
ein besonderes Verbot herbeizuführen, dafs nämlich die Juden 
Rom’s Kleidungsstücke aus neuem Stoffe nicht anfertigen 
dürften. Aber das angerufene Tribunal der h. Rota entschied 
zu Gunsten der Juden. Auch die Sattlerinnung veranlafste 
1. J. 1652 ein 120106, nach welchem kein Trödler und kein 
Jude neues Zeug, das zum Handwerk der Sattler gehört, 
feil halten und auch nicht verarbeiten dürfe, dafs auch die 
Juden keine Geschirre von Wagen und anderes, was zu diesem 
Handwerk gehört, ausbessern dürfen, und dafs sie es so ver- 
kaufen müssen, wie sie es gekauft haben, d. h. ohne 
Aenderungen daran vorzunehmen. Aber auf die von jüdischer 
Seite eingelegte Beschwerde wurde von Seiten des Camer- 
lengo erklärt, dafs jener Artikel der Beschränkung auf- 
zuheben sei.?) 

Dieses Schwanken in der gesetzlichen Feststellung, 
welches auch noch in der Folge bemerkt wird, konnte den 
Handel der Juden nur schädigen, die bei dieser Unsicherheit 





1) 8. Teil 1 8. 6. 
*( ₪. ebenda 8. 14. 
*( Dieses Material entnehme ich einer Eingabe der Gemeinde aus dem 
Jahre 1741, welche sich im Archivio di Stato findet, 
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auch der Papst!) selbst mufste anerkennen, dafs die Gemeinde 
vollständig verarmt sei. Den letzten empfindlichen Schlag 
versetzte ihr Innocenz XI, der mit seinem Chirograph vom 
30. Oktober 1682 die jüdischen Banken in Rom aufzuheben 
anbefahl. Aber so leicht liefs sich dies nicht ausführen, 
Schon am 26. Februar des folgenden Jahres mufste der 
Camerlengo die Aufhebung dieser Banken noch hinausschieben 
und noch am 21. März 1684 einen weiteren Aufschub auf 
zwei Monate zur Liquidation bewilligen, 

In den Responsen David Meldola’s?) ist uns ein Rechts- 
bescheid von Zijon ₪. Samuel Frances aufbewahrt, aus wel- 
chem hervorgeht, dafs zur Zeit in Rom nur noch drei 
privilegierte jüdische Banken vorhanden waren. Die Er- 
richtung einer vierten Bank wurde eben durch diese 
rabbinische Entscheidung vereitelt. Frances gesellt sich mit 
seinen hierbei entwickelten Gründen zu den Rabbinern, wel- 
che den Geldhandel der jüdischen Bankiers verpönen, 

Kein Wunder, dafs unter solehen Umständen die Credit- 
fähigkeit der Gemeinde bis auf den Nullpunkt gesunken war 
und der Papst selbst, vermittelst Breve vom 1. September 
1698, ihr untersagte, selbst im dringlichsten Falle ein neues 
Anlehen ohne ausdrücklich erteilte Ermächtigung hierzu 
aufzunehmen. 

Die Schwierigkeit der Lage wurde durch eine gewisse 
Gährung im Innern der Gemeinde selbst kundgegeben. Alles 
räsonnierte und Jeder wollte als arm gelten, um sich der 
Abgabenlast zu entziehen. So heifst es im Protocoll vom 
1. Juli 1685: „Was ist zu thun gegen die frechen Personen, 
die sich Juden nennen, aber den ganzen Tag mit Schmä- 
hungen und Lästerungen gegen die verbringen, welche Gott 
zum Dienste aufruft. Sie wandeln schlechte Wege, um zu 
verläumden und das Geld ihrer Brüder in Prozessen vor den 
christlichen Richtern zu verschwenden. Um so weniger läfst 
sich gegen solche Leute ankämpfen, je mehr sie sich für arm 
ausgeben, wie sie den Herren gegenüber zu erscheinen sich 


'( Innocenz XII. in seinem Breve vom 30. April 1698, mitgeteilt im 
Sommario No, 31; s. noch oben 8, 46. 
*( No. 14 der רכים‎ om .שו"ת‎ 
*ס‎ 

































































.1 == ה nn‏ 0 ור ור ו ד ו ו ו ו ו ו Mn‏ א 


2 4 


mit denen dieser zu kämpfen hatte, um den Doctorgrad zu 
erlangen, Der christliche Doctorand hatte nur 30 Seudi 
für das Diplom zu zahlen; der jüdische Doctorand aber 
mufste in der Regel auch für das Duplicat und Triplicat im 
ganzen 90 Scudi aufbringen. Nur in ganz besonderen Fällen 
konnte man es hier beim Duplicat allein bewenden lassen und 
mit 60 Scudi zufrieden sein. Als der Verfasser dieser Memoiren, 
Jehndah Gonzago, am 23. September 1717 promovieren 
sollte, wurde ihm eröffnet, dafs dies zwar in der Sapienza 
(Universität) geschehen könne, doch um einen Unterschied 
beim Juden zu machen, sollte die Promotion in einem sehr 
kleinen Zimmer derselben erfolgen. 

Unter den Männner im letzten Viertel des 17. Jahr- 
hunderts, welche neben dem Studium im Bet ha-Midrasch 
auch dem der Sprachen, der Philosophie und der Medicin 
sich widmeten, ragt vorzüglich ein Mitglied der berühmten Fa- 
milie Corcos hervor, Tranquillo Vita Coreos, mit 
seinem vollständigen hebräischen Namen: Manoach Chis- 
kijah Chajim Coreos. Schon früh als Arzt und Prediger 
hochgefeiert, wurde er am 12. August 1692 der Congrega 
als Mitglied vorgeschlagen und in dieselbe auch gewählt. 
Hierbei wird der Candidat mit folgenden Worten empfohlen: 
„Es sei Rabbi Raphael Corcos bereits tot und es wäre an- 
gemessen, jetzt seinen Neffen, den ausgezeichneten Arzt und 
PredigerManoach, Sohn des Isac Corcos, Enkel des berühmten 
Chiskija Manoach )8₪ in die Stelle zu wählen. Er wäre 
bereits früher eines solchen Ehrenamtes würdig gewesen, 
allein bis zum Tode seines Onkels Raphael sei er noch dessen 
Hausgenosse gewesen, somit noch nicht selbständig. Nach dem 
Tode des Onkels aber traten schwere Zeiten ein, in denen die Neu- 
wahl nicht vor sich gehen konnte. Jetzt aber wäre es an der 
Zeit, diesen Mann zu wählen, der als Gelehrter und aus be- 
rühmter Familie, wie auch in finanziellen Angelegenheiten hoch- 
gefeiert werde. Er verkehre täglich in den Palästen der 
Grofsen und Cardinäle, die ihn seiner Weisheit wegen lieben.“ 

Die segensreiche Wirksamkeit des Tranquillo Corcos 
begann 1692 mit seinem Eintritt in die Congrega. Sie stei- 
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Es ist dies die erste in Rom mit dem Namen des Autors 
gedruckte Schrift, welche sich gegen die Ausgeburt einer 
judenfeindlichen Literatur wendet, die im 17. Jahrhundert 
in Rom viele Schriften zählt. Allerdings ist bereits früher 
eine Entgegnung ähnlicher Tendenz von jüdischer Seite in 
Rom veröffentlicht worden, aber doch anonym. Diese unter 
dem Titel „Risposta al Libretto intitolato il vero stato deh' 
Ebrei“ erschienen, behauptet, dafs der mit falschen Zahlen 
operierende Verfasser, der sich ebenfalls nicht nennt, die 
Wahrheit entstelle, um die traurige Lage der Juden Rom's 
als eine selbstverschuldete darzustellen. 

Einer anderen Schrift des thatkräftigen Corcos, welche 
(ungedruckt) im (emeinde-Archiv vorhanden ist, dürfte das 
unterm 30. April 1698 vom Papst Innocenz XII. erlassene 
Breve zu verdanken sein, Corcos hatte eine Bittschrift wegen 
des Mietszinses für die Häuser im Ghetto ausgearbeitet und 
höheren Orts eingereicht. — Bereits Clemens VIII, hatte 
unterm 5. Juni 1604 den unerträglichen Steigerungen der 
Miete, mit welchen die Juden von den christlichen Eigen- 
tiimern der Häuser fortwährend bedrängt wurden, eine Grenze 
gesetzt. Er liefs nämlich die Mietspreise feststellen und be- 
stimmte, dafs diese miemals erhöht werden dürften. Hieraus 
entwickelte sich für einen jeden Mieter ein besonderes Recht 
auf die zur Zeit bewohnten Räume, diese für sich und 
seine Rechtsnachfolger gegen den gesetzlich festgestellten 
Mietspreis ungestört für immer zu behalten. Dieses Recht 
nannte man im jüdischen Sprachgebrauch „Gazaga“ d.h. 
,חזקה‎ unbestrittenes Anrecht auf einen gewissen Besitz, Das 
Wort ging in die Gerichtssprache über, in welcher das Jus 
Gazaga fortan als die Bezeichnung für ein wirkliches Recht 
gehört wird, das dem betreffenden Mieter ein Eigentum 
wurde, über welches er frei verfügen konnte, um es zu ver- 
pfänden, um es seiner Tochter als Mitgift zu geben oder 
sonst auf einen Dritten zu übertragen. Die ursprünglichen 
Vereinbarungen in betreff der Räume und des Mietspreises 
wurden aber bei solchen Veränderungen im Besitzstande oft 
durch freiwilliges Uebereinkommen zwischen Eigentümer und 
Mieter geändert, Zudem kamen noch Fälle hinzu, dafs dureh 
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auf „dieses heilige Jahr‘ das frühere Gebot, das gelbe 
Barett zu tragen und widerriefen jede bisher bewilligt ge- 
wesene Ausnahme. Im Laufe der Zeiten war die Farbe 
dieses Baretts eine ganz andere geworden. Das Gelbe ver- 
wandelte sich zuerst in Orange, nach und nach in Carmesin» 
und wurde so der Farbe des Barretts ähnlich, welches die 
Cardinäle tragen. Im September 1636 wurden die Juden 
daran erinnert, dafs sie die gelbe Farbe zu tragen hätten '), 
Das Gebot kam später wieder in Vergessenheit, sodafs die 
Behörden von Zeit zu Zeit es von neuem einschärfen mufsten, 
Im „Jubeljahre‘“ durften die vielen Fremden, welche sich in 
Rom einfanden, durchaus nicht merken, dafs man dort die 
Juden nicht soauszeichne, wie es die Kirche für die Juden 
anderer Länder längst vorgeschrieben hatte. Daher betont 
der Cardinal-Vicar im Ediet vom 15. December 1699 „nella 
circostanza dell’ anno santo“, dafs mit Rücksicht auf das 
heilige Jahr das alte Gebot wieder in Erinnerung zu 
bringen sei. — 

Eine neue, recht traurige Veranlassung hatte Corcos 
i. J. 1705, mit einer Verteidigungsschrift an die Öffent- 
lichkeit zu treten. Bisher war in Rom eine Blutbeschul- 
digung gegen die Juden, wie sie an anderen Orten sich ge- 
bildet hatte, nicht vorgekommen. Aber es sollte neben so 
vielen Leiden, welche die Juden in Rom trafen, auch hieran, 
wenigstens in dem Umkreise der Stadt, nicht fehlen. In 
Viterbo wurde ein christlicher Knabe erdrosselt gefunden. 
Der Thäterschaft wurden fünf Juden beschuldigt, die ge- 
fänglich eingezogen und peinlichem Verhör unterworfen 
wurden, aus dem sie aber nach vielen Monaten als un- 
schuldig hervorgingen. Nicht wenig hat zu diesem Resultat 
das zweifache Memorial beigetragen, welches Corcos an 
Monsignore Ghezzi, den Berichterstatter für die jüdischen 
Angelegenheiten beim päpstlichen Stuhle, gerichtet hatte. 
In dem ersten Memorial (1705, 6 BL) wird geschichtlich 
nachgewiesen, wie oft Päpste und Fürsten die Juden gegen 
die Blutbeschuldigung, welche das unwissende Volk in Scene 
gesetzt, in Schutz genommen haben. Dann wird auf Grund der 

!) Caneallieri 8. 226, 
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an der Hand derselben zu erweisen, wie oft auf den Anfang 
des Einen das Ende des Anderen gefolgt sei. Eingeleitet 
wurde der Redeact durch den Sohn Samuel Coreos, welcher 
mit einigen Worten die Tendenz desselben zeichnete, Der 
Abhandlung (10, Bl.) geht die Erlaubnis zum Drucke voran, 
wobei die weise Feder und die Gelehrsamkeit des Verfassers 
gerühmt werden. 

In einer anderen Schrift,!) welche Corcos der Öffentlich- 
keit übergab, lernen wir ihn auch von einer anderen Seite 
kennen, dafs er nämlich als Sohn seiner Zeit der kabbalistischen 
Richtung huldigte. Der General-Inquisitor verlangte von 
Corcos eine nähere Erklärung über die Pfostenschrift, nament- 
lich ob es wahr sei, dafs sie abergläubischen Zwecken diene, 
Coreos stellte letzteres in Abrede, nahm aber die Gelegenheit 
war, hierbei eine Engellehre zu entwickeln, wie sie in dem 
Schrifttume jener kabbalistisch-asketischen Richtung, die vom 
Öriente her ihren Weg auch nach Rom genommen hat, ent- 
halten ist, Sendlinge aus dem heiligen Lande, welche in 
Rom zu allen Zeiten die wohlwollendste Aufnahme für ihre 
eigentlichen Zwecke fanden, versorgten die Menge immer 
von neuem mit Tractätlein aus diesem Schrifttume, Auch 
Nechemjah Chajun?) war in Rom und hat sicher dort bei 
seinem ersten Auftreten Anhänger gefunden. Erst nach dem 
Vorgehen der Rabbiner או‎ Ferrara und Ancona haben auch 
die Rabbiner in Rom, sechs an der Zahl, unterm 20. Kislew 
5474 das schuldige Urteil über Chajun abgegeben. ?) 

Coreos zeigt sich in dieser Schrift als ein Anhänger 
der Buchstaben-, Vocalen- und Zahlen-Verehrung, wobei er, 
gleichsam sich entschuldigend, auf gleiche Tendenzen in der 
christlichen Kirche hinweist. „Ich glaube nicht,“ schreibt er 
(S. 7), „dafs man mich wegen solcher und ähnlicher Be- 
trachtangen verurteilen könnte, da man doch liest, dafs von den 
christlichen Herren witzige Bemerkungen (si concettezza) über 

!) Spiegazione avvero Riflessions sopra [880 delle pergamene scritte 
con caratte ri hebraiei pp, Opera 6 studio di Tranqnillo Vita Corcos, Al pp 
Tabaglia, Com. Generale della sac. Inquisizione, Rimini 1713 (10 Bl.) 

») 8. Teil I, 8. 87. 

8) Neubauers Mitteilung an'mich aus Cod. Oxford No. 2189 Fol. 114, 
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mehrere Rabbiner in der Gemeinde fungierten. So waren 
mit Corcos zugleich Isac Castelnovo und Samuel del Monti, 
mit diesen seit dem 3. Januar 1703 auch noch Isac Sonino 
im Amte. Ein besonderes Reglement, unter dem Titel 
many תורת‎ oft gedruckt, enthielt die näheren Bestimmungen 
über die Selbsteinschätzung, wie über den Eid, mit welchem 
die Richtigkeit derselben zu bekräftigen sei. 

Am Schlusse wurden noch die tblichen Bannformeln 
gegen diejenigen gerichtet; welche etwa unrichtige Angaben 
über ihre Vermögensverhältnisse machen sollten. Diese 
„Capitoli“ wurden alle fünf Jahre revidiert und hiernach mufste 
auch die Selbsteinschätzung und der Eid erneuert werden. 
Die erste Ausgabe solcher Capitoli dürfte wohl die vom 
Jahre 1682 sein; sie ist von Ürefsentio Sermoneta, Vita 
Menaghen und Samuel Todesco, den damaligen Fattori der 
Gemeinde, veranstaltet und von den Deputierten Raffael 
Velletri, Leon Jair, Samuel b. Isac Ascarelli und Jaeobbe 
Barraffael, Crefsenzo Modigliani und Gabriel Ambron, von 
dem Rabbiner und Secretär Isae Castelnovo im Namen der 
Congrega und der anderen Rabbiner ausgefertigt. Auf Ver- 
langen der apostolischen Behörde wurde sie von dem Rabbiner 
Coreos geprüft und für mit den bestehenden Gesetzen über- 
einstimmend erklärt. Eine andere Ausgabe dieser Capitoli,') 
vom 15. December 1721, ist von Corcos im Auftrage der 
Congrega ihren Beschlüssen gemäfs verfafst und trägt nur 
die Unterschrift desselben allein. 

Auch eine neue revidierte Ausgabe der Pragmatica?) 
erschien, in welcher Coreos alle Bestimmungen zur Ver- 
meidung des Aufwandes und Luxus bei Festlichkeiten und 
Vergnügungen ordnete, Soweit bekannt, reicht der Beginn 
einer Zusammenstellung solcher Luxusverbote bis zum 25. Mai 
1418 zurück, an welchem Tage der italienische Gemeinde- 
bund in Bologna zum ersten Male die Regeln für eine solche 
Pragmatiea in hebräischer Sprache vereinbarte. In Rom 
wurden sie seit 1661 in verschiedenen Zeiträumen immer von 

!) In Form eines grofsen Plakats, während die anderen Ausgaben in 


großem Quart-Format hergestellt sind, 
*( 8. oben 8, 52, 
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ich auch beigewohnt habe, dafs nämlich am ersten Tage 
dieses Freudenfestes ihr Rabbiner oder Chacham hinkommen 
mufs. Dies war zur Zeit Morenu Manoach Coreos, ein kluger 
und verständiger Mann, in vielen Künsten erfahren, zugleich 
auch Arzt, ein Meister der lateinischen Sprache. Dieser 
Rabbi mit den Vorstehern der jüdischen Gemeinde, sechs 
an Zahl, müssen nach dem Kapitol oder dem Hause des 
römischen Senats gehen. Allhier angekommen, werden sie 
alle nach der Weise von Sklaven gekleidet, gleich denen, 
die von Titus hierher gebracht worden, Diese Kleider 
ziehen sie erst im Palaste an, wo hierzu eine besondere 
Kammer gehalten wird, in der die Kleider von einem Jahr 
zum andern besonders aufbewahrt werden. Dann kommen 
sie in den grofsen Saal. Dort sitzen fünf Herren vom Rate, 
genannt Conservatorium. Hier bücken sie sich vor diesen 
Herren und der Rabbiner sagt: „Wir kommen hierher nach 
unserer Pflicht und Schuldigkeit, uns für Sklaven und unter- 
thänige Knechte zu erklären“. Hierauf bekommen sie von 
diesen Herren zur Antwort, sie sollten nur in Gottes Namen 


gehen und sollten Gnade und Schutz haben. Hiermit gehen " 


sie wieder weg, begeben sich in die vorhin erwähnte Kammer, wo 
sie wieder ihre Kleidung wechseln und entternen sich dann. 

Weil ich gerade von den Lasten der Juden spreche, 
will ich auch ihr Leben sowie ihre Wohnung und ihre 
Hantierung beschreiben. Die Juden haben allhier in Rom 
mitten in der Stadt eine apart verschlossene, mit einer 
Mauer umgebene Wohnstätte, welche hier il Ghetto di Guidei 
heifst, aus zwei Hauptstrassen und 6 kleinen Gassen 
mit Eingängen und 5 Pforten besteht. Hier wohnen ungefähr 
3000 Hausgesindjuden. Vor diesen Gassen wohnen gar keine 
Juden, wohl aber gar viel abgefallene Juden, die ihren 
Glauben verlassen haben. Wo diese wohnen, ist auch ein 
aparter Platz, ungefähr fünf bis sechs Gassen, aber ohne 
Mauer. Diese sind gar zu viel an Zahl, da sie über 5000 
sind; denn sie kommen aus allen Plätzen und Ländern 
hierher, wegen des vom Papste ausgesetzten Preises; jener 
kauft nämlich diese Seelen für 100 Sendi. Jedem Juden 
ist es nun verboten, die Gassen, wo die Abgefallenen wohnen, 
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und hat ihr ein Patengeschenk von 10000 Sondi gemacht; 
sie hat dann einen Trompeter von der Post geheiratet, 

Ich will auch den Ursprung von ihrem Unglück dar- 
stellen, wieso sie in die Hand der Justiz fiel. Diese Jung- 
frau freiet mit einem jungen Gesellen,!) welcher sie zu 
heiraten wünscht. Da es aber hier gebräuchlich ist, dafs die 
jüdischen Frauenzimmer nicht auf die Strafse kommen, nur 
dann, wenn sie mit einer Freundin zusammen ausgeht, so 
konnte das Liebespaar nicht persönlich verkehren, und mufste 
daher auf schriftlichen Wege in kleinen Briefen seinen 
gegenseitigen Gefühlen Ausdruck geben, Diese Liebesbriefe 
wurden auf folgende Weise befördert. Die Jungfrau legte 
ihren Brief in ein Körbchen, welches sie vermittels einer 
Schnur von einem Fenster berabliefs, so oft der Freier am 
Abend zur bestimmten Zeit vor dem Hause erschien, Der- 
selbe nahm den Brief heraus und legte den seinigen hinein, 
worauf das Mädchen das Körbehen wieder zu sich hinauf 
zog. In solcher Weise wurde eine lange Zeit hindurch die 
schriftliche Correspondenz glücklich befördert. Da fügte es 
sich an einem Abende, dafs der Freier vor dem Hause unter 
dem Fenster erscheint, um das für ihn bestimmte Briefchen 
zu erwarten, Da aber das Mädchen das Körbchen nicht bei 
der Hand hat, so wirft sie das Briefchen aus dem offenen 
Fenster auf die Strafse, verfehlt aber die Richtung ihres 
Liebhabers, so dafs dieser im Finstern vergebens darnach 
herumsucht. Zuletzt kommt er auf den Gedanken, dafs 
dieses Mal kein Brief für ihn hinunter gekommen sei, und 
er begiebt sich betrübt nach Hause. 

In der Frühe des Morgens aber passiert ein Lakai des 
Cardinals Cunio bei dem Hause vorbei und hebt das Brief- 
chen auf, welches er durchliest und, von dem Inhalte des- 
selben ganz entzückt, sinnt er sofort darauf, wie er daraus 
für sich selbst Nutzen ziehen könnte. Er bleibt vor dem 
blicken, und von der Schönheit desselben überrascht, säumt 
er nicht, seinen Plan sofort zur Ausführung zu bringen. 
Er geht zu dem Cardinal-Vicarius, welcher der Oberste der 

') D. h. sie sind mit einander Liebesleute. 








908. 


stück!) bietet ein ganz besonders wichtiges Material für die 
Geschiehte dieser Biicher-Confiscationen. 


Zwölftes Capitel. 


Auf dem inneren Gebiete des religi | 
hielt die Inquisition mit ihren eisernen Fang- und Ste ze 
den römischen Juden fest. Auf dem äufseren Gebiete des ge- 
werblichen Lebens liefsen die Vertreter der Justiz und der Ver- 
waltung oft eine freiere Bewegung zu, da sie für die Zuläfsigkeit 
derselben neben alten Verboten auch alte Privilegien zu 
Gunsten der ‚Juden auffinden konnten, Allerdings mufste man 
jüdischerseite ein solches Anfsuchen alter Vergünstigungen 
theuer bezahlen. Oft aber zwang die Notwendigkeit selbst, 
zur milderen Behandlung, weil die christliche Bevölkerung der 
jüdischen durchaus nicht entbehren konnte. So hatte sich 
trotz aller Verbote, die mit eiserner Strenge gehandhabt werden 
sollten, doch im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts die Praxis 
herausgebildet, dafs die Juden frei in der Stadt umhergingen 
und auf den Strafsen laut ihr 86 .05( ausriefen, um sich kennt- 
lich zu machen und darauf dann „Stracei ferracei chi ha 
scarpace®)? schrie'n, um zum Herbeibringen alter Sachen an- 
zulocken, Sie hielten auch ihre Magazine zur Aufbewahrung 
ihrer Warenlager aufserhalb des Ghetto, wie auch Einzelnen 
erlaubt wurde, in öffentlichen Läden an manchen Plätzen 
Roms Möbel und sonstiges Hausgeräte freizuhalten. Aller- 
dings erregte dies oft die Mifsgunst der christlichen Coneur- 
renten, welehe sich hierüber beschwerten. Ein Gutachten, 


') In meiner Schrift: Censur und Confiscation ₪. 12—25 veröffentlicht. 
Dasselbe trügt kein Datum der Abfassung; allein aus einem nach dem 
sieben Jahre nach der Wegnahme nicht zurückgegeben waren. 

*( .א‎ Belli: Sonetti ed. Morandi 1 ₪. 46 Note *, 

", Ebenda ₪. 40 Note ''; in unserem Jahrhundert hörte man diese 
Rufe weniger; dafür aber „Robbivecchi oder rabbiveoohi !* 
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Zeit angefacht, um „die hartnäckigen Juden von ihrer Blind- 
heit zu heilen,“ sie zum Uebertritt zu zwingen oder für ihn zu 
gewinnen. Den Grad der Aufrichtigkeit, welche man einem 
solchem Uebertritte beimafs, erkennt man aus dem Sprich- 
worte, welches sich hierbei gebildet hat: „Va’ in Ghetto a 
prendere la fede del battesimo.“ Im Scherze oder im Hohne 
sagte man: (feh’ nach dem Ghetto und nimm den Glauben 
der Taufe an!), 

Der gegenseitige Verkehr in den niedrigen Kreisen des 
Volkes zeigte seinen nachteiligen Einflus, wie wir ihn in den 
Mafsregeln kennen lernen, welche durch die Beschlüsse der 
Congrega?) getroffen wurden, Wie im Altertum der Jude 
in Rom sich übte, beim Jupiter zu schwören®), so lernte 
jetzt der Jude in den unteren Schichten den Fluch mit 
„corpo di dio* im Munde führen. Vorsichtiger sprachen 
manche Juden 110 für dio;*) andere gebrauchten dafür: 
corpo di 08060 (Bacchus, der Gott des Weines). Die Christen 
hörten wieder den jüdischen Schwur „per vita mia“ bei meinem 
Leben, oder „per la vita di mio padre“, bei dem Leben meines 
Vaters; auch „mordivoi“ als einen Ausdruck der Verwunderung, 
der bei der Rede eines Anderen dazwischen geworfen wird?). 
Auch badonai (bei Gott!) lernten die Christen von den Juden, 
nur sprachen sie dafür badanai. Sie verstanden „seimini 
vaghezzi* (nämlich sm (שמיני‎ für 8i/, bajocchi, welche 
der jüdische Hausirer forderte, oder „bedene vaghezzi 
für 215 und ghimene vaghezzi für 3!/. Sie schätzten 
die Kunstleistung der Juden „rieucire all’ ago d’oro“ hoch, 
welche darin bestand, zwei oder mehrere Teile eines Stoffes 
mit einer Goldnaht so zu verbinden, dafs die Zusammen- 
stellung nicht bemerkt wurde®). Die Teilnahme, welche 
christliche Familien in die Laubhütte des Festes führte 


—— = ל ₪ 


') Belli: Sonetti ed. 3108 II. S. 307 Nute 4. 

3( ₪. das folgende (apitel. 

Martial II, 94 „Du schwörst bei des Donnerers Tempel.“‏ ל 

+) ₪. oben S. 6. 

* Belli: Sonetti II ₪. 141 Note 9; eine Abkürzung von „per amor 
di ".וטש‎ 

°) Ebenda II S. 379 Note 13. 
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und auch an anderen jüdischen Feierlichkeiten sich zeigte, rief 
ein besonderes Ediet des Vicars vom 15. September 1728 
hervor, in welchem solche Teilnahme verboten wurde. Auch 
alsen die Christen gern die in der jüdischen Küche zubereiteten 
Artischocken, und schufen dafür den technischen Ausdruck: 
Carciofi alla giudia. Beiden waren abergläubische Bräuche 
und sympathetische Curen gemein. Manche jüdische Frau im 
Ghetto wurde in dunkler Nacht vom christlichen Bekannten 
aufgesucht und um die Zukunft oder um die Deutung eines 
Tranmes befragt, wie dies aus der Bulle des Papstes 
Benediet XIV. vom 15. September 1751 hervorgeht, in welcher 
dies alles untersagt wird. Es heifst nämlich darin, dafs die 
Christen sich nicht der jüdischen Zauberei bedienen sollen, 
um zu erfahren, wo ein verlorener Gegenstand aufzufinden 
sei, wer der Dieb gewesen sei, u. dgl. mehr!). 

Welchen nützlichen Beschäftigungen aber die Juden sich 
hingegeben haben, seitdem die Strenge, sie auf den Handel 
mit altem Trödel zu beschränken, etwas nachgelassen hatte, 
zeigt die lange Liste aus dem Jahre 1726, in welcher die 
zur Zeit vorhandenen Handwerker und Gewerbetreibende 
unter den Juden aufgeführt werden?). Wir finden darin 
verzeichnet: Verfertiger von Kleidungsstücken sowohl aus 
Tuch als aus Leinen, sowohl für Männer als für Frauen; 
Krämer, Goldarbeiter, Juweliere, Fabrikanten von Sieben, 
Sätteln und Wagengeschirren; ferner Gerber, Schmiede, 
Tischler, Fischer; Händler mit Teppichen, Corallen und mit 
kostbaren Stoffen aus der Levante. 

Wie bedeutend die Leistungen der Juden Rom’s in der 
Seidenwirkerei waren, geht aus einer Petition der Gemeinde 
hervor®), welche sie an den Papst, begleitet von einer Denk- 
schrift an den Cardinal-Vikar richtete. Einige christliche 
Kaufleute beabsichtigten nämlich, ein Consolato (eine Zunft) 
für Seide zu errichten und wollten hierbei in das Statut 
die Klausel aufnehmen, dafs dieses Consolato mur aus 


#) Archivio di Stato; Inquisizione, bei Rodocanachi 8. 7. 
*) Bibl. Vat. Cod. 8634. 
5 Archivio di Stato, 
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und zwar für die apostolische und capitolinische Kammer, 
für das Haus der Neophiten, für die aufgehobenen Synagogen, 
für die bekehrten Nonnen, für die Abgaben von Fiumeino, 
für die Predigten, für die Pförtner und Thore, für die Oster- 
brode, für die Bediensteten und für viele andere Ausgaben. 
Es sei ferner erinnert, dafs die Juden die Zinsen von sehr 
beträchtlichen Anleihen zu entrichten haben, und, da sie 
denselben nicht genügen können, sind sie etwa 400000 Seudi 
schuldig geblieben, obgleich die Capitalien aller Juden des 
römischen Ghetto nieht einmal 90000 Seudi betragen, wovon 
sie sehr bedeutende Abgaben leisten müssen. Diese sind: 
von je hundert Scudi jährlich 51 Paoli; für den Fleisch- 
Consum müssen sie 25 procent mehr als die Christen bezahlen, 
ferner 12 procent für die Wohnungsmiete und das jus Gazaga, 
mit einem weiteren Zoll von 740 Scudi auf Brod und Wein 
und 300 Scudi auf das Feuerungs-Material. 

Wollte man nun den Handel der Juden durch das Ver- 
bot der Seidenwirkerei noch mehr beschränken, so könnte 
dies nicht nur für die Juden selbst, sondern auch für die 
Christen, deren Schuldner die Juden sind, von unersetzlichem 
Schaden begleitet sein. 

Aufserdem würden ja auch die christlichen Weber, 
welche für die ‚Juden arbeiten, diese Arbeiten verlieren, 
durch die sie sich bis jetzt im Betrieb ihres Handwerks 
erhalten haben. Auch ist es bekannt, dafs die christlichen 
Käufer es für vorteilhafter erachten, in den jüdischen Hand- 
lungen mit seidenen Stoffen und anderen Waren sich zu 
versehen, sei es, weil die klimmerlich lebenden Juden mit 
einem geringeren Profit sich begnügen, sei es, weil sie, vom 
Grundbesitz durch das Gesetz ferngehalten, ihre ganze Mühe 
und Sorgfalt auf den Ilandel selbst legen. Hierdurch gewinnen 
sie eine gröfsere Uebung und Erfahrung in der Fabrication, 
um in den nötigen Ausgaben sparen und somit die Waaren 
billiger abgeben zu können. Daher glauben wir, dafs die 

für die Juden zugleich einen Nachteil für 
die Christen herbeiführen würde.“ 

Hierauf beginnt eine nähere geschichtliche Darstellung, 
wie trotz aller Gesetze und Verordnungen, die zuweilen 








_ 10 = 


geistiger und religiöser Erkenntnis, um darin Trost und Er- 
hebung zu suchen und zu finden. 

Die Gemeinde-Verwaltung sah sich oft genötigt, strenge 
Mafsregeln gegen die Störer des Friedens und die Verächter 
der Moral zu ergreifen. In keiner Zeit wurde der Bann in 
seinen verschiedenen Abstufungen, je nach der Schwere des 
Vergehens, so oft in Anwendung gebracht, als in dem 
vorigen Jahrhundert vollen Jammers und Elends. Selbst 
die kirchliche Obrigkeit liefs den Bann durch die jüdischen 
Organe verhängen, als Mittel für ihre Zwecke. So ₪ = 
verfügte das h. Offizium, dafs der Rabbiner Corcos einen 
schweren Bann verkünde, um diejenigen zu ermitteln, welche 
irgend eine Kenntnis von der versteckt gehaltenen Perla, 
Tochter des Raffael Formello haben, welche denunciert war, 
zur Kirche übertreten zu wollen. 

Für die Zwecke der Gemeinde selbst wurden alle Ver- 
ordnungen, welche seit 1618 unter Androhung des Bannes 
bestanden hatten, gesammelt, und durch nene Bestimmungen 
vermehrt. 

Um fremde, unbekannte Elemente fernzuhalten, wurde 
am 12. Februar 1705 angeordnet, dafs niemand seine Tochter 
an einen Fremden verheiraten dürfe, wenn nicht die Rabbiner 
und die Congrega, von deren Seite erst die Personalien zu 
prüfen seien, ihre Erlaubnis dazu erteilt hätten. 

Ohne Erlaubnis der Rabbiner dürfe niemand eine Trauung 
vornehmen oder als Zeugen bei derselben fungieren.') 

Einem Fremden sei ein Nachtquartier nicht früher zu 
gewähren, bis die Fattori, von denen die Erlaubnis hierfür 
einzuholen sei, diese erteilt hätten. 

Ein besonderer Bann wurde am 11. Juni 1741 gegen 
alle diejenigen ausgesprochen, welche der öffentlichen Ent- 
weihung des heiligen Ruhetages sich schuldig machten. 

Mit aller Energie wurde gegen alle diejenigen vor- 
gegangen, welche bei jeder Gelegenheit Händel suchten, um 
einen öffentlichen Zank in Scene zu setzen, wodurch Aufläufe 
nicht zu vermeiden waren, Es wurde am 16. Januar 1730 


') Bann vom 14. Juli 1720, 








= שמ = 


wohin die Verirrung des menschlichen Geistes führen kann, 
wie der Schrecklichste der Schrecken der Mensch in seinem 
Wahne ist, 

Allerdings mochten die Päpste selbst solche Unmensch- 
lichkeiten nicht dulden; allein sie waren machtlos geworden. 
Die Inquisition erhob ihren eisernen Arm, um Alles, was 
ihrem Glauben entgegenstand, erbarmungslos niederzu- 
schmettern. Nur wollte sie nieht, dafs die grofse Menge 
an solchen Verfolgungen teilnehme, Sie behielt sich das 
Recht hierfür ganz allein vor; sie fürchtete, dafs bei hier- 
durch entstehenden Aufläufen Excesse vorkommen könnten, 
welche die aufgeregte Menge dazu führen würden, zuletzt 
auch gegen ihre Mifsregierung und Vergewaltigung selbst, 
welche in allen Schichten der Bevölkerung Feinde genug 
zählte, sich zu wenden. 

Daher ist's erklärlich, dafs in solchen traurigen Zeiten 
die Regierung mehrere Male gegen judenfeindliche Schriften, 
welche damals erschienen waren, um gegen die Juden zu 
hetzen, einschritt, und sie unterdrückte. So wurde im 
März 1775 auf den Strafsen Rom’s eine Broschüre, betitelt: 
La vita 6 martirio di 8. Simoncino (das Leben und 
das Martyrium des kleinen Simon, nämlich von Trient aus 
dem Jahre 1482) öffentlich feilgeboten. Auf die dringendsten 
Vorstellungen seitens der jüdischen Gemeinde ordnete Pius VI. 
an, dafs, obgleich der Wiederdruck dieser judenfeindlichen 
Schrift durch die Vermittelung eines Cardinals (d’un 
Porporato, eines Purpurträgers) gestattet worden war, die 
Schrift mit Beschlag zu legen sei, weil ihr Inhalt zu 
Tumulten und Unruhen führen würde, In Gegenwart der 
jüdischen Verwalter sollten alle Exemplare eingestampft 
werden'), nur die geringen Kosten, welche der Rector der 
Katechumenen für den Einband verschiedener Exemplare 
hatte, sollten sie ihm ersetzen, 

Im Juli desselben Jahres erschien eine mit Gift und 
Galle gegen die Juden geschriebene Broschüre: Degli 
errori dei Giudei, welche in 44 Kapiteln die Glaubens- 


Einige Exemplare hiervon bowahrt das Archiv der Gemeinde,‏ (י 
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sowohl innerhalb der Ghetti, als auch aufserhalb derselben tragen, und 
ebensowohl in Rom und in den bewohnten Plätzen, als auch aufserhalb. 
Die Männer nämlich, müssen es auf dem Hut wohl aufgenäht unter- und 
oberhalb der Hutkrempe tragen, ohne irgend welchen Schleier oder irgend 
welche Binde, 88 sei denn für den Fall, dafs diese dieselbe Farbe hätten, 
und die Frauen müssen es frei auf dem Kopfe tragen, ohne das Halstuch, 
oder eine andere Sache, durch die es verdeckt wird, darüber zu legen, bei 
einer Strafe für die einen sowohl als für die anderen von 50 Scudi für 
jeden Fall und anderen Strafen nach Gutdünken; und in dieser Absicht 
wird den Juden befohlen, unter Androhung derselben Strafen, dafs sie 
keinen anderen Hut tragen dürfen, als den bestimmten, mit dem gelben 
Zeichen, mit Ausnahme der zum Verkauf bestimmten Hüte, welche sis je- 
doch offen in der Hand und nicht auf dem Kopf tragen dürfen, Man er- 
laubt indes auch, 08/5 die Juden, sowohl Männer wie Frauen, ohne das 
vorerwähnte Zeichen gehen dürfen, wenn siö sich wirklich auf der Reise 
befinden, wenn sie sich nur nicht mehr als einen Tag auf irgend einem 
Platze aufhalten; und, wenn sie sich dort über die genannte Zeit hinaus 
aufbalten, sollen sie selbstverständlich verpflichtet sein, dasselbe, unter An- 
drohung der oben genannten Strafen zu tragen. 

XXI. Anf besonderen Befehl unseres Herrn wird bekannt gemacht, 
dafs in Zukunft keinerlei Erlaubnis über das Zugestandene oder das, was 
den Juden in Webereinstimmung mit der Bestimmung der obengenannten 
Bulle Pauls IV. einzuräumen ist, hinaus mehr Beachtung finden soll, vo 
welchem Tribunal oder von welchem Würdenträger oder hervorragendar 
Amts- oder Standesperson sie auch ausgehe, wenn es auch ein Präsident 
wäre, auch von Avignon der Bischof, der Haushofmeister des heiligen 
apostolischen Palastes, der Cardinallegat oder Kämmerer der heiligen Kirche, 
bei Strafe der Nichtigkeitserklärung der erwähnten Erlaubnis, und daher 
sollen die Juden dann all den Strafen unterworfen sein, als ob sie dieselbe 
(Erlaubnis) nicht erhalten hätten. Und wenn nun irgend ein Subaltern- 
beamter es wagen sollte, auch noch mündlich solcherlei Erlaubnis betreffs 
des Nichttragens des Zeichens einzuräumen, soll derselbe nach Gutdünken 
bestraft und sofort seines Amts und seiner Aufgabe entsetzt werden, 
wobei 98 den Vollstreckern unter Androhung der für die Uebertreter bo- 
stimmten Strafen verboten ist, ihn zu beachten, 


XXI. Die Juden dürfen an Christen kein Fleisch irgend welcher 
Art, welches von ihnen geschlachtet wurde oder welches sie haben schlachten 
lassen, verteilen, übergeben, schenken oder verkaufen, bei Strafa von 
100 Scudi, oder Gefüngnis nach Gutdünken, und hingegen dürfen die Christen 
wiederum dasselbe weder empfangen noch kaufen, bei Strafe von 20 Sendi 
und Gefängnis, ebenfalls nach Gutdünken, 

XXIU. In gleicher Weise dürfen die Juden an Christen kein un- 
gesäuertes Brod, gemeinhin „Azzimelle” genannt, verteilen, verschenken 
oder verkaufen, bei einer Strafe von 50 Scudi, und hingegen dürfen es die 
Christen, bei derselben Strafe, nicht aunehm en. 

III. 8 
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ziehung der erwähnten Magazine, Werkstätten, Tuchgewölbe und Wagen. 
schuppen. 

XXVII. Dafs die Juden keine Christen in ihre Synagogen einladen 
und noch viel weniger in dieselben hineinführen dürfen, und wiederum, dafs 
ea niemals den Christen erlaubt sei, dieselben zu betreten, bei einer Strafe 
von 50 Seudi, sowohl für die einen, wie für die anderen. 

XXIX. ג‎ die Juden, in Folge dessen, was in den Leg. ult, Cod. 
de Judaeis, in den Kapiteln 16 u. 18 (cod. tit.) und im Dekret Benedikts XVI. 
vom 26. August 1748 verordnet wird, weder in ihrem eigenen Namen noch 
unter demjenigen irgend welches Christen oder einer anderen Person, eine 
Pacht, Miete oder sowohl private, wie öffentliche Gesellschaft von Gütern 
irgend welcher Art — dieselben mögen wen auch immer betreffen, selbst 
auch die ehrwürdige apostolische Kammer — besitzen oder übernehmen 
dürfen. Noch dürfen sie ihren Namen hergeben oder Bürgschaft leisten, 
oder auch nur irgend einen selbst allerunbedeutendsten Anteil an solchen 
haben, unter Verlust jenes selben Betrages, über welchen sie in dem 
Pacht- oder Mietsvertrag übereingekommen sein werden, welchem [Verlust] 
sie durch die Thatsache selbst anheimfallen, unter Nichtigkeitserklärung 
ähnlicher Contrakte und bei anderen Strafen nach Gutdünken; und deshalb 
wird den Christen schon vorher befohlen, sich davon zu enthalten, in ähn- 
lichen Dingen mit den Juden Unterhandlungen zu haben, bei denselben 
Strafen, die oben erwähnt wurden. 

XXX. Daß, in Uebereinstimmung mit dem, was im Capitel Ad 
haec 8, und im Capitel Et si Judaeos 13, de Judaeis, und in der zweiten 
Verordnung von Innocenz IV, seligen Andenkens und in der dritten, von 
Paul IV, seligen Andenkens befohlen wurde, die Juden sich keiner christ- 
lichen Hebammen oder Säugammen bedienen dürfen, bei Strafe von 
100 Seudi und Gefängnis nach Gutdünken, und dal die christlichen Frauen 
gleichfalls den Juden nicht als Hebamnıen oder Säugammen Dienste leisten 
dürfen, bei einer Strafe von 50 Scudi für das erste Mal, während beim 
zweiten Mal noch die Rute hinzukommt, zu welchen Strafen sowohl die 
christlichen, als auch jüdischen Ehemänner für ihre Frauen verpflichtet sind. 

XXXI Dals, nach dem Inhalt dessen, was in dem „Leg. unica cod. 
Ne Christianum Maucipium Haereticus, vel Judaeus, vel Paganus habeat, 
und in den Capiteln 2, 5, 8 und 13“ des Judaeis,“ befohlen wurde, wie 
such in der citierten, zweiten Verordnung von Innocenz IV., in der dritten 
von Paul IV, ($ 4), in den Dekreten der heiligen Versammlung vom 
14. Februar 1606 und vom 15. März und 17. Mai 1612, 12 Oktober 1627 
und 20. Oktober 1652; die Juden keine christlichen Diener oder Mägde be- 
sitzen dürfen, noch dals sie sich auch nur für die kürzeste Zeit, der einen 
oder anderen derselben zur Reinigung des Ghettos, zum Anzünden des. 
Feuers, zum Waschen der Kleidung oder zur Leistung irgend welchen 
Dienstbarkeit bedienen dürfen — bei Strafe von fünfundzwanzig Scudi und 
Familienvätern, Vormündern und Verwaltern geboten, ihren Söhnen und 

6* 














וול . 


aufser den festgesetzten Stunden nicht in das Ghetto hinein- oder aus dem- 
selben herausgehen zu lassen und in der Zeit, in welcher die Juden ein- 
geschlossen sind, keine Christen hereinzuführen, Und außerdem befehlen 
wir der Gemeinde der Juden, dafs sie den Pförtnern die ganze Besoldung, 
ohne irgend welchen Abzug zahlen, da wir nicht wollen, dafs diese gehalten 
sein sollen, für wen es auch sei, aus irgend welchem Vorwand, Anlafs oder 
Grund, irgend einen Teil beizutragen. Die Pförtner jedoch - müssen sich 
hüten, von der Gemeinde der Juden, oder von jüdischen Privatlenten, irgend 
welches Trinkgeld oder irgend welche Erkenntlichkeit anzunehmen, mit Vor- 
behalt der Trinkgelder, die zu bestimmten Zeiten gewöhnlich gegeben werden, 
bej Strafe von 50 Scudi, Gefängnis nach Gutdünken und Entlassung von 
ihrem Posten. 


‘+ XXXVIL Die Juden beiderlei Geschlechts dürfen nicht außerhalb 
des Ghetto’s wohnen und sich nicht auf Dörfern, Landgütern, Castellen, 
Besitztümern, Stallungen und anderswo unter irgend welchem Vorwande 
aufhalten, nicht einmal unter dem, dafs sie Luftveränderung nötig hätten, 
und wenn sie nötig kaben, herauszugehen und dort auch nur für einen 
Tag zu verweilen, müssen sie dafür Sorge tragen — gemüfs dem Dekret 
der heiligen Versammlung vom 19, Mai 1751, in Uebereinstiinmung mit 
einem ähnlichen von Alexander VIL, vom 6, September 1661 — eine ent- 
sprechende schriftliche Erlaubnis zu erhalten, it welcher aufser den anderen 
Dingen, noch enthalten sein mufs der Name and Zuname und die Herkunft 
des Juden, der gesetzmäfsige Grund, aus welchem ihm die Erlaubnis ein- 
geräumt worden ist, die Zeit der Giltigkeit, mit den Bedingungen, dafs die 
Juden das Zeichen am Hute tragen müssen, wie es oben, in Capitel 20 ge- 
sagt ist, dafs sie nicht bei Christen wohnen und auch nicht freundlich mit 
denselben verkehren dürfen, und dafs sie, nach ihrer Rückkehr, dem Gericht, 
von welchem ihnen der erhaltene Erlaubnisschein eingehändigt worden war, 
denselben wieder zustellen müssen, bei Strafe von dreihundert Soudi, Ge- 
fängnis und anderen willkürlichen Strafen, für jeden Fall des Zuwiderhandelns. 


XXXVII. Im Falle die Juden zu den Messen gehen wollen, sind 
sie in gleicher Weise verpflichtet, schriftliche Erlaubnis vom Bischof, 
Inquisitor oder dem lokalen Stellvertreter, ohne irgend welches Emolument 
zu erlangen und drei Tage, nachdem dieselbe abgelaufen ist, müssen sie — 
nach dem Inhalt des Dekrets vom #1. Juni 1747 — sofort abreisen, es sei 
denn, dafs sie sich von dem Bischof, Inquisitor oder dem Localvicar eineu 
längeren Aufschub einräumen lassen können. Diese Erlaubnis jedoch soll 
ihnen nichts helfen, wenn die Juden sie nicht sofort nach ihrer Ankunft am 
bestimmten Orte dem Bischof, Inquisitor oder ihrem Viear präsantieren, oder 
wenn jene, aus schwerwiegenden und gerechten Gründen es für gut halten 
sollten, derselben nicht nachgeben oder sie einschränken und in der Zeit 
beschränken zu sollen wie bestimmt ist in einem anderen Dekret vom 
17. Februar 1751. Sobald sie zurückgekehrt sind, mufs der Erlaubnisschein 
sofort dem Tribunal, von welchem sie denselben erhalten haben, zurück- 
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oder noch zu bestimmenden Anzahl — wie oben, vernachlässigen, ziehen 
sie sich eine Strafe von 50 Seudi für jedesmal zu, wie auch jede der ein- 
geschriebenen Personen, welche bei der Predigt fehlen, einer Strafe von 
2 Giulii für jedesmal verfällt, 

XLIV, Seine Heiligkeit hat zum Schluß erklärt und befohlen, dafs 
man zur wirksamen Ausführung aller obenerwähnten Verordnungen gegan 
die Vebertreter auch „ex officio*, (von Amtswegen) durch die Inquisition 
vorgehen soll. Und dafs, indem das gegenwärtige Edikt an den üblichen 
und gewöhnlichen Plätzen und außerdem in den Synagogen der Ghettus 
zu ihrer besseren Kenntnisnahme angebracht werde, (wo dasselbe beständig 
angeschlagen bleiben soll, bei Strafe von 100 Scudi, die die Gemeinde in 
jedem einzelnen Uebertretungsfall zu zahlen hat und bei anderen Strafen 
nach Gutdünken) es alle und jeden Einzelnen verpflichtet, als ob 68 Jedem 
persönlich bekanntgegeben und mitgeteilt worden wäre. 

Gegeben im Palaste der heiligen römischen und allgemeinen Inquisition, 
heute am 5. April 1775. 

Giovanni Butelli, Notar der heiligen römischen und allgemeinen In- 
quisition. 

Am 20. April 1775 wurde das obenverzeichnete Ediet angeheftset und 
veröffentlicht an verschiedenen Plätzen der Stadt durch mich, Petrus di 
Ligne, des heiligen Offiziums Boten. 


Seehzehntes Capitel. 


Kein Wunder, dals solche Gesetze, welche auf öffent- 
lichen Plätzen dem ganzen Volke bekannt gemacht wurden, 
in diesem den Wahn erzeugen mulsten, dals der Jude gar 
keinen Anspruch auf die Menschenwürde habe, dafs er, 
ohne den Glauben eines Christen, gar nicht als Mensch an- 
zusehen 86. In der That sagt Belli'!): die Juden wurden 
in Rom nicht als Menschen betrachtet. So oft man von einem 
Menschen zu sprechen hatte, sagte man dafür „ein Christ“; 
denn nur die Christen galten als Menschen, alle anderen 
waren nur Hebräer, Türken u. s. w. Nur Christ und Mensch 
wurden für identisch gehalten. 

Die traurigen Folgen dieses Edicts ergeben sich aus einer 
grolisen Anzahl von Fällen, in deren Leibes- und Geldstrafen, 
Entführung nach dem Hause der Katechumenen und Zwangs- 
taufen unter Berufung auf jenes Gesetz verfügt wurden. Ein 


') Sonetti rom, I 8. 186 u. 207. 
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schlag am Monte Cavallo versammelt. Sie haben Grund genug 
recht - fröhlich zu sein. Indessen haben es die Traste- 
veriner übel vermerkt, dafs die Juden das Sciamanno') nicht 
mehr anlegen und dafür die Cocarde wie die Offiziere tragen. 
Zur Unterscheidung haben daher jene ein Kreuzchen in ihre 
Cocarde eingefügt. Offiziell abgeschafft wurde das Sciamanno 
durch einen Erlafs des Generals Saint Cyr, unterm 9, Juli 
1798, und wenn auch später bei der Wiederaufrichtung des 
päpstlichen Regiments manche mittelalterliche Ausnahmen 
von neuem eingeführt wurden, so war doch dieses Juden- 
zeichen für immer abgeschafft. 

Am 14. Maerz. Die Aufnahme der Juden in die National- 
garde der Section des Pantheon wurde abgelehnt; die Con- 
sulen befreiten sie vom Dienst; sie durften für die Wachen, 
wie die Geistlichen, bezahlen. Aber bald änderte sich dies. 
Als der Bürger Guido Bante den Rang eines Offiziers in der 
Nationalgarde ablehnte, wurde dem jüdischen Bürger Barrafal 
das Offizierspatent verliehen. „Heute morgen“ (am 18. Maerz) 
heifst es im Tagebuche, „ist der neue Offizier unter grolsem 
Freudengeschrei von vielen aus seiner Secte in seiner Montur 
erschienen, auf einem ihm vom Fürsten Borghese geschenkten 
Pferde herreitend. Jetzt wird es den Juden leicht gelingen, 
in die erwähnte Garde gleich den Christen eintreten zu dürfen, 
und so wird die Gleichheit hergestellt werden.“ Noch stellte 
sich der Bürger Giardini, einer der Offiziere in der National- 
garde, diesem Verlangen entgegen, indem er vor dem Consul 
Angelucci Gründe dagegen geltend machte. Aber mit dem 
14. September war die Aufnahme der Juden in die National- 
garde bedingungslos erfolgt. 

Am 14. April. Unter den Juden herrscht grofse Ver- 
wirrung. Da die Anfertigung der Kleidung für die franzö- 
sische Truppe beschleunigt werden mufste, so holten die 
Soldaten am Freitag Nachmittag alle jüdischen Schneider und 
Schneiderinnen aus dem Ghetto nach der Sapienza und 
zwangen sie, obgleich das ₪618 08 (Schabbat-Ruhetag) be- 


'( Vom hebräischen wsıp-Siman gebildet; das Zeichen, welches 6 
Juden tragen mufsten, 
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ein allemal Gott teures Volk unter dir leben. Wenn du 
ihm wieder dein Vertrauen geschenkt haben wirst, wenn es 
nicht mehr dein Knecht sein wird, dann wird es dich nicht 
mehr betrügen wollen. Du hast es bisher bedrückt, und es hat 
sich für deine Härte gerächt. Bewirke, dals es dich nicht 
mehr als seinen Feind ansehe, dafs es sich dir ohne zu er- 
röthen nähern könne, um deine Tugenden kennen zu lernen. 
Dieses Volk wird dich belehren, dich auf den guten Weg 
zurückführen, es wird dein Bruder werden, und du wirst über 
sein Herz jenen Sieg davontragen, welche siebzehn Jahr- 
hunderte der Härte nicht haben erringen können. Dies ist 
was Gott dir befiehlt; überlasse den Nachfolgern des treu- 
losen Mohameds die Rohheit, die Religion durch das Schwert 
und das Blut fortzupflanzen. Die tugendhaften Alınen haben 
sie durch ihr Beispiel allein ausgebreitet. Nur eine falsche 
Religion braucht menschliche Unterstützungen undGewalt, aber 
die unsrige bedarf nicht solcher Hülfsmittel. Wer solche 
Hülfsmittel anzuwenden versucht, der beleidigt unsere Re- 
ligion, er erniedrigt sie.“ 


Die französische Regierung in Rom hörte mit dem 
3. October 1799 auf; an ihre Stelle trat eine Regierungs- 
Commission, welche der neapolitanische Commandant ein- 
setzte, und die bis zum 3. Juli 1800 die Herrschaft ausübte. 
Der jüdischen Gemeinde wurden Contributionen auferlegt, die 
sie zu dem Beschlusse vom 18. October 1799 veranlalsten, 
nach welchem zuvörderst von den fünf Synagogen tausend 
Scudi hergegeben werden mufsten. Dann mulste ein Jeder 
seinen ganzen Besitzstand einschlieislich aller Kostbarkeiten 
verzeichnen und genau abschätzen — für die Richtigkeit 
wurden alle möglichen Cautelen vorgeschrieben —, um zwei 
Seudi von hundert des Vermögens beizusteuern, Der reiche 
Isac Barafael machte hierbei geltend, dals es ihm unmöglich 
sei, sein Capital ganz genau zu bestimmen. Da er fürchte, 
eines Vergehens gegen den genauen Inhalt jenes Gemeinde- 
beschlusses sich schuldig zu machen, so biete er eine 
Pauschal-Summe von 700 Scudi an. Es wurde dies ge- 
nehmigt, mit der ausdrücklichen Bemerkung, dafs dieses 
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darauf folgenden Einzug der Neapolitaner,* Die Versammlung 
erklärte sich bereit, zu einer Neuwahl zu schreiten, „wenn 
vom heiligen Vater das Privilegium erlangt würde, dals die 
Vorsteher, die Rabbiner und die Aufseher der Gefangenen 
niemals belästigt werden dürfen, um gegen sie von irgend 
einem Civil- oder Criminal-Gerichtshof wegen einer com- 
munalen Angelegenheit vorzugehen, da sonst niemand geneigt 
sei, zu der schweren Last eines Gemeindevertreters noclı die 
Gefahr für sein eigenes Leben hinzuzufügen. Auf diese 
Petition erliefs der Tesoriere folgendes Rescript: „Nach- 
dem wir den Bericht über den Inhalt des vorliegenden Bitt- 
gesuches erstattet haben, bestätigt seine Heiligkeit das 
Chirograph. des Papstes Innocenz XII. in allen seinen Teilen, 
welches am 20. Juli 1699 unterzeichnet wurde, in welchem 
dem Tesoriere ausschlielslich die gerichtliche und ökonomische 
Rechtssprechung eingeräumt wird für alles, was die Gemeinde 
der Juden in Rom betrifft. Ich habe angeordnet, dals die 
Vorsteher der Gemeinde, der Rabbiner und die Aufseher der 
Gefangenen weder civil noch criminell von irgend einem Richter 
oder Gerichtshof weder in ihren Personen selbst noch in 
ihren Gütern, wegen etwaiger Vergehen und Interessen der 
erwähnten Gemeinde belästigt werden dürfen und dafs man 
dieselben so betrachten müsse, wie man die Oberen und 
öffentlichen Repräsentanten der Gemeinden des Kirchenstaates 
betrachtet, Zu diesem Zweck hat seine Heiligkeit uns 
und unseren Nachfolgern im Amte eines Schatzmeisters 
die Macht verliehen, dieselben mit Patent- und Geleit- 
briefen zu versehen oder andere Vorsichtsmasregeln nach 
unserem Gutdünken zu treffen, ohne Rücksicht auf irgend 
etwas, das im gegenteiligen Sinne eingewendet werden 
könnte.“ 

Diese Verfügung wurde mit vielem Danke aufgenommen 
und hierauf zur Wahl von 27 Gemeinde-Vertretern auf drei 
Jahre geschritten, von denen alle vier Monate drei wirkliche 
Vorsteher und sechs beratende Beisitzer in Funktion traten. 
Diese kleine oder engere Congrega, wie sie sich nannte, hat 
in einem besonderen Actenstücke, welches die Jahre 1802— 
1820 umfafst, ihre gedrängter Kürze protocollierten Be- 
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Obhut des gesagten, ausgezeichneten Vicars zu stellen, weil 
sie glaubten, dafs er noch dort sei, Die Antwort des ge- 
nannten Herrn Monti an demselben Abend war die, dafs der 
Knabe sich nicht mehr auf der Wache befinde, sondern dafs 
der genannte Herr Untercurat ihn nach dem genannten 
Hause der Katechumenen geführt habe, wohin er sich eben- 
falls begab und wo ihm gesagt wurde, dals der Knabe 
schlafe und schon erklärt habe, Christ werden zu wellen, und 
dafs aus diesem Grunde allein der Gedanke daran nicht 
aufzugeben wäre. 

Hiermit nicht befriedigt, vielmehr beim Hören dieser Ant- 
wort sehr verbittert, begaben sich die obengenannten Vor- 
steher Freitag sehr früh zu dem hochedelen Herrn Fenoglia 
Vincenzo, um von ihm die Rückgabe des genannten Knaben 
zu erbitten, welcher unglücklicher Weise und nicht mit Ab- 
sicht seinen Gang nach jenem Orte gelenkt habe. Der oben- 
erwähnte Vorgesetzte antwortete, dals es sich gebühre, vor 
dessen Rückgabe seinen Wunsch zu ergründen, ob er gewillt 
sei, nach Hause in das Ghetto zurückzukehren oder aber den 
katholischen Glauben zu wählen, und, dals dies am Freitag 
Abend oder am folgenden Sonnabend geschehen werde. Die 
genannten Herren Vorsteher antworteten dem genannten 
Herrn, dafs es ihnen gerecht dünke, dals diese Prüfung in 
Gegenwart dieser Vorsteher selbst vorgenommen werde, da 
der Knabe noch unerwachsen und unmündig sei, und der 
Aufschub bis zum Abend oder bis zum folgenden Tage ihnen 
noch viel weniger gerecht dünke oder scheine, da der Wille 
eines Knabens durch einen Zeitaufschub sehr leicht beein- 
flulst werden könne. 

Da der genannte, sehr ehrwürdige Praelat von den an- 
geführten Gründen der genannten Vorsteher überzeugt war, 
befahl er sofort, dals der obengenannte Untereurat benach- 
richtigt werden solle, dafs er an demselben Tage gegen die 
zwanzigste oder einundzwandzigste Stunde!) den Knaben nach 
seinem Palast bringen sollte. Darauf befahl er denselben 
Vorstehern sich zu derselben Stunde einzufinden, um bei der 


'( Die Uhr in Italien zeigte früer 24 Stunden an. 
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im Rückstande geblieben waren!). Es war zur Zeit des 
Pefsachfestes im Jahre 1803 die Verlegenheit grofs, woher 
300 Seudi zur Beschaffung von Mazzoth für die Armen in 
der Gemeinde zu nehmen seien. Da erschien von Seiten des 
Staats-Sekretariats folgender Krlals: 

In Anbetracht dessen, dals die Einkünfte der jüdischen 
Gemeinde sich vermindern, weshalb auch die jährlichen Ver- 
pflichtungen gegen das Haus der Katechumenen, das Haus 
der Convertiten, die capitolinische und die apostolische 
Kammer unerfüllt bleiben?) und noch weniger die Gelder, 
welche für die übliche Verteilung des pane azzimo (Mazzoth) 
an die Armen des Ghetto nötig sind, zu beschaffen seien, und 
in Anbetracht der öconomischen Rechte, welche dem Schatz- 
meister verliehen sind, sowie der zur Zeit Innocenz XII. und 
anderer Päpste, zuletzt von Seiner Heiligkeit dem Papste 
Pius VI. in der Audienz vom 6. April d. J. uns ge- 
währten Rechte befehlen und dekretieren wir ausdrücklich, 
dals, um die nötigen Ausgaben für das Azzimo-Brod, das zu 
Ostern unter die Armen des Ghetto zu verteilen ist, zu er- 
möglichen, die die Verwaltung bildenden eingeschriebenen 
Individuen innerhalb drei Tagen, welche vom Tlage der Auf- 
forderung an zu rechnen sind, verpflichtet seien, zu Händen 
des Erhebers der erwähnten Gemeinde die noclı anzugebende 
Summe zu zahlen, um nachher durch leistangsfähige Juden, 
auf welche die ganze Summe zu verteilen sein wird, schad- 
los gehalten zu werden. Sollten diese keine Zahlung leisten, 
so sei ohne Weiteres die Execution gegen sie zu vollstrecken, 
ohne vorherige Anfrage oder Vorladung, ohne Berücksichti- 
gung alles dessen, was dem irgendwie entgegenstehen könnte, 
das geltend zu machen Seine Heiligkeit dieses Mal ver- 
zichtet hat.“ 


') Nach dem Beschlußs vom 19. August 1798 sollten die säumigen 
Mitglieder, die trotz aller Mahnungen im Rückstande blieben, weil aufserhalb 
des Gesetzes stehend, nicht mehr als zur Gemeinde gehörig betrachtet und 
nicht ferner zur Thora aufgerafen werden. 

*( Im Archivio di Stato, Archivio Camerale sind für die verschiedenen 
Jahre die restisrenden Zinsen angegeben, welche bis zu einer schwindligen 
Höhe angewachsen waren, 
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Inzwischen bereitete sich eine politische Umwälzung vor, 
die auch für die Juden Roms und ilır Geschick nicht ohne 
Einflufs bleiben 801106. Am 2, Februar 1808 besetzten die 
Franzosen Rom; von da ab war die päpstliche Regierung 
nur noch ein Scheinbild, bis zum 10. Juni 1809 der Ge- 
schützdonner der Engelsburg die Vereinigung des Restes des 
Kirchenstaates, also auch der Stadt Rom, mit dem französi- 
schen Königreich ganz und gar verkündete. Pius VII. selbst 
wurde als Gefangener nach Fontainebleau abgeführt, wo er 
fast fünf Jahre zubrachte. Rom war jetzt eine französische 
Stadt; französische Gesetze und Formen wurden eingeführt. 
Auch die jüdischen Verhältnisse wurden nach französischem 
Muster umgeformt'). Zwar blieb für die Verwaltung die 
kleine Congrega )5. oben$. 125) bestehen; doch für diereligiösen, 
namentlich cultuellen Angelegenheiten wurde das „Concistoro 
degli Israeliti dei Dipartimenti di Roma e Trasimeno“ ein- 
gesetzt. Das hierauf bezügliche Decret Napoleon’s ist von 
8. Cloud aus am 4. Juni 1811 datiert?2). Es wurden der 
bisherige Rabbiner Leon de Leone als Gran Rabbino, der 
Secretär Giuseppe Samuel Benigno als zweiter Gran Rabbino, 
Vitale di Tivoli, Abram Vita Modigliani und Sabato Alatri 
als weltliche Mitglieder des Consistoriums vereidigt. Die 
feierliche Einführung desselben fand am 1. August 1811 statt. 
Die höchsten Würdenträger der Regierung erschienen in der 
Synagoge, die ihren gröfsten Schmuck angelegt hatte. Nach- 
dem die Mitglieder des Consistoriums bei offener heiliger 
Lade den Eid geleistet, wurde unter Musik und Gesang die 
Lade geschlossen, und der Vice-Perfect hielt eine feierliche An- 
rede an die Versammelten, in der er Napoleon mit Cyrus, 
dem Befreier aus der Gefangenschaft, verglich. Darauf 
dankte Momigliani, das Mitglied des Consistoriums, dem 
allmächtigen Gotte, der diese neue Zeit geschaffen. „In dem 
kurzen Zeitraume von nur zwei Jahren ist unter uns 


December 1810 an, wie die Functionäre in der Synagoge gekleidet sein 
müssen. 
3( Desorizione della solenne Istallazione del Concistoro israel, Eseguita 
in Roma il di 1. Agosto 1811. Roma nella Stamperia di Salvioni, 
9* 
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zubieten, um jeden Anlafs, der zu Reibungen zwischen Juden 
und Christen führen könnte, fernzuhalten. Sie sahen sich 
aus diesem Grunde einmal in die traurige Notwendigkeit ver- 
setzt, den weltlichen Arm gegen ihre eigenen Glaubensge- 
nossen in Anspruch zu nehmen. Es waren nämlich einige 
Juden im Ghetto der Plackereien überdrüfsig, welche 
manche Christen gegen die Juden noch immer ausübten; sie 
wollten zur Selbsthülfe schreiten. Die Vernünftigeren in der 
Gemeinde drängten die Verwalter, diese Anführer unter den 
Juden verhaften zu lassen und so ein warnendes Beispiel 
zu geben. Auf ein am 12, April dem Platz-Commandanten 
General Herber eingereichtes Gesuch wurden Abraham Citoni 
und Jacob Amati am Sonnabend, 16. April um 2 Uhr auf 
sechs Tage in Haft genommen. Hierdurch entstand ein 
gerolser Tumult, der immer grölser wurde, als die franzö- 
sische Garde sich auf Seiten der beleidigten Juden stellte. 
Es mulsten von neuem Verhaftungen vorgenommen werden, 
um die Rulıe herzustellen. Dann wurde die Freilassung der 
Inhaftierten durch eine besondere Petition bewirkt, 

Einen besonderen Beweis des Wohlwollens für die Juden 
Rom’s gab das französiche Gouvernement darin zu erkennen, 
dals der jüdischen Gemeinde aufgegeben wurde, drei Ver- 
treter und drei Beisitzer aus ihrer Mitte zu wälllen, welche 
sämmtliche Interessen der Gemeinde, ferner alle ihr gemäfs 
der Verfassung und dem Gesetze des Kaiserreiches gewährten 
Freiheiten und Rechte, bei der obersten Behörde wahrnehmen 
sollten. Es wurden Vital di Tivoli, Abram Vita Modigliano 
und Tranquillo Trionfo als die eigentlichen Repräsentanten 
und Isach Baraffael, Angelo Modigliano und Salomon ו‎ 
Fiano als Stellvertreter gewählt. 

In Folge der gesetzlich ausgesprochenen Gleichstellung 
der Juden mit allen anderen Bürgern wurde auch die Auf- 
hebung aller Lasten, welche die Juden bei der bisherigen 
Ausnahmestellung schwer zu tragen hatten, endlich eine 
wirkliche Thatsache, deren geschichtliche Entwickelung er- 
wähnt werden muls. 

Die jüdische Gemeinde zu Rom hatte sich mit einem 
Bittgesuche an den Papst Pius VI. gewendet, in welchem 
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Die römische Republik war nur von kurzer Dauer. In 
der darauf folgenden Zeit, unter Pius /11., wurde die jüdische 
Gemeinde wieder, wenn auch nur zu Teilzahlungen, für das 
Haus der Katechumenen und das der Convertiten in Anspruch 
genommen. Die von Seiten der Gemeinde vor Pius VII, er- 
hobene Beschwerde hierüber hatte das Rescript desselben 
vom 23. März 1808 zur Folge, nach welchem die weiteren 
Zahlungen der im Rückstande gebliebenen Summen bis naclı 
gefälltem und vom Papste selbst zu bestätigenden Urteile 
seitens der von Pius VI. i. J. 1787 eingesetzten Spezial- 
Commission zu suspendieren seien !), Dagegen sollte die Gemeinde 
die volle Zahlung der Steuern an das Haus der Katechumenen 
und an die capitolinische Kammer vom laufenden Jahre an 
bis nach ausgemachter Sache regelmäfsig leisten. Erst die 
in der erwähnten Denkschrift v. 1. 1810 entwickelten Gründe 
gegen die Unrechtmäfsigkeit dieser und ähnlicher Forderungen 
aus der Zeit der früheren Regierung führten zu einer gänz- 
lichen Zurückweisung derselben. Aus der Denkschrift, welche 
aus 24 Absätzen besteht, sei nur Alinea 22 mitgeteilt: „Das 
Christentum mit neuen Proselyten zu versorgen, konnte weniger 
dieselbe päpstliche Regierung, oder kann es die gegenwärtige 
Regierung interessieren. Die päpstliche Regierung, welche 
nur die eine katholische Religion anerkannte, durch welche die 
unglücklichen Juden in viele Ketten und Bande geschlagen und 
daher zu Sklaven erniedrigt wurden, ohne jemals das Haupt zu 
erheben und ihre Klagerufe hören zu lassen, konnte unmög- 
lich das Interesse haben, ihnen eine freiere Stellung zu ver- 
leihen, indem es sie nur reizte, sie zum Christentume zu be- 
kehren. Viel weniger kann es für die gegenwärtige Regierung 
ein Interesse haben, welche mit der grölsten Toleranz, die heute 
zur Ehre der Vernunft, der Philosophie und der Humanität 
allen katholischen Regierungen Europa’s gemein ist, die Juden 
mit den Christen gleichgestellt hat, ohne sie zu verpflichten, 
die Religion ihrer Väter zu verlassen; ihre Gesetzgebung 
beschützt sie in gleicher Weise. Wir sagen es vielleicht zu 
freimütig und zu kühn heraus, dafs es wit der bürgerlichen 

») Das hier mitgeteilte Material entnehme ich den 1810 au die Imporial 
Consulta Straordinaria gerichteten Osserva sioni, 
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Es ist daher auch nur ein [6078186008 Buch zu ver- 
zeichnen, welches in Rom von und für Juden erschien, 
nämlich ein Gebetbuch für alle Tage des Jahres, nach 
italienischem Ritus, in Rom 1810 aus der Druckerei von 
Urispino Puceinelli und Pietro Rossi (mit dem einfachen Ver- 
merk: Col Permesso hervorgegangen ist). Auf dem Titel- 
blatt ist angegeben, dals das Buch bereits selten geworden 
sei (die Inquisition hatte alle hebräischen Bücher confisciert), 
und so sei diesesBuch auf Kosten der Vorsteher der Talmud 
Thora gedruckt worden. 


Achtzehntes Capitel. 


Die französische Regierung in Rom ging mit Napoleon’s 
erstem Sturz zu Ende; am 24. Mai 1814 zog Pius Vll. wieder 
in Rom ein. Die Juden Rom’s, die erst während der fünf 
Jahre der französischen Herrschaft aus ihrer Ausnalmestel- 
lung, die sie bis dahin einnehmen mulsten, herausgeführt 
wurden und für ihre Rechte wie für ihre Pflichten eine ge- 
setzliche Grundlage erhielten, konnten doch mit den anderen 
Bürgern der Stadt die Wiederherstellung der päpstlichen 
Regierung vertrauensvoll begrülsen. Sie durften hoffen, dals 
Pius VII. den Geist der Gerechtigkeit und Mälsigung nicht 
verleugnen werde, von dem er sich in den ersten Jahren 
seiner Regierung auclı für dieJudenhatte leiten lassen. Beider 
Feier seines Einzuges waren auch die Synagogen festlich 
geschmückt und der Schulplatz war mit kunstvollen Verzie- 
rungen ausgestattet, die am Abende bei glänzender Beleuch- 
tung einen grolsen Effect hervorriefen '). 

Die Hoffnung der jüdischen Gemeinde wurde nicht ge- 
täuscht. Allerdings erfolgte nicht eine gesetzliche Regelung 
ihres Verhältnisses zum Staat und zur Stadt. Aber es bildete 
sich praktisch ein viel erträglicherer Zustand heraus, als der 
vor der französischen Invasion. Kaum war Pius VIl. auf 


*) Relazione del fausto ritorno di sua Santiti Pio VIL (Koma, ediert 
in Parma 1818). 
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sein Nachfolger, und dieser beeilte sich, der ganzen Regie- 
rung einen anderen Geist einzuhauchen. Auch für die Juden 
traten verschiedene alte und grausame Verordnungen wieder 
in Kraft, wie er auch die Thore des Ghetto wieder schliefsen 
liefs. Diese unerwartete Behandlung 116]8 in ihren empfind- 
lichen Wirkungen noch in den späteren Jahren traurige 
Spuren zurück.') Von da ab datiert der geschäftliche Ruin, 
von dem die Judenschaft Rom’s auch in den besseren Zeiten, 
welche später, besunders in den ersten Regierungsjahren des 
Papstes Pius IX. angebahnt wurden, sich nicht zu erholen 
vermochte. Die Auswanderung, welche seit 1815 immer 
schwächer wurde, begann von neuem, so dals zu Ende des 
Jahres 1825 eine beträchtliche Anzahl von jüdischen Familien 
nach dem Auslande zog. Hierdurch verlor die Gemeinde 
mehrere ihrer bisherigen Führer und Förderer ihrer wohl- 
thätigen Institute. Auch einzelne Gewerbetreibende entbehrten 
jetzt des Credits, den ihnen bis dahin diese Familien, welche 
an der Spitze des Engros-Tuchhandels in der Hauptstadt 
standen, für ihren Einzelverkauf gewährt hatten. So verfiel 
ihr Handelsgewerbe immer mehr; Elend und Armut brachen 
schnell herein, und ganze Generationen waren auf ein ver- 
kümmertes Leben hingewiesen. 

In der Verwaltung wurden viele Beratungen über eine 
Petition gepflogen, welche an den Papst Leo 11. um eine 
räumliche Erweiterung des Ghettobezirks gerichtet werden 
sollte. Seit 1825 war als Sekretär für die Verwaltung 
Salvatore Scala (aus Casale) eingetreten, der von dem 
damals noch jungen Samuele Alatri als eine bedeutende 
Kraft für das Sekretariat der Gemeinde dringend empfohlen 
wurde. Er sollte auch zugleich lateinischen Unterricht an 
junge Leute, welche sich dem medicinischen Studium widmen 
wollten, erteilen. Scala widmete sich mit vollem Eifer und 
richtigem Verständnis der übernommenen Aufgabe, wie die 
von ihm verfassten Schriftstücke und Verhandlungen ergeben. 
Die aus den Beratungen während mehrerer Monate hervor- 
gegangenen und von Scala redigierten Bittgesuche an Leo XII. 


", 8, Farini: Lo stato romano 1. 3. 0 
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Deputation, vor Seine Heiligkeit geführt, wurde bei der 
zweiten Kniebeugung vom Papste eingeladen, sich dem Throne 
zunähern. Der Rabbiner Beer hielt dann eine kurze Anrede, 
welcher der Papst ein gnädiges Ohr lieh, und worauf erant- 
wortete, dals er von der ausgesprochenen Treue und Unter- 
würfigkeit der Gemeinde überzeugt sei, wenn es auch Per- 
sonen in derselben gäbe, die durch den Mangel an Erziehung 
zum Gelächter und Gespötte des gemeinen Volkes würden. 
Er forderte die Deputierten auf, dafür Sorge zu tragen, dafs 
nicht alle in der Gemeinde sich dem Handel ergeben möchten, 
Auf die Antwort, dafs alle hierzu gedrängt würden, weil die 
Ausübung eines jeden Handgewerbes oder Handwerkes ihnen 
verboten sei, schickte sich der Papst schnell an, sich zu 
entfernen, ohne sie zum üblichen Kusse des Mantels zuzu- 
lassen. Erst als der Sekretär noch bemerkte, dafs 116 Gnaden- 
bezeigung durch die Darreichung des Mantels zum Kusse 
bisher üblich gewesen sei. wurde er zuerst der Gnade ge- 
würdigt, den vom Papst hingehaltenen Mantel küssen zu dürfen, 
In einer anderen Audienz, am 25. Dezember 1831, in der 
Samuele Alatri') der Sprecher der Deputierten war, äufserte 
der Papst seine Zufriedenheit mit der römischen Judenschaft, 
die sich nicht in die politischen Conflikte®) gemischt habe. 
Dieses Lob hatte der Papst — wie die Deputierten in ihrem Be- 
richte an die Congrega hervorhoben — in Gegenwart des 
versammelten Hofstaates ausgesprochen, was unter den 
Mitgliedern des Gemeinderathes besondere Freude hervorrief, 
In jeder Audienz wiederholte der Papst den Ausdruck 
seiner Zufriedenheit über die gute Aufführung, deren sich die 
römischen Juden beflsifsigten, ohne jedoch auch nur ein Wort 
der Teilnahme für ihre elende Lage zu haben. Nur in der 
Audienz am 2. Februar 1836 fügte er noch hinzu, dafs ihm 
das beschränkte Wohnen innerhalb der Mauer bekannt sei, 
und er daher Vorkehrungen für eine Erweiterung, bei der 
auch die Anlage eines Hospitals zu berücksichtigen sein 
werde, wünsche. Allein es blieb bei dieser Phrase, nichts 
(ו‎ Ueber ihn näheres in einem der fol, 


"(| In der ersten Regierungszeit Gregors XVI. kamen verschiedene Auf- 
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zelnen Synagogen, welche eine gewisse Anzahl von Hörern 
zu stellen hatten, zur Verantwortung ziehen und zu Geld- 
strafen verurteilen mulsten, 

Der Jammer in der Gemeinde nahm vorzüglich im Jahre 
1837 durch das Auftreten der Cholera zu, welche schwere 
Verluste an Geld und Menschen veranlafste. Von jüdischer 
Seite wurden übermenschliche Anstrengungen gemacht, um 
den leidenden Glaubensbrüdern auf ihren elenden Lager- 
stätten allen nötigen Beistand zu leisten. Aber auch die 
Staatsbehörden suchten durch gewisse augenblickliche Er- 
leichterungen, durch die Einsetzung einer Sanitäts-Commiss- 
ion wie durch die Errichtung eines Hospitals dem weiteren 
Umsichgreifen der Krankheit vorzubeugen. Die Sterblich- 
keitsziffer in der jüdischen Gemeinde war bis auf 205 ge- 
stiegen; die höchste Zahl überhaupt in der Statistik derselben!'). 
Immerhin war die Sterblichkeit unter den anderen Bewohnern, 
also in der Stadt selbst, welche an 8000 Menschen verloren 
hatte, eine ganz ungleich höhere. Dafs die Gemeinde trotz 
der vielen Drangsale während dieser Jahre sich noch immer 
den Eifer für ihre religiöse Verfassung erhielt, beweist am 
besten die geistige Macht des Einflusses, welchen die reli- 
giöse Erkenntnis und Uebung aufdiegebeugten Gemüterausübte. 

Neben den Unterrichtsanstalten der Gemeinde wurden 
auch Privatschulen für den hebräischen Unterricht conces- 
ioniert und unter die Aufsicht des Schulvorstandes gestellt. 
Der lateinische Unterricht, den der Sekretär Salvatore Scala 
sechs Knaben erteilen sollte, war nichtals hinreichend befunden 
worden. Der sich immer fühlbarer machende Mangel an 
jüdischen Aerzten und Chirurgen führte dazu, den Unterricht 
in der lateinischen Sprache zu erweitern, um die daran teil- 
nehmenden Jünglinge für die medizinischen Vorlesungen an 
der Universität vorzubereiten. Es wurde eine Vorbereitungs- 
schule i. J. 1830 eröffnet, an welcher Professor Marselle den 
Unterricht erteilte?). 


'( ₪. die tabellarische Uebersicht im Anhange dieses Buches, 

*( Bereits 1643 wurde vom Vicegerenten die Erlaubnis; erteilt, dafs 
ein christlicher Lehrer im Ghetto Unterricht in der Grammatik, Logik und in 
anderen Wissenschaften erteilen dürfe. Dies wäre oben ₪. 68 nachzutragen. 
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sie nicht zur Zeit, da sie in ihrem Gotteshause zum Gebet 
versammelt sind, in Haft genommen werden!). 

Nur in einer Beziehung läfst sich eine Wendung zum 
besseren nicht verkennen. Es fehlte unter Gregor XVI. 
nicht an einzelnen Würdenträgern, die geneigt waren, gegen 
die Juden milder zu verfahren. Sei es, dafs noch die liberale 
Zeit des ersten Viertels in diesem Jahrhunderte ihren Reflex 
ausstrahlen liefs, sei es, dafs die äufsere Freundlichkeit, welche 
der Papst der Vertretung der Gemeinde gegenüber stets zu er- 
kennen gab, auch in den ihm zunächst stehenden Kreisen 
eine günstigere Stimmung für die Juden hervorrief. Die 
Unterdrückten fanden oft ein geneigtes Ohr für ihre Klagen. 

So verehrten die Juden Rom’s in dem Tesoriere?) 
Antonio Tosti ihren Wohlthäter, dem sie eine Marmor- 
tafel mit entsprechender lateinischer Inschrift zum dankbaren 
Gedächtnis im Gemeinde- Archiv stifteten, wozu sie natürlich 
erst die Erlaubnis einholen mufsten. 

Von verschiedenen Beweisen des Wohlwollens, welches 
die Juden Rom’s in Einzelfällen erfahren haben, verdient 
ein Beispiel hervorgehoben zu werden. 

Auf eine Schrift®), welche den Zweek verfolgte, Voltaire 
mehr wegen seiner Gottlosigkeit als wegen seiner Angriffe 
auf die Juden zu verurteilen, folgte eine Entgegnung voller 
Feindseligkeiten gegen die Juden®). Noch zehn Jahre nach 
ihrem Erscheinen übte ihr Inhalt einen so verderblichen Ein- 
flufs aus, dafs die Vertreter der Gemeinde an den Maestro 
di S. Palazzo die Bitte richteten, die Schrift auf ihren Inhalt 
näher prüfen zu lassen. Alle ihre Bemühungen waren aber 
vergebens; es wurde ihnen erwidert, dafs die Schrift zur 
Zeit mit höherer Erlaubnis gedruckt worden sei und dafs 
durch eine zweite Untersuchung derselben von neuem die Auf- 
merksamkeit auf sie gelenkt und zur gröfseren Verbreitung 
der Schrift beigetragen werden würde, Dagegen versprach 

'( Natale, 8. 147. 

*( Ueber das Amtdes Tesoriere oben 3, 120 ;s.auch die Nachbemerkungen. 

*( F, Jabalot: Degli Ebrei; 1825, 


*( Dissertazione sopra il oommercio, usure ₪ condotta degli Ebrei 


nello stato pontificio; 1826. 
זג‎ 10 
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der Minister, in Rom und anderswo jede gerichtliche Beru- 
fung auf die Schrift zu verhindern. Zugleich empfahl er, 
den Rest der Auflage von dem Spediteur, bei dem noch 
hundert Exemplare der Schrift aufbewahrt lagen, anzukaufen. 
Natürlich wurde ein hoher Preis dafür gefordert; die Ge- 
meinde mufste für jedes Exemplar dieser kleinen Schrift von 
21 Seiten sieben Scudi!) zahlen! 

Am Schlusse sei noch der Unterstützung erwähnt, welche 
die jüdische Gemeinde seit 1831 vom Hause Rothschild in 
London erhielt. Damals war der Chef des Hauses in Rom, 
um über eine Anleihe, welche die päpstliche Regierung machen 
wollte, zu unterhandeln. Die Congrega beschlofs, den Baron 
Rothschild durch eine Deputation begrüfsen zu lassen und 
ihn zu bitten, ihrer bedrängten Lage vor den Vertretern der 
Regierung zu gedenken. Der Baron erfüllte ihre Bitte und 
liefs zugleich unter die Armen der Gemeinde eine Geldsumme 
verteilen. Seit jener Zeit erfolgten sehr oft solche Unter- 
stützungen von Seiten des Rothschildschen Hauses, im Jahre 
1854 zum speciellen Zwecke,” die Auswanderung der römi- 
schen Juden nach Amerika zu fördern. 


Neunzehntes Capitel. 


Noch einmal fertigte Gregor XVI. die Vertreter der 
jüdischen Gemeinde mit seinem üblichen Trostesspruche ab. 
Von der Audienz am 12. Januar 1846 herichtet die Depu- 
tation, sie sei, wie gewöhnlich überaus tröstend gewesen. 
Beiläufig habe Seine Heiligkeit der Papst auch der religiösen 
Umwälzungen der preufsischen Glaubensbrüder gedacht, aber 
bald dazu übergegangen sei, zu erklären, dafs er nicht wisse, in 
welcher Weise er der Gemeinde eine Erleichterung gewähren 
könnte. Auf eine entsprechende Antwort seitens des Sekretärs 
entfernte sich der Papst mit der Versicherung, alle bisher 
erwiesenen Wohlthaten fortsetzen zu wollen. 


ı, Ein Scudo = 5”, Lire = 4'/, Mark. 
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städtischen Verhältnissen, ein Widerstand geltend, der oft 
zu "Thätlichkeiten führte. Dem einflufsreichen Volksmanne 
Ciceruacchio gelang es, die streitenden Elemente im Volke 
auszusöhnen und auch den Frieden mit den jüdischen „Mit- 
bürgern“ herzustellen!). Inzwischen erhielten diese vom 
Papste einen neuen Beweis seiner Gnade; er berwies für 
die jüdischen Armen eine jährliche Unterstützung von 300 
Scudi und dehnte die Bestimmung, nach welcher jedem christ- 
lichen Ehepaare, aus dessen Verbindung zwölf Kinder ent- 
sprofsen sind, eine lebenslängliche Pension von 60 Seudi 
gewährt werden solle, auch auf die Juden aus. 

Mit Vorsicht leitete Pius IX. den grölsten Gnadenakt 
ein, der jetzt erfolgen sollte. Aut Antrag seines Polizei- 
Ministers, des Advokaten Galetti, sanktionierte er die ebenso 
aufserordentliche als unerwartete Mafsregel, nämlich die Zer- 
störung der Mauern und Thore des Ghetto. Am 16. April 
1848 um 4 Uhr Nachmittags wurde der Sekretär Scala im 
Vertrauen benachrichtigt, dafs in der Nacht des folgenden 
Tages die Mauern des Ghetto auf Kosten der Gemeinde 
niedergelegt werden würden, Es war in der ersten Nacht 
des Pefsachfestes, als man in den jüdischen Häusern die 
„Nacht der Schirmung* besang, es war am 17. April 8 
um 10 Uhr abends, als der erste Hammerschlag erfolgte. 
Sorgfältig war das Geheimnis von der Sprengung des Kerkers 
bewahrt worden, um den plötzlichen Andrang des Pöbels zu 
verhüten. Man male sich die Ueberraschung der Ghetto- 
Bewohner aus! Wie erscholl da das Hallel-Lob! Wie 
mächtig ertünte aus dem Munde der Befreiten: Danket dem 
Herrn, denn er ist gütig, ewig währet seine Gnade! Wie 
bekannte man in Inbrunst und Andacht: Aus der Engnis und 
Bedrängnis rief ich die Gottheit an und sie antwortet mir 
im weiten Raume! Ja man möchte sagen, ein solches Pefsachfest 
war seit jenem ersten bei der Erlösung aus Mizrajims Knecht- 
schaft kaum gefeiert worden?). Am folgenden Tage las man 
in der Gazzetta di Roma die kurze Notiz: Gestern Abend 

2) Spada 1/8, 247 u. Moroni Band 58 $. 160. 

Datum dieser merkwürdigen That in seinem Gebetbuch verzeichnet. 
































— 100 == 


Ordnung und der Dankbarkeit von einer Körperschaft, die 
seit vielen Jahrhunderten im päpstlichen (Gebiete Aufnahme 
erhalten habe, nur zu erwarten seien. Dann gab er seiner 
Rede eine anders Wendung, indem er bemerkte, gehört zu 
haben, dafs einige Verbesserungen im Ghetto erfolgt, 
die Synagogen vergrölsert und verschönert seien, und diese 
jetzt mit Wachslichtern statt mit Oel beleuchtet würden. Herr 
Samuele Alatri antwortete, dals diese Verbesserungen schon 
vor mehreren Jahren vorgenommen worden seien, als noch 
die Geschäftslage eine günstigere war und Einzelne zu be- 
sonderen Opfern hierfür bereit sein konnten, worauf der Papst 
der Hoffnung Ausdruck gab, dafs durch die Einkehr friedlicher 
Zeiten der Handelsverkehr sich wieder heben werde. Auf 
die weitere Bemerkung, wie durch die Coneurrenz der fremden 
Firmen, die sich jetzt in Rom niedergelassen, namentlich die 
Erwerbsquellen der jüdischen Bevölkerung geringer ge- 
worden seien, wie ihr der Kleinhandel ganz aus Händen ge- 
nommen sei, und den Arbeitern jede Arbeit fehle, liefs sich 
der Papst auf eine besondere Krörterung nicht ein — er 
reichte die Hand zum Kusse und entfernte sich. 

Einen anderen Ausgang nahm die Audienz am 2, Februar 
1859, noch unter dem frischen Eindrucke einer Gewaltthat, 
welche die ganze eivilisierte Welt damals in Aufregung versetzt 
hatte. 

Am 20. Juni 1858 abends 8 Uhr traten in Bologna fünf 
Gensdarmen, von einem Mönche der Inquisition geführt, in 
das Haus der jüdischen Familie Mortara und entrissen ihr 
einen sechsjährigen Knaben, der nach ihrer Behauptung zwei 
Jahre vorher, als er sehr krank war, von einer christlichen 
Magd heimlich getauft worden war. Vergebens flehten und 
jammerten die unglücklichen Eltern — der Knabe wurde 
weggeführt, nach Rom in das Haus der Katechumenen ge- 
bracht und dort zum Christen erzogen. Vergebens waren 
alle Vorstellungen, die von Seiten einflufsreicher Persönlich- 
keiten, ja von den Vertretern fast aller europäischen Re- 
wurden. Für die Lage der Juden in Rom ist es gewils viel- 
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darüber zu informieren, was von der Polizei vorgenommen 
worden war, um die christlichen Dienstboten aus einigen 
jüdischen Familien zu entfernen. Sie seien aber ohne die 
nachgesuchten Informationen geblieben, weil man von Seiten 
der Juden den Lärm der Presse vermeiden wollte. Seine Heilig- 
keit: Man hätte antworten können, dalsesdie Gesetze des Staates 
so wollen. Hier brach der Sekretär in Thränen aus und 
sagte, dals er sich für einen irrenden Thor halte, wie ihm 
der Papst vorgeworfen, dals er aber durchaus nicht in der 
Weise vorgegangen sei, um den Namen eines Schuldigen zu 
verdienen. Es wäre wohl wahr, dals er sich zu der Direktion 
der Civiltä Cattolica begeben habe, aber nur, weil er gehört 
hatte, dafs diese Zeitschrift sich mit der Frage beschäftige 
und so in der alleinigen Absicht, einige Facta im Interesse 
der Sache in das gehörige Licht zu setzen; dals er als 
Sekretär der Gemeinde schon in dem Pflichtbewulstsein, das 
ihm sein Amt auferlege, und als Sachkenner sie zu verteidigen 
hatte, ohne von dem Mitleid zu sprechen, dafs er in der 
That mit dem Schmerze der unglücklichen Familie Mortara 
fühlte. Gegen den Vorwurf, dafs er sich gerühmt habe, 
dals das Ehepaar Mortara nur unter seiner Begleitung sich 
dem Throne nähern würde, müsste er sich entschieden ver- 
wahren, da er niemals an eine solche Anmafsung gedacht, 
viel weniger sie ausgedrückt habe. Wohl wäre es wahr, dafs 
eines Tages, als er mit: Mortara zusammen zum Rektor des 
Hauses der Katechumenen gegangen war, Mortara davon 
gesprochen, in Begleitung des Sekretärs zum heiligen Vater 
gehen zu wollen, wozu sich der Sekretär auch bereit erklärte. 
Hierauf begann der Papst, wie er gehört, habe Mortara selbst 
die scharfe Kritik der Journale tief beklagt, da sie seiner 
Sache nur geschadet habe und er hatte nicht unrecht, sagte 
der Papst, worauf der Sekretär bemerkte: O Heiligkeit, wir 
haben mit ihm die giftige Polemik bedauert, in welcher wir 
nicht anderes als die Befriedigung einer politischen Leiden- 
schaft erkannten. Hierauf entliefs der Papst die Deputation, 
nachdem er die Mitglieder derselben zum Handkusse zuge- 
lassen hatte. Die Audienz hatte 25 Minuten gedauert. 
Wir haben es unterlassen, für Verschiedenes in diesem 
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5) Von fast allen bürgerlichen Rechten ausgeschlossen, 
können sie sich weder der wissenschaftlichen, noch der 
künstlerischen Laufbahn widmen. Daher haben sie weder 
zu den Collegien und Lyceen, noch zu den Akademien Zutritt. 
Sie werden nur auf Grund einer besonderen Erlaubnis des 
Vicars zur medicinischen Facultät an der römischen Universität 

‚ nachdem sie nachgewiesen haben, durch Privat- 
unterricht bei den hierzu ermächtigten Professoren die Vor- 
studien über Philosophie, Mathematik und Physik ergänzt zu 
haben. Die Schulzeugnisse für die jüdischen Hörer sind anders 
ausgestellt, als die für die christlichen Hörer. Auch das 
Doctordiplom für jene wird anders ausgestellt; es beschränkt 
sich nämlich auf die Ausstellung eines Befähigungszeugnisses, 
die ärztliche Kunst ausüben zu dürfen, aber unter der eid- 
lichen Verpflichtung, keinen Christen zu behandeln. 

Noch in den letzten Jahren kam es vor, dafs ein jüdischer 
Student, der den Apotheker-Cursus absolviert hatte und, 
nachdem ihm durch die Studien-Präfeetur die Ermächtigung 
dazu erteilt war, die Prüfung mit Auszeichnung bestanden 
hatte, immatrikuliert und unter der Rubrik „Adpharmaciam 
libere exercendam“ in das von der römischen Universität 
veröffentlichte Vereizchnis eingetragen worden war. Dennoch 
wurde ihm, nur weil er Jude war, verboten, seine Kunst in 
Rom oder in anderen Städten des Kirchenstaates auszuüben. 
Der junge Mann war somit gezwungen, Rom zu verlassen, 
nach dem Auslande zu gehen und eine andere Carriere zu 
ergreifen. ') 

6) Selbst die Ausübung von gewöhnlichen Handwerken 
ist nicht frei von Hindernissen. So bleibt der jüdischen 
Bevölkerung im günstigsten Falle nichts anderes als das 
mühevolle, ungewisse Leben des Händlers und Wieder- 
Erwerbszweig bildete, in welchem die Juden immer den 

ı) Früher war dies anders. Im Gemeinde-Archiv fand ich ein auf 
Pergament geschriebenes Diplom für Pacius Vitus de Palestrina, Sohn 
des Sabbatti Romanus hebreus, ausgefertigt von Dominicus Gagliardus 
celeberrimi Coll. Archiatror, Roman, zur Ausübung der Apothekerkunst 


unter den Juden und im eingeschlossenen Bezirk derselben. 
צ\ זוז‎ 




















ב ו = 


arme Arbeiter ausführen lälst. Der Papst wandte im An- 
fange seiner Herrschaft sein Augenmerk darauf, indem er 
anordnete, dafs alljährlich eine gewisse Summe auch für die 
Juden bestimmt werde, welche später dreihundert Sceudi (s. 
weiter 8. 170) betrug. So führt gegenwärtig der grölste Theil 
der Juden ein kümmerliches Leben, Hadern und alte 
Kleider sammelnd und verkaufend, oder der Mildthätigkeit der 
wenigen, bemittelten Glaubensbrüder zur Last fallend. 

8) Die Juden, welche ihre Waaren nach den Städten und 
Castellen des Kirchenstaates zum Verkauf führen, begegnen 
dort vielen Hindernissen, die vor fünfzig Jahren noch nicht 
bestanden, obgleich der Papst bereits seit dem Jahre 1858 
die „Licenza viatoria“, welche ihnen in den Provinzen von 
den Orts-Inquisitoren und in Rom vom Kriminal-Gerichtshof 
des Vicariats ausgestellt wurden, abzuschaffen befahl. Da 
aber immer noch für die Juden die Verpflichtung besteht, 
sich bei der kirchlichen Behörde zu melden, sobald sie an 
ihrem Bestimmungsort angelangt sind, um die Erlaubnis zum 
Aufenthalte zu erlangen (was für die politische Behörde 
unerläfslich ist) und nachdem die Bewilligung dieser Erlaubnis 
ausschliefslich von der Willkür dessen abhängt, der darum 
angegangen wird, so ist die Anordnung des Papstes ganz 
illusorisch geworden. 

9. Verschiedene Lasten sind den römischen Juden auf- 
gelegt, wovon die bedeutendsten sind: 300 Scudi für das 
Kloster der Bekehrten und 1100 Sendi für das Haus der 
Katechumenen, Diese Lasten stammen von der Steuer im 
Betrage von je zehn Gold-Seudi her, die Julius III. jeder 
einzelnen von den 115 Synagogen des Kirchenstaates, zu 
Gunsten der genannten Anstalten auferlegt hatte. Nachdem 
aber Paul IV. die verschiedenen Synagogen aufgehoben hatte, 
mit Ausnahme derer in Rom, Ancona und Avignon, wollte man 
dadurch den Ausfall der auf diese Weise dem Hause der 
Katechumenen erwuchs, ausgleichen, dafs man den Juden 
Rom’s den jährlichen Beitrag der Steuern der eingegangenen 
Synagogen auferlege. Nach anderen aulserordentlichen 
Leistungen, die ihnen ebenfalls zu demselben Zwecke auf- 
































= 166 = 


dagegen protestieren. Ist ein Mann auf eine Denuneiation 
hin, in das Haus der Katechumenen gebracht worden, zur 
Annahme des Christentums bereit zu sein, so werden auch 
Frau und Kind von den Sbirren des Generalvicariats in 
Beschlag genommen und ebendahin gebracht. Erwachsene, 
die sich gegen die Taufe sträuben, müssen vierzig Tage 
im Hause der Katechumenen verbleiben, während derselben 
ist jeder Besuch eines Glaubensgenossen oder jede Ver- 
bindung mit den Verwandten strengstens verboten, Wenn 
je eine Ausnahme hierin gestattet wurde, so geschah die 
Unterredung unter erschwerenden Bedingungen und im 
Beisein des Aufsichtspersonals in der Weise, dals eine Ein- 
wirkung auf den Inhaftierten, der Untersuchung gegenüber 
standhaft zu bleiben, nicht stattfinden konnte. 

12) Wenn ein Jude während der vierzig Tage standhaft 
geblieben ist, und sich trotz aller Versuchungen weigert, 
die Taufe anzunehmen, 80 wird er zwar aus dem Hause der 
Katechumenen entlassen, die Gemeinde aber hat sämtliche 
Kosten der Verpflegung, die er in jenem Hause genossen 
hat, zu erstatten. 

13) Dem zum Christentume bekehrten Juden wird in 
summarischer Weise durch das Vicariat das Erbrecht auf 
die Güter seines dem angestammten Glauben treu gebliebenen 
Vaters zugesprochen. 

Man wird aus der gegebenen Uebersicht hinreichend er- 
kennen, dafs Pius IX. trotz der einzelnen Erleichterungen 
und Wohlthaten, welche er, in den ersten Jahren seiner 
Regierung, liberalen Anwandlungen folgend, hatte eintreten 
lassen, nach dem traurigen Ruhme geizte, auch in der 
wieder eingeführten mittelalterlichen Behandlung der römi- 
schen Juden der ganzen eivilisierten Welt gleichsam einen 
Schlag in’s Gesicht zu versetzen. Der Raub des Mortara- 
Kindes im Jahre 1858 war noch nicht genügend. Es mulste 
nach dem von allen Seiten erfolgten Proteste und trotz 
desselben noch ein zweiter Act der Gewalt geschehen. Am 
26. Juni 1864 wurde ein zehnjähriger jüdischer Knabe in 
Rom, mit Namen Fortunato Cöen, der bei einem Schuh- 
macher in der Lehre war, von einem Priester unter dem 
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bereits anderweitig ganz veröffentlicht ist,') möge hier die 
Einleitung folgen : 
„Allerheiligster Vater!“ 

Die Aeltesten und die Abgeordneten der israelitischen 
Genossenschaft in Rom, treue Unterthanen Eurer Heiligkeit 
werfen sich vor Eurem erhabenen Throne nieder und bringen 
den Zoll der Ehrerbietung für die fortdauernde Dankbarkeit 
ihrer Glaubensgenossen dar. Sie ist entstanden und ver- 
mehrt worden durch die vielen und ausgezeichneten Wohl- 
thaten, mit denen Ihr, heiliger Vater, sie überhäuft habt: 
sie wird jetzt durch eine angenehme Hoffnung verstärkt, da 
Euer erhabener Wille es genehmigt, neue Bittgesuche an 
Eure Heiligkeit in ihrem Namen richten zu dürfen. In Er- 
füllung der Pflicht für ihre eigene Aufgabe wagen es die 
demüthig sich Beugenden, ehrerbietigst Eurer heiligen Weis- 
heit und Milde die gegenwärtige, überaus schwierige Lage 
ihrer Glaubensgenossen darzustellen. Möget Ihr von Eurem 
erhabenen Throne würdigen, einen gnädigen Blick auf die 
zu werfen, welche auch als Israeliten Bestandteile Eures 
Volkes sind. 

Eure Heiligkeit haben ihnen die Erlaubnis gegeben, 
einige Wohnungen und Geschäftsräume aufserhalb der von 
früher her bestimmten Grenzlinien zu nehmen. Sie haben 
allmählich wahrgenommen, dafs diese ÜConcession zum 
grofsen Teile die wohlthätigen Wirkungen nicht mit sich 
geführt hat, welche gewils im Rate Eurer Heiligkeit damit 
bezweckt werden sollten. Denn sowohl die aufserordentliche 
Enge der Strafsenlinien, innerhalb deren von jener Er- 
laubnis Gebrauch gemacht werden konnte, als auch die 
starke Frequenz der Bevölkerung in jenen Gegenden, (in 
welchen übrigens der Raum zum Wohnungsgebrauch durch Pa- 
läste und fromme, wie religiöse Institute, welche hier und dort 
sich erheben, noch geringer geworden ist) haben jeden Ver- 
such der Ausbreitung scheitern lassen. Daher besteht auch 
die Gedrängtheit der Wohnungen und die ihrer Bewohner 
mit allen daraus herrührenden schädlichen Folgen bei 
nahe ebenso wie vor 22 Jahren fort. 

*( In meiner Schrift: Aus den letzten Tagen des römischen Ghetto. 
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tigen Magazinen ausgestattet, welche in dem bevölkertsten 
und reichsten Centrum belegen sind, entzogen dem Handel 
der Juden, welcher auf einen einzigen und weniger bedeu- 
tenden Punkt der Stadt beschränkt war, einen grofsen Theil 
seiner Lebensfähigkeit. Dabei sind einige hierbei ganz zu 
Grunde gegangen, Ändere führten ein mühsames, angstvolles 
Leben fort, noch Andere, und das waren die Reicheren in 
der Gemeinde, verzagt durch eigene Verluste, beraubt des 
Rechts für den Grundbesitz, welches ihnen das Vermögen 
gesichert hätte, wanderten nach anderen Ländern aus, zu- 
rücklassend die Vielen, denen sie sonst Hülfe gewährten, 
Rat ertheilten, und die nunmehr eine Beute des immer 
grölser sich gestaltenden Elends werden mufsten. 

Es wird, heiliger Vater, gewifs nicht Eurer weisen 
Einsicht entgehen, wie ein solches Zusammenwirken von 
Widerwärtigkeiten die Aufgabe dieser frommen israelitischen 
Institutionen, welche entstanden sind und fast ganz durch die 
Beisteuer der Privatwohlthätigkeit werden erhalten, sehr er- 
schweren mufste. Denn während ihnen einerseits wegen 
der erwähnten Auswanderung alle jene Familien fehlten, 
welche vormals die verschiedenen Anstalten versorgten und 
sie mit grofsem Eifer und vieler Liebe zu ordnen, zu bessern 
trachteten, verblieben ihnen, gegenüber den gröfsten, unab- 
weislichen Bedürfnissen, nur die kärglichen und unbestimmten 
Einnahmen. Anderseits hielten die Schwierigkeiten des 
eigenen Zustandes die anderen ab, denen die Sorge für jene 
Anstalten anvertraut war, sich jenen Interessen mit Aus- 
dauer zu widmen, die um so nötiger wurde, je mehr in 
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2000 eingeschrieben sind. Jene, welche sich in mittel- 
mäsfiger Lage befanden, erschöpften sich dann in der Be- 
kämpfung der Hindernisse, welche ihrer bürgerlichen Thätig- 
keit entgegengestellt sind, unter dem Druck der Steuer, 
welche allgemein der ganzen Bürgerschaft aufgelegt wird, 
und jener besonderen Steuer, welche von ihrer religiösen 
Gesellschaft gefordert wird. So sind sie auch verpflichtet, 
aufser anderen Steuern der Gemeinde alljährlich an zwei 
fromme katholische Stiftungen, an die Casa pia der Kate- 
chumenen und an das Kloster der Convertiten, zwei An- 
stalten der Judenbekehrung, eine Summe zu zahlen und 
verschiedene andere Abgaben zu leisten, welche auf ihre 
Ausnahmestellung begründet werden. Sie müssen auch die 
Kosten dieser Verwaltung selbst, für welche gerade Nicht- 
israeliten eingesetzt sind, tragen, und bei jeder zweijährigen 
Erneuerung ihrer sogenannten Steuer für Industrie und 
Kapital beklagen sie sich über die fast immer gemachte 
Vermehrung der diesbezüglichen, ihnen auferlegten Summen, 
in Folge des Abganges anderer wegen Handelsuntälle 
fehlende Beiträge, und beschuldigen die Gemeinde- Ver- 
waltung der Willkür und Ungerechtigkeit. 

Diese selbst ist genötigt, das Herz wie ein dreifaches 
Erz zu härten, sie mufs bei der Gewährung von Unter- 
stützungen diese nicht nach den Unglücksfällen, sondern 
nach der Zahl der Flehenden abmessen; sie trauert darüber, 
keine Macht und keine Mittel zu besitzen, um den morali- 
schen Fortschritt innerhalb der Gemeinde anstreben zu 
können.“ 


Hierauf folgt eine geschichtliche Darstellung der ver- 
schiedenen Zeiten unter den Päpsten, mit folgendem Schlusse: 

„Die Unterzeichneten rufen in einer und es 
Zeit angenehme wie schmerzliche Erinnerungen hervor, um 
gehorsamst den Beweis zu führen, wie eigentlich in era 
Regierung der hohen Päpste ein Prineip der Beschränkung 
nieht vorhanden war, welches der Entwickelung der natür- 
lichen Befähigung der israelitischen Unterthanen sollte ent- 
gegen sein, und wie die althergebrachte Milde in den bürger- 


של = = שו = 





= 1789 = 


liche Vergeltung eintreten sollte! Eine Regierung, welche 
sich anmafste, im Namen der Religion allen Gesetzen 
der Humanität und auch des Rechts Hohn zu sprechen, wie 
die grausame Pedrückung der Juden tausendfach zeigt, eine 
Regierung, die auch ihre christlichen Unterthanen so be- 
handelte, dals sie auf dem Pariser Congreis des Jahres 
1856 '( als „eine Schmach für Europa“ bezeichnet wurde 
— eine solche Regierung mufste endlich vom göttlichen 
Gericht verurteilt und zum Untergang geführt werden. 

Am 20. September 1870, Vormittags zehn Uhr rückten 
die italienischen Truppen in Rom ein und — machten der 
weltlichen Herrschaft des Papstes ein Ende. Was mit dieser 
Besitzergreifung Rom’s durch Italien nicht allein für diesen 
Staat, sondern auch für die ganze civilisierte Welt erreicht 
wurde, dies auch nur anzudeuten, kann hier nicht die Auf- 
gabe sein. Aber die Befreiung der Juden Roms aus Knecht- 
schaft und Erniedrigung, die Befreiung aus den Fesseln, in 
die sie das Papsttum geschlagen hielt, diese Befreiung, 
welche das Walten der göttlichen Vorsehung in der Ge- 
schichte klar und deutlich erkennen lälst, mufs als mit dem 
Weltereignis des 20. September in unmittelbarem Zu- 
sammenhang stehend bezeichnet werden, 

Schon wenige Tage nachher liefsen die Juden Rom’s 
dem Könige Vietor Emanuel durch den General Cadorna 
folgende Huldigungs-Adresse überreichen: 

„Sire! 

Jetzt, wo eine tapfere nationale Armee gekommen ist, 
um Rom den Gebrauch seiner Freiheit wiederzugeben, ein 
sehr glückliches Ereignis, welches Rom mit ganz Italien 
begrülst, fühlen die Israeliten?) das Bedürfnis, Ew. Majestät 
die Huldigung ihrer grenzenlosen Dankbarkeit als Italiener, 
als Römer und als [sraeliten darzubringen. 

Als Italiener sind wir glücklich, dals eine glänzende 


Herzog: Real-Enoyclopädie, Artikel: Vativanisches Concil.‏ ,8 ('י 

'( Unter päpstlicher Herrschaft wurden sie immer „Hebräer“ genannt. 
Wir haben in diesem Buche dafür überall die Bezeichnung „Juden“ ge- 
wählt, weil wir derselben uns rühmen dürfen, so lange wir derselben wert 
und würdig bleiben. 
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für Sie, für Ihr erhabenes Haus und für unser italienisches 
Vaterland hegen. 
Rom, am 25. September 1870. 
Die Israeliten von Rom.“ 

Am 9. October überbrachte eine Deputation dem 
italienischen Könige das Resultat des Plebiseits; unter den 
Deputierten befand sich auch Samuele Alatri. Jede Un- 
gleichheit war aufgeboben, jede Ausnahme war geschwunden, 
Des Psalmisten Wort (cap, 126) hatte sich erfüllt: 

„Als derEwige zurückführte die Weggeführten 
Zijons, waren wirgleich Träumenden. Dafülltesich 
mit Lachen unser Mund, und unsere Zunge mit 
Gesang. Da sprichtmanunterden Völkern: Der 
EwigehatGrolsesandiesengethan. Grolsrshatder 
Ewige an uns gethan, wir waren erfreut. Führe 
zurück, o Ewiger, unsere Weggeführten, wie Quellen 
im Mittagland. Die mit Thränensäen, mit Jubel 
sollen sieernten. Weinend gehet, der den Wurfdes 
Samens trägt, heim kehrt er mit Jubel, tragend seine 
Garben.“ — 


Zweiundzwanzigstes Capitel. 


Am 7. October erlielsen die Deputierten der Gemeinde 
an die Mitglieder derselben ein Circular, in welchem das 
Programm für die durch das Ereignis vom 20. September 
in der Verwaltung notwendig gewordenen Aenderungen mit- 
geteilt wird. Fortan sollen nur die Gebiete des Cultus und 
der Wohlthätigkeit von der Gemeinde verwaltet werden, alle 
Acte der Gerichtsbarkeit aber ausgeschlossen bleiben. 

Ein neu zu wählender Vertretungskörper wird die Re- 
organisation übernehmen, welche jetzt notwendig geworden 
ist. Die bisherigen Vertreter der Gemeinde wollen bei der 
Niederlegung ihres Mandats die heilige Pflicht an’s Herz 
legen, die religiöse Erziehung der Volksmenge zu fördern, 
einen würdigen Gottesdienst zu unterhalten, die correcte 
Uebung der religiösen Bräuche zu beaufsichtigen, die Wohl- 
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würde, die ihrem Pflichtbewulstsein keine Befriedigung ge- 
währen und ihrem Andenken zu keinem Ruhme gereichen 
dürfte. Man würde auf sie jenes Wort anwenden: „Sie er- 
langten die Freiheit und gingen unter.“ 

Der plötzliche Uebergang von der niedrigsten Knecht- 
schaft zur vollen Freiheit traf sie wie einen schweren Kranken, 
den man urplötzlich an die Sonne trägt, ohne dafs er seine 
eigentliche Kraft schon wiedererlangt hat, Ausgesogen, ge- 
plündert hatte man die Juden, sie des Mutes und des Selbst- 
vertrauens beraubt. Die Folgen jener früheren Vergewaltigung 
konnten nicht so schnell vertilgt werden; vorzüglich waren 
die Wohnungs-Verhältnisse noch nicht geordnet, die mit dem 
bisherigen Rechte der Chasaka!) noch zusammenhingen. 

Die Mietspreise waren nach dem 20, September 1870 und 
noch mehr von dem Zeitpunkte an, als nach Rom die Residenz 
des Königs verlegt und Rom die Hauptstadt Italiens geworden 
war, bisinsfabelhafteste gestiegen. Die christlichen Eigentümer 
der Häuser im Ghetto hielten es jetzt an der Zeit, das seit alter 
Zeit bestehende Mietsverhältnis mit den jüdischen Einwohnern 
ohne weiteres zu lösen. Sie behaupteten, nach dem Erlafs 
der königlichen Verordnung vom 13. October 1870, mit welchem 
die Gleichheit aller römischen Bürger ausgesprochen worden 
ist, hindere nichts die Juden, überall in der Stadt zu wohnen. 
Demnach habe auch die Pflicht aufgehört, den Juden die 
Häuser im Ghetto und zwar zu dem von alters her billigst 
normierten Zinspreise zu vermieten. Eine von zehn der aus- 
gezeichnetsten Advokaten Rom’s ausgearbeitete Schrift, 1872 
erschienen, erklärte sich zu Gunsten der Juden, da/s nämlich 
das von den Juden unter der päpstlichen Herrschaft erworbene 
Mietsrecht ein wirkliches privilegiertes Eigentum sei, das 
durch kein Gesetz aufgehoben werden könnte, Diese Frage 
kam dann zur richterlichen Entscheidung; sie wurde durch 
alle Instanzen geführt und fiel endgültig zu Gunsten der 
jüdischen Besitzer des jus Gazzagä aus. Jetzt fingen die 
Unterhandlungen mit diesen Besitzern wegen Ablösung ihres 
Rechts an, da eine Baugesellschaft die Häuser im Ghetto 


) Jus Gazzagä, 5. hierüber die Litteratur im Verzeichnisse, am Schlusse 
dieses es. 
II \ 
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eine erhalten hatten, wie ein Zuschufs aus der städtischen 
Kasse sollten hierzu verwendet werden. 

So zogen jüdische Familien aus Rom wieder nach Tras- 
tevere zurück, das ihre Ahnen vor 330 Jahren hatten ver- 
lassen müssen, um ins Elend des Ghetto zu wandern. Nichts 
mahnte in Trastevere noch an die einstige jüdische Bevölke- 
rung. Nur an einem Hause fand ich an der Thür die Ein- 
schnitte zur Aufnahme einer Mesussa (Pfostenschrift), die 
dort einst vorhanden war. Die neuen Ankömmlinge sollten 
dort durchaus nicht ein neues Ghetto, auch nicht im mil- 
desten Sinne des Wortes, bilden. Sie wohnten nicht abge- 
sondert von der christlichen Bevölkerung; waren aber doch 
unter sich räumlich nicht so von einander geschieden, wie 
es im Centrum der Stadt gewesen wäre. Man richtete für 
ihre Jugend eine Religionsschule ein, und dachte schon daran, 
eine besondere Andachtsstätte für die Erwachsenen einzu- 
richten. Da stellte es sich doch bald heraus, dafs diese 
Uebersiedeluug ein Fehlgriff gewesen war. Die jüdischen 
Transtiberiner blieben doch für ihren täglichen Verkehr und 
Erwerb auf die innere Stadt angewiesen, in der sie sich den 
ganzen Tag über bewegten, oft ihre Kleinen schutzlos in- 
mitten einer Bevölkerung zurücklassend, die in Sitte und 
Betragen gerade nicht als mustergiltig angesehen wird. So 
zerfiel die jüdische Colonie in Trastevere bald nach einigen 
Jahren, die jetzt aber, unter veränderten Zeitverhältnissen, 
von der neu organisierten Gemeinde kräftige Unter- 
stützung erhielt, um allmählich zurückkehren zu können 
und sich von dem ehemaligen Ghettoleben immer mehr ab- 
zuwenden. 

Bevor wir von dieser Reorganisation sprechen, soll noch 
von zwei Vereinen die Rede sein, welche in der traurigen 
Zwischenzeit, während deren die Gemeinde-Verwaltung im 
Argen darniederlag, durch den edlen Eifer Einzelner segens- 
reich wirkten. 

Zuerst seien die Asili infantili erwähnt, welche be- 
reits im Anfang der sechziger Jahre durch Beiträge vom 
Auslande, besonders vom Hause Rothschild, ins Leben ge- 
rufen wurden. Sie verfielen später, wie vieles Andere, nach 

> 
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den Verein bewirkt und von demselben überwacht. Bei dem 
Austritt aus den Asylschulen wird der Uebergang zur Ele 
mentarschule controlliert. Die Fleifsigsten werden mit Spar- 
kassenbüchern prämürt, andere durch Geschenke, in nütz- 
lichen Schriften oder Kleidungsstücken bestehend, zum 
Fleifse und guten Betragen aufgemuntert. 

Noch ein drittes Institut von hervorragendster Bedeu- 
tung ist zu nennen, für welches immer, selbst in den trau- 
rigsten Zeiten des Druckes, die höchste Fürsorge gezeigt 
wurde: Die Talmud Tora für den hebräischen Unterricht 
der heranwachsenden Jugend. Auch diese Anstalt teilte das 
Schicksal mit den übrigen Institutionen der Gemeinde; sie 
zerfiel während der ersten Jahre nach erlangter Freiheit. 
Der Einzelne hatte in den veränderten Zeitverhältnissen 
zuvörderst für seine eigene Existenz !) neus Grundlagen zu 
schaffen. Auch forderte der Eintritt in die bürgerliche Ge- 
sellschaft im allgemeinen Interesse zu einer neuen, bis dahin 
unbekannten Thätigkeit auf, sodafs die speziellere Teil- 
nahme für die eigene Religionsgesellschaft mehrere Jahre 
hindurch sich sehr verringerte. 

Doch der kräftige Appell mehrerer glaubenstreuer 0 
verhallte nicht. Es wurden Jahresbeiträge gezeichnet; 
Ministerium des Unterrichts und der Syndicus der Stadt Pr 
zeigten schriftlich und durch Beiträge ihr Interesse an der 
Lehranstalt, die i. J. 1881 wieder eröffnet werden konnte, 
Zur Leitung derselben wurde 1883 Dr. Moise Ehrenreich 
berufen, der durch Erweiterung des Lehrplaus wie durch 
die Einrichtung von Mädchenklassen sich viele Verdienste 
um die Hebung der Schule erworben hat. Mit der Grün- 
dung des Rabbiner-Seminars i. J. 1887 hat Dr. Ehrenreich 
seine Lehrthätigkeit an diesem begonnen und Rabbiner An- 
gelo Fornari?®) ist in die Stelle des Ersteren an der 

') Der Verkehr, der seit Jahrhunderten in dem Ghetto-Viertel eine 
feste Stätte gefunden hatte, konnte eben so schwer von seiner alten Heimat 
entfernt werden, wie diejenigen, welche ihn betrieben, nach anderen Ge- 
genden der Stadt sich ohne weiteres verpflanzen konnten. 

*) Von demselben sind für verschiedene Feierlichkeiten, die in der 
Synagoge stattfanden, hebräische u, italienische Lieder erschienen. 
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gung derselben die rabbinischen Funktionen zu versehen 
hat, 

Der Gottesdienst wird wie bisher, so auch ferner und 
bis zur Zeit, wo eine Haupt-Synagoge unter der direkten 
Leitung Seitens des Rathes hergestellt sein wird, in den 
fünf Gotteshäusern, nämlich il Tempio, Scuola Nuova, Scuola 
Siziliana ‚Scuola Castigliana und Scuola Catalana abgehalten. 
Unbeschadet der inneren Selbstständigkeit, welche einer jeden 
Synagoge verbleiben soll, wird für alle äufseren Angelegen- 
heiten der Synagoge eine gemeinsame Verwaltung eingesetzt. 

Ein ganz besonderes Interesse gewährt der zweite 
Theil des Statuts, welcher den wohlthätigen Anstalten und 
Vereinen gewidmet ist. Auch alle diese Institute und Ge- 
sellschaften erhalten, soweit es nicht ihre speziellen Ange- 
legenheiten und Zwecke betrifft, für welche einzelne Vor- 
stände fungiren, eine Central-Verwaltung, welcher die Ober- 
aufsicht eingeräumt wird und deren Mitglieder vom Ge- 
meinde-Rathe gewählt werden. 

Bei dieser Gelegenheit erfahren wir, dafs noch heut zu 
Tage nahezu dreissig religiöse und wohlthätige Vereine in 
Rom existieren, die allerdings ihren Ursprung aus früheren 
Zeiten herleiten. Wer Forschungen über die Geschichte des 
jüdischen Vereinswesens anstellt, wird bald finden, dafs den 
spanischen und italienischen Juden ein ganz besonderes or- 
ganisatorisches Talent für solche Associationen innewohnt 
und dafs sie auf diesem Gebiete Hervorragendes geleistet 
haben. Die jüdische Gemeinde zu Rom wird aber hierbei 
den ersten Rang einnehmen, wie bereits im Jahre 1673 
Samuel Sasportas diese Gemeinde (in einem handschriftlichen 
Poem, das sich in meinem Besitze befindet) ihrer wohlthä- 
tigen Einrichtungen wegen besingt. Was der begeisterte 
Sänger dort in der Einleitung hervorhebt, das ist es, was 
wir auch heute noch mit besonderem Nachdruck in den Vor- 
dergrund zu stellen haben, dafs nämlich alle die Leiden und 
traurigen Schicksale, welche die Juden Rom’s zu ertragen 
der jüdischen Solidarität erzogen. Wenn die Juden Roms 
bei den ungeheuern Steuern und Abgaben, welche sie zu 
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Im Ganzen betrug die Summe sämtlicher Fonds bei der 
erfolgten Einrichtung der Central-Verwaltung, Lire 658,606 
C. 79.1) Hierin ist aber nicht die Summe von 405,000 L, ent- 
halten, welche die sub 2 erwähnte Gesellschaft Gemillut 
Chasadim, die bereits vor 15983 in den Acten der Ge- 
meinde erwähnt wird, für die Weberlassung eines grofsen 
Terrains an der Porta Portese, welches in alten Zeiten den 
jüdischen Begräbnisplatz bildete, erhielt. Die Gesellschaft über- 
liels der Gemeinde diese Summe wie den gegenwärtigen Friedhof 
zum Eigentum, wohingegen die Gemeinde-Verwaltung auf 
ihren Etat das gesamte Begräbniswesen übernahm, aufser- 
dem der Gesellschaft das Eigentumsrecht an dem anderen 
am Aventin belegenen ehemaligen Begräbnisplatz im Werte 
von 170000 L. zuerkannte, mit der Verpflichtung, so lange 
das Terrain für diesen Preis nicht verkauft sei, das jähr- 
liche 1268015 der Gesellschaft bis zur Höhe des Zinsertrages 
dieser Summe aus der Gemeindekasse zu decken. 

So haben diese Ruinen aus alter Zeit dazu beigetragen, 
neues Leben zur Blüte zu bringen. Unter der gerechten 
Regierung des Königs Umberto wurde den Juden Roms 
das Recht am Eigentum zuerkannt, welches ihnen in früherer 
Zeit oft geschmälert, oft ganz genommen wurde. 

Aber alle diese Summen, die sie jetzt als Entschädi- 
gung erhalten haben, reichen bei weitem nicht einmal an 
die Höhe der Gesamtsumme, welche die Juden Roms nur 
im vorigen Jahrhundert aufzubringen hatten. Sie betrug 
nach einer Berechnung, die fast unglaublich klingt, aber doch 
wahr ist, mindestens 2,271,977 Scudi?). 

Noch eine schwierige Aufgabe blieb zu lösen, die täglich 
mahnte, mit Ernst an sie heranzutreten, nämlich die mit der Nie- 
derlegung des Ghetto eintretende Notwendigkeit, die armen Be- 
wohner desselben anderweitig unterzubringen und einstweilen 
zu versorgen. Die Sache konnte nicht länger hingehalten 
werden, denn die Sanitätsbehörde der Stadt drängte auf die 
endliche Niederlegung des Ghetto, welcher den Herd für 

1) ₪. Relazione della Deputazione Cantrale di Caritä, I 1888. 


®, Mitgeteilt von Crescenzo Alatri in einem Promesmoris sull Is- 
tituto Ghemilud Hasadim vom 11. Februar 1887 (zum Druck vorbereitet). 
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S. Cosimato und dann in Trastevere selbst unter. Wie sich 
diese Uebersiedlung nicht ganz bewährt hat, ist bereits oben 
S. 179 näher mitgetheilt worden. — 

Noch viel bleibt zu thun übrig; Gemeinde und Vereine 
aber wetteifern in ihrer Thätigkeit, die Schäden aus der 
früheren Zeit zu heilen. 

Auch auf dem eigentlich religiösen Gebiete ist eine 
Regung zum besseren bemerkbar. Dem Dr. Ehrenreich!) 
wurde im Mai 1890 das Oberrabbinat übertragen, welches 
seit dem Weggange Chasans’) unbesetzt geblieben war. 
Der Bauplan für einen grofsen Tempel ist bereits festgestellt. 
Mit der Vollendung desselben wird die Vereinigung beider Riten 
in den bisherigen fünf Synagogen Hand in Hand gehen müssen. 

Hoffen wir, dafs, wenn auch diese Synagogen als die 
letzten Reste vergangener Zeiten von der Erde verschwunden 
sein werden, in dem neuen Tempel diese wunderbare Geschichte 
aus dem Gedächtnisse kommender Geschlechter nicht weichen 
werde, damit sie in ihr auch ferner die Glaubenstreue als 
ein Feuer bewahren, das kein Sturm zu verlöschen vermag. 
Auch der siebenarmige Leuchter, welcher bisher das uralte 
Symbol der Gemeinde war,®) möge in dem neuen Tempel als 
ein mahnendes Wahrzeichen bleiben, wie die Juden Roms in 
jenen Zeiten der Drangsale und des Druckes sich das Licht der 
Gotteserkenntnis zu erhalten verstanden haben, 

„Man bewundert heute noch die stolzen Bauten Egyptens, 
jene gewaltigen Pyramiden, welche Jahrtausende auf die 
Menschen hernieder schauen. Wahrlich ein grölseres Wunder 
ist jeder Bekenner des Judenthums,. der noch unter den 
Lebenden wandelt, trotz Jahrtausenden und trotz Hundert- 
tausenden Dränger und Bedrücker.#) * 

Und der Wunder gröfstes bleibt die jüdische 
Gemeinde inRom als lebendiges Zeugniss für das 
 Walten Gottes in der Geschichte! 

- 4) Seine Biographie ist in der „Galeria biografica d’Italia® enthalten. 
/ ?) 8. oben 8. 

*) 8. Band 1, S, 6 

*( Worte A, Jellinek’s in der Rede: Weihfest und Verfassungsfeier. 
| "Wien 1893. 
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Joseph .ל‎ Mose di Poli°) 

Michael di Segni. 

Mordechai b. Sabbatai di Mehallel. 

Sabbatai Panzieri. 

Menachen Cohen. 

Mose delli Panzieri. 

Jacob di Rignano. 

Mose di Castelnovo, 

Isac di Piperno. 

Jehuda di Castro. 

Sabbatai di Pontecorvo. 

Raphael b. Elischa di Veletri. 

Elia Malachi. 

Baruch dello Monte ®) 

Mordechai Toscano. 

Elia di Rignano. 

Joseph b. Elia Toscano. 

Mose di Venafer. 

Jacob b. Obadja di Locolo. 
Tramontani. 

Schemtob dei Sestiero. 

Joseph Rokkas. 

Joseph Corcos. 

Jehuda b. Lore. 

Raphael Abbina’”) 

Menachem di Lattes. 

Raphael Chabba. 

Samuel Zaddik. 

Astruc Levi. 

Raphael Maschen. 

Isac Aschkenasi. 

David di Bessis. 

Joab di Vinafre. 

Ghajim Trevis. 

Jacob Ambron®) 

David b. Baruch di Segni. 

Elia Provenzali. 

Jehuda di Murcia. 

Sabbatai Esca, 

Menachem di Modigliano. 

Schemtob di Murcia, 

Jacob Ascarelli. 

Elia Treves.! 


Italiani. 
Chananel Sforno, Rabbiner. 
Elischa di Turano. 
Mose .ל‎ Chananja di Civitella') 
Sabbatei .ל‎ Mordechai di Sezza?) 
Binjamin Cohen. 


Abraham Abdon. 
Abraham di Alatra. 


Joseph di Piperno. 
Biujamin b. Mordechai Cohen. 
Immanuel di Nola. 

Mazliach di Capua. 
Gerschon di Rignano. 

David di Rignano. 

Mose Moresco. 

Jomtob delli Panzieri. 
Abraham di Scazochio. 
David ,םס‎ Mazliach di Segna, 
Gabriel Capuano. 

Mazliach Zevi. 

Abraham Chakim. 

Jehuda di Veletri. 

Elia Toscano. 

Mose di Taglicozzo. 

Uriel di Monte Rotondo ®) 
David b. Sabbatai di Segni. 
Joab di Fontillo. 

Jehuda di Turano. 

Meir Ceserano, 

Jacob b. Jechiel Cohen. 
Joseph di Core. 

Binjamin Zadik. 

Mose di Cameo. 

Sabbatai b. Mose di Venafre. 
Sabbatai b. Gerschon di Segna. 
Samuel delli Panzieri. 
Raphael aelle Rose, 
Sabbatai di Bon di*) 

Mose Cohen Viterbo. 

Mose Chakim. 

David b. Salomo Cohen. 
Raphael Jair. 

Raphael Frascato. 


לומונטי ל פולי ל מבון די (* מהר עגול ל סיסה ל .סבטילו ( 


( 49058 = בינה‎ "| my 
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1880 di Trazino. 

Isac Annofa'!). 

Isac Treves, 

Isac 0 
Benjamin Aschkenasi, 
Jacob 0. 
Chiskija Anofa. 
David Ascarello, 
David Maschen, 


Mose di Tivoli, 

Jehunda di Bessis. 

Salomo Chajit. 

Gerschon Ascarelli, 

Chajinı Natronäi. 

Babbatai Zaddik. 

Mazliach di Ceprano. 
Samuel b, Josua di Sorano, 
Jomtob Rokkas, 

Mordechai di Marina, 


3. Mitglieder der Congrega i. J. 1729. 


Das zweite Gemeindebuch enthält eins hebräisch geschriebene Vor- 
rede des Rabbiners und Schriftführers Tranquillo Corcos, die ich bereits 
anderweitig?) veröffentlicht habe, und darauf folgt ein Verzeichnis der zur 
Zeit der Congrega angehörigen Mitglieder. Es sind folgende: 


Im Jahre 1721 traten hinzu: 


Mose b. Sabbatai Kimchi, 
Chanaujah Modigliani. 
Abraham b. Ephraim Modigliani. 
Mordechai di Castelnovo, 
Ephraim di Modigliani. 
Jacob Treves. 
Jehuda di Serena. 
Mordechai di Veroli, 
Isac Ascariel. 
Mose Kimchi, 
Jacob b. 1380 di Sagni. 
Matisja Malach di Modena. 
Mordechai  ושנמ‎ ? 
Samuel b. Manoach Corecos. 
Schemtob b. Samuel d, Panzieri, 
Mose b, Michael di Capua, 
David Voltera, 

Im Jahre 1725: 


Chiskijah Manoach Chajim b. Isac 
Corcos, 

Isao Sonino. 

Jehuda Zaddik, 

Salomo di Segni. 

David b. Isac di Segni, 

Abraham Pipi. 

Gabriel Ambron. 

Sabbatai Ambron. 

David delli Panzieri. 

Joseph del Monte "( 

Baphael di Veletri. 

Schemtob Zaddik, 

Gabriel Kusch. 

Sabbatai Tarmi. 

Raphael Bessis. 

Mordechai Sarmoneti. 

Menachem Zaddik. 

Joseph Menaghen. 

ה ו 

Joseph b. Pisat. 

Sabbatai b. Joseph di 31. 

Jacob .ל‎ Raphael di Veletri, 


') אנובא‎ °) Am Schlusse meiner Schrift „Aus schweren Zeiten“ 
®, מההר‎ = del Monte in Rom bezeichnet nichts anderes als San Lorenzo 
oder San Giovano, wie mir mein ehrenwerther Freund Ürescenzo Alatri sagte. 
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Dafs er aber mit dem in Rede stehenden Neophiten identisch 
geht aus seiner Schrift 
Salutari Discorsi, composti da M.Giovan Paolo Eustachio Nolano 
Hebbreo, hor Christiano, Napoli 1592 
hervor. In derselben citirt er nämlich sowohl die Gematria’s, als וג‎ 
den Commentar des Mose Caleu zum Hohenliede und den Commen 
Immanuels zu diesem Buche. 

Cod. 75 enthält nochmals die Gematria’s und den Commentar Chalaj 
und hier bezeichnet er sich ausdrücklich am Schlusse einer jeden Piece 
Joan Paolo Eustachio, der früher Elia b. Menachem ha Rofe di N 
sich nannte. Er hat die Handschrift auf Befehl des Cardinals Marco Anto 
Amalio in Rom i. 1. 1586, am 28. Februar vollendet. 

C od. 85 enthält von seiner Hand den Commentar Immanuels 2 
Hoheniiede, am 8. November 1593 beendet. In dem Epitaph drückt 
seinen Dank auch für Maria, die Gottesmutter aus. 

Cod. 272, am Mittwoch, 13. Juni 1590 (my, nicht ,(שן‎ Chronologiscl 
und Collectaneen, Erklärungen zu einzelnen Bibelstellen, nach der Sept 
ginta enthaltend, gehört ihm ebenfalls ein. 

Cod. 268 dürfte ihm auch angehören, 

Cod. 93, den Hiob-Commentar des Jehuda .ל‎ Joseph Corsani, hat 
am Dienstag, 15. October 1596 unter dem Pontificat (באפיפיורורת)‎ (! 
mens VII. für die Bibliothek der Vaticana angefertigt. 

Cod. 340 enthält seine Abschriften aus den Jahren 1596—-1% 
Assemani, und nach ihm Andere, schreibt hier falsch Menachem b. ₪ 
di Nola. 

Cod. 81, in dem Midrasch zu den Psalmen hat er im November 15 
einige Blätter ergänzt. 

Cod. 84 enthält von ihm, dem Jo. Paul. Eustachius, Auszüge ausd 
Commentaren des Nachmanides und des ibn Esra. 


7. Debora Ascarelli. 
(S. 52). 

Die italienischen Uebersetzungen derselben sind in dem Büchlein 
מעון הישואלים‎ (31. Bl.) gedruckt in Venedig bei Daniel Sanite, enthalte 
Auf den hebräischen Titelblatte heifst es: „Vulgarizati dalla Mag. 4 
donna Deuora Ascarelli Hebrea'‘. Das an die Signora gerichtete Vorwi 
des David della Rocca in Rom ist vom 20. October 1601 datiert u 
erwähnt auch den Gatten Joseph Ascarelli, den wir bereits bei ein 
anderen Gelegenheit, oben S. 192, gnannt haben. Nach dem  hebr 
ischen Texte des Abschnittes כמעו | השואלים‎ des Mose Riete mit der gegs 
überstehenden italienischen Uebersetzung und der des ברכי נפשי‎ von Bach 
schliefst sich (Bl. 22) ohne weitere Ueberschrift das grofse Sündenbekenntı 


1( In meinem Besitze, sodais ich aus eigener Kenntnisnahme von dies 
seltenen Ausgabe einige Mitteilungen bei Kayserling: Die jüdisch 
Frauen S, 159 berichtigen kann. 
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Aeltere Aufzeichnungen sind: 
Samuel ,ל‎ Manoach .ל‎ Salomo C., 1076. 
Salomo Raphael b. Salomo C., 1681. 
Isac b. Salomo C., 1686. 
Abraham Raphael b. Isac b. Salomo C., 1708. 
Matisjah b. Binjamin') C., 1715. 
Chiskijah Manoach .ל‎ Samuel ,ל‎ Manoach C., 1717. 
Binjamin b. Samuel b. Manoach C., 1718. 

Für die Genealogie Kimchi’s, s. Monatsschrift 1885 und ₪ 
meiner Schrift: Aus schweren Zeiten, 8. 16, trage ich aus dem Mohel- 
buche folgende Namen nach: 

Mose b. Sabbatai b. Mose Kimchi, geb. 1676. 
Samuel b. Sabbatai b. Mose Kimchi, geb. 1679. 
Abraham Baruch b. Mose K. geb. 1696. 
Binjamin Joseph b. Mose b. Sabbatai K. 1702. 
Joseph David b. Mose 0, Abraham K. geb. 1703. 


9. Aus der Pragmatik v. J. 1726. 
(S. 52 u. 77.) 


Es wird verboten, zu tanzen, öffentliche Belustigungen zu veranstalten, 
obscöne Lieder zu singen, Lustspiele aufzuführen oder Scenen aus der 
heiligen Schrift, mit oder ohne Costüm, darzustellen, 

Nur am Tage einer Hochzeit ist Musik, ausgeführt durch Juden, ge 
stattet. Aın Vorabend einer Beschneidungs-Feier und während derselben 
selbst darf man nur hebräische Lieder singen. 

Bei diesen Feierlichkeiten darf keine Erfrischung gereicht werden. 
Nur am Sonnabend vor der Hochzeit bei der Braut und nach der Hochzeit 
beim Bräutigam darf Biscuit oder Brod mit Anis oder Fenchel und Wein 
herumgereicht werden. Dagegen sind die Pizze (eine Kuchenart), Brod mit 
Eiern oder Zwieback verboten. Am Abend vor der Beschneidung darf nur 
der Brüderschaft, welche zu beten erscheint, Kaffee mit Biscuit gegeben 
werden. 

Am Tage der Beschneidung pflegt man Eier aufzuwarten, dieselbe 
Speise, wie sie den Leidtragenden gereicht zu werden pflegt, damit man 
sich amı Geburtstage auch des Todes erinnere. Am Morgen und am Tage 
der Beschneidung dürfen Eier, Biscuit, Confect und Brätzel, jedoch nicht 
ins Taschentuch, d. h. nach Hause mitzunehmen, gegeben werden. Mehr 
als 200 Eier dürfen bei einem solchen Feste nicht gebraucht werden. 

Gevatter urd Gevatterinnen dürfen der Wöchnerin nur zwei Piaster 
oder Gegenstände im Wertbe von so viel schenken. Nur wenn diese arm 
ist, dürfen sie Speisen oder Kleidung für den Neugebornen schenken, nie 
mals aber Gold, Silber oder Seide. Der Mohel darf diesem nicht mehr als 
sechs Paoli oder etwas in gleichem Geldeswert schenken. 


( Ebenfalls als Enkel bezeichnet. 
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zugebracht hatte Aus den Klageliedern über ihn 1) vernehmen wir, חא‎ 
standhaft er bis zum letzten Atemzuge geblieben war. 

Im Jahre 1635 wurde ein portugiesischer Jude lebendig verbrannt, dı 
sich mehrere Male hatte taufen lassen und als Jude sterben wollte; d 
Asche wurde mit Kot vermischt und in den Tiber geschüttet. Im Jahı 
1643 schworen Ferdinand Alvarez und seine Frau Leocadia & 
Portugal als des Hebraismus verdächtig ab. Sie wurden in Pisa rückfall 
und Alvarez liefs sich mit seinem Sohne beschneiden. Die dortige Ingu 
sition machte ihnen den Prozefs, wurde aber von der Römischen angewieseı 
die Delinyuenten nach Rom zu schicken. Hier wurde Alvarez als rücd 
fällig, da er dabei verharrte, im Glauben an das Gesetz des Muses sterben z 
wollen, verurtheilt, lebendig verbrannt zu werden, und der Goveruator 
Monsignore Spada angewiesen , das Urtheil vollstrecken zu lassen. Alvan 
wurde der Strick um den Hals gelegt, er stiefs mit dem Fuße das Bit 
weg, auf deın er stand, und starb so nicht durch Feuer, sondern durch Er 
drosselung ?). 

Abraham Jdel Porto, der zuerst in Spanien und Frankreich al: 
eifriger Neuchrist gelebt, dann aber zur jüdischen Religion übergetreten kt 
mulste in Rom im Frühjahr 1040 den Feuertod erleiden, wie aus eine 
Trauerrede, die über ihn in Livorno gehalten wurde, hervorgeht °). 

Abraham b. Jsac Caivan und Angelo b, Ruben della Ricris 
sind zwei Märtyrer, deren Andenken am Sabbat vor dem Chanuka-Fet: 
מוו‎ Gebete für die Verstorbenen gefeiert wird.‘) Nach dem Berichte eine 
Augenzeugen‘) erhielten dieselben am Sabbat, 24. November 1736, (au 
geblich) wegen Einbruchs in einen Laden des Ghetto, an der Brücke 8 
Angelo den Tod durch den Strang. Die Confortatori, welche die Aufgabe. 
hatten, jeden Verurtheilten zur Richtstätte zu begleiten, hielten die Tavoletta': 


'[ ומ[‎ Hammaggid, Jahrg. 1858 No. 47 und in zwei Gedichte 
aus einer Handschrift Halberstam’s, welche Dr. D. Kaufmann veröffent- 
lichen wird. 

?) Döllinger u. Reusch: Selbstbiographie des Bellarnim. Bonu 1887, 5. 2%. 

) Mitgeteilt in der Revue XI. 8. 7. 


* Synagogenbesucher heifst. Damals wurde der Wochenabschnitt אלה תולדות‎ 
in welchem diese Worte vorkommen, gelesen. 

>) Es war Ghezzi, einer der Geistlichen, welche die Verurteilten zu 
Richtstätte begleiten; 8. Natale, ₪, 129, der aus der handschriftlichen שג‎ 
zeichnung Adinolfo'’s hierüber näheres bringt. 

Hiernach ist auch der kurze Bericht nach Rodocanachi oben 8. 0 
zu ergänzen und zugleich (Zeile 15) 24 statt 80 Jahre zu setzen. 

*) Tavoletta ist eine Tafel, auf der 085 Credo und Paternete 
geschrieben sind. -- Durch solche standhafte jüdische Märtvre 
ist das römische Sprüchwort entstauden: j 

„Fourti a li leggi 
Non credeti a li tavolozzi.“ 
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obwohl sie vermögend sind, arbeiten sie angestrengt im Hause, am an 
Dienstpersonal zu sparen. 

Die alten Frauen sind fromm und beobachten die religiösen Gebräuche; 
weniger aber kann man dies von den Mädchen und jungen Frauen sagen, 
Jetzt wird es darin besser werden, da auch für die weibliche Jugend ein 
gehöriger Religions-Unterricht eingerichtet ist, 

Wenn auch, die armen Frauen sehr unwissend und ihrer Not wegen 
auf die gröbsten Arbeiten hingewiesen sind, so sind sie doch von freund- 
lichem, herzlichem Wesen, besonders für ihre Familien sorgsam bedacht, 
voller Zärtlichkeit für ihre Kinder, für die sie alle Mühen ohne jede Klage 
ertragen. Eitelkeit und Neid sind ihnen fremd, wodurch sie sich von den 
Frauen in anderen italienischen Städten vorteilhaft unterscheiden. 

In der untersten Klasse des Volkes herrscht Unsauberkeit, trotzdem die 
Reinlichkeit nichts kostet; denn in Rom fehlt es nicht an Wasser, Hierin 
sind sie sehr träge; sonst aber nicht. Denn sie arbeiten fleilsig, vorzüglich 
um alte Kleider auszubessern und ihnen ein nenes Aussehen zu geben, 
worin sie eine besondere Geschicklichkeit besitzen. 

Erfreulich ist es, wie auch unter diesen Frauen der niedrigsten Klasse 
eine Wendung zum besseren beobachtet werden kann. Die heranwachsende 
Jugend besucht die Schulen, und ich weils es aus Erfahrung, wie bildungs- 
fähig diese Kinder der Arınen sind. Die Bemühungen ler Vereine sind 
darauf gerichtet, diesen Schulbesuch in jeglicher Weise zu unterstützen und 
zu fördern. Die Fleilsigen werden belohnt und das Beispiel derselben 
spornt die anderen Kinder an, ebenfalls durch Fleifs und regelmälsigen 
Schulbesuch sich auszuzeichnen, 

So dürfen wir hoffen, dafs immer mehr die Nachteile in der Erziehung, 
welche noch aus den früheren Zeiten stammen schwinden werden.“ 


12. Verhaftungen von Mitgliedern der Verwaltung. 
(8. 104). 


In einer Nacht des Jahres 1765 wurden David Bondi, Michel Cameo 
und Leon Fiani, welche die Vorsteher des Vereins zur Auslösung von 
Gefangenen (מתיר אסורים)‎ waren, auf Befehl des Gouverneurs von Rom 
verhaftet, weil ein armer Jude, Namens Issael Limentano, mit dem Bei- 
namen Sciarello, ein Anstreicher, auf dem Wege sich verirrt hatte und ver- 
loren gegangen war. Der Gouverneur vermutete nun, dafs er von seinen 
Glaubensbrüdern getötet worden sei, da er den Wunsch ausgesprochen 
haben sollte, zum Christentum überzutreten. Nach mehreren Tagen nahm 
sich, Dank der unendlichen göttlichen Gnade, der Tesoriere Braschi der In- 
haftierten an und, indem er sie verteidigte, bemühte er sich um ilıre Frei- 
lassung, die auch erfolgte. Jedoch blieb man über Limentano ohne jede 
Nachricht, trotzdem Circuläre mit dem Signalement überallhin versendet 
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Brüder eines und desselben Glaubens, Herde desselben Hirtens zu 
finden hat.“ 

Zur S. 208 oben Zeile 3. Zum dankbaren Gedächtnis für diesen 
frommen und gelehrten Geistlichen, den Canonicus Ambrosoli, sei hier noch 
mitgeteilt, was Samuele Alatri mir einmal erzählt hat. Es war in jener 
Nacht, (s. oben S. 149) als auf Anordnung des Papstes Pius IX!) die 
Mauern des Ghetto niedergerissen wurden. Unter der enthusiasmierten 
Menge, welche die bei Fackelbeleuchtung beschäftigten Arbeiter mit Beifalls- 
rufen anfeuerte, war auch Ambrosoli, der unterm Rocke ein kleines 
Crueifix versteckt hielt, jederzeit bereit, es hervorzuholen, und einem etwaigen 
Widerstande von Seiten derGegnerimNamenderchristlichen Religion 
nachdrucksvoll zu begegnen. 


15. Denkschrift v. J. 1789. 
)8. 134.) 


Derselben geht die Bittschrift der Gemeinde vom 2. Juni 1787, an den 
Papst Pius VI. gerichtet, voran. Nach einer in 37 Absätzen näher er- 
örterten Darstellung über die jammervolle Lage, in welcher sich die zer- 
rüttete Gemeinde befinde, klingt die schauervolle Klage in die Bitte aus: 
„Erhebet Euch daher, o Herr, erbebet Euch in Gnaden, um von Eurem 
erhabenen Trone einen Blick auf das tief unten liegende Ghetto zu werfen, 
auf diesen elenden Rest Israel’s, welcher doch Euer Volk ist, das weinend 
und mit offenen, ausgebreiteten Händen zu Euch fleht, und von Eurem 
Mitleid, das Euch eigen ist, einen tröstlichen Ausspruch erwartet, der sie 
erleichtert und ihre Lasten vermindert, die so schwer drücken, wie Each 
jetzt, 0 Herr, bekannt ist, dafs wir Euch mit diesen Worten anflehen: 
„Erhebe Dich, 0 Herr, wolle nicht säumen, erleichtere die Lasten Deines Volkes.‘ 

Das Memorial an die Spezial-Commission, v. J. 1789, enthält folgende 
Capitel: 

Von den Rechten der Juden nach dem kanonischen und bürgerlichen 
Gesetze, deren sie sich in anderen Zeiten in Rom zu erfreuen hatten. 

Von den Lasten, die ihnen von verschiedenen Päpsten auferlegt 
wurden, und deren Rechtmäfsigkeit angezweifelt werden müssen. 

Von den Ausnahmsgesetzen, denen die Juden in politischer Beziehung 
unterworfen worden sind. 

Die zahlreichen, geschichtlichen Belege, welche hierbei gegeben werdeı. 
sind von ganz besonderem Werte. 


16. Israel Mose Chasan. 
(8. 152.) 
Die feierliche Einführung dieses Rabbiners in sein Amt am 21. August 


Angelo Brunetti, genannt Ciceruacchio, gestellte Verlangen. 
wie Alatri betonte. 
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in den hervorragendsten Kreisen sich Manche fanden, welche ihren Uı 
willen darüber kundgaben, so fehlte es unserem Alatri im Kampfe, ל‎ 
sonders gegen die journalistischen Feindseligkeiten, nicht an Sympathie‘ 
die ihn aufrecht hielten. Unter den Gesandten von Oesterreich und Fran 
reich, unter den Monsignori's und Cardinälen waren immer teilnshmeni 
Männer zu finden, die für Alatri Worte des Rates oder der Eirmunteru: 
hatten. Vorzüglich fühlte er sich durch den persönlichen Verkehr, | 
welchen er mit hervorragenden Glaubensgenossen in Frankreich und Ey; 
land, wohin ihn seit 1840 geschäftliche Reisen führten, treten konnt 
immer von neuem angeeifert, den Kampf gegen Gewalt und Recht for 
zusetzen. 

Auf diesen Reisen, welche alljährlich während eines Zeitraumes א‎ 
25 Jahren stattfanden, sammelte er in den Lehranstalten des Ausland 
viele pädagogische Beobachtungen, die er für die Talmud-Thora zu verwert 

suchte. 

Das Ansehen, welches Alatri innerhalb und außerhalb der Gemein 
besafs, die Bildung, welche ihn auszeichnete, machten ihn selbstverständli 
zum Führer oder Sprecher der Deputationen, welche seit Gregor XVL zı 
Audienz beim Papste zugelassen wurden. 


Dieser Papst, ein Feind jeden Fortschritts, war von dem jedesmalige 
Auftreten Alatri’s und seiner hierbei entfalteten Beredsamkeit so sehr en 
zückt, dafs er Alatri „unsern Cioerone“ nannte und manchmal die Hofleu! 
einlud, anwesend zu sein, wie Alatri die an den Papst gerichtete Adres: 
vortrug. Einmal sagte dieser ausdrücklich zu Alatri;: „Wenn Ihr eine 1 
der Gerechtigkeit oder der Humanität zu verteidigen habt, so kommt nur z 
mir,“ 

Wenn auch Gregor XVI. durchaus nicht geneigt war, irgendwie Ve 
änderungen zu Gunsten der jüdischen Gesamtheit eintreten zu lassen, + 
gelang es doch der Fürsprache Alatri's, in einzelnen Fällen Gefahren al 
zuwenden. So war es in dem Falle, als der Bischof von Frosinu 
anordnete, zwei jüdische Familien aus seiner Diöcese, trotzdem sie berei' 
viele Jahre dort wohnten, zu vertreiben. Das h. Offizium lehnte 08 ab, 4 
jüdische Deputation mit einer Gegenvorstellung zu empfangen. Da führı 
816 Alatri zum Papste, der zur Zeit auf seinem Schlosse in Castelgandoll 
sich aufbielt und gerade im Begriffe war, eine Ausfahrt zu machen. Wi 
er die drei auf die Kniee hingesunkenen Männer erblickte, rief er aus: Di 
Ghetto ist da! Was giebts? Nachdem er einige Worte gehört, nahm + 
die Bittschrift in Empfang, die er beim Hinabsteigen der Treppe überfig 
und, indem er überlegte, dafs die Zeit dränge, kehrte er rasch zurück wi 
gelehnt an die Brustwehr der Terrasse, welche den herrlichsten Ausblic 
über das Meer gewährt, setzte er auf die leere Seite der Bittschrift di 
Worte: „Dem Assessor des S. Uffizio, damit er mit mir darüber spreche. 
Die Deputation eilte im Sturmschritt nach Rom zurück und zeigte an gi 
hörigem Orte die Schriftzüge des Papstes, welche genügten, um die וא‎ 
des Bischofg von Frosinone wirkungslos zu machen. 





Nachbemerkungen. 





8. 5 unten. Am Sonnabend vor dem 23. Juli 1555 erschienen die 
Juden in Rom zum ersten male mit dem gelben Hut. Viele von ihnen 
zogen es vor, sich ganz in gelb zu kleiden, um den Eindruck der gelben 
Kopfbedeckung zu verringern. Sie hatten dem Papst vergebens 40000 Scudi 
angeboten, dafs er die Bulle zurücknehme.‘) 

8. 8 2. 20. Eine Holztafel, welche im Archiv aufbewahrt ist, meldet, 
dafs aus der Synagoge ein Verein gleichen Namens sich gebildet habe, den 
Joseph del Monte mit seinen Mitteln reichlich ausstattete. Dann folgen 
die Namen der damaligen Mitglieder, s. Teil I 8. 96. 

8. 10 2. 24. Jacob Rosello, über Mordechai 0. Jacob Rosello in Rom 
8. die Nachweisungen bei Sacerdote: J Codici ebraici S. 7 N. 3, 

8. 24. M. Stern in seinem Buche „Urkundliche Beiträge“ teilt unter 
No. 156 die Urkunde vom 17. April 1593 mit, nach welcher Clemens 1. 
auf Ansuchen der im Namen der gesamten Judenschaft petitionierenden 
jüdischen Gemeinde zu Rom den Termin zur Ablieferung der anstößigen 
Schriften bis Eude Mai verlängert. 

₪. 35 Z. 25 ist Passapaire (פשא פיירי)‎ für Passa Fiore zu lesen; s. 
noch S. 55 und dort Nota 1. Der Name kommt auch in Pachad Jizchak 
Band IV Bl. 250. vor, wie auch einer der Acteure im Purimspiel (oben 
8. 35) diesen Namen, so geschrieben, führt, 

S. 48. Das Chirograph des Papstes Clemens IX. vom 28. Januar 1668 
befreit die jüdische Gemeinde zu Rom auf deren Bitten von der damütigenden 
Teilnahme an den Carneval-Festlichkeiten (Wettlauf der Jünglinge, Fuß- 
marsch der Vorsteher); doch sollen sie nach wie vor am ersten Tage des 
Festes sich der Ceremonie im Conservatorenpalaste auf dem Capitol unter- 
ziehen und die 300 Scudi bereits am 1. Januar eines jeden Jahres an die 
Kammer zahlen. 

Das Chirograph hat neuerdings Stern unter No. 164 aus der Sammel- 
schrift an Pius VI. v. J. 1789 wieder zum Abdruck gebracht. 

S. 54. Im Jahre 1606 unterzeichnen als rabbinische Autoritäten in 
Rom eine Entscheidung in dem Buche משבית מלחמות‎ Bl. 92: Mazliach 


1) D. Kaufmann aus dem Archiv in Modena, mitgetheilt in der Revue 
ZX 8. 45 u. 68. 
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Berücksichtigung des Gesuches der jüdischen Gemeinde angeordnet.!) Ein 
besonderes Breve des Papstes vom 1. Oktober desselben Jahres schaffte 
ausdrücklich den Geld-Tribut ab. In der Audienz vom 10. Januar 1848 
lasen die jüdischen Abgeordneten eine Dankadresse vor, welche im römischen 
Journal „La Speranza“ Numero 10 veröffentlicht wurde. Unter anderem 
heifst es darin: Zu den Gnaden, welche unseren Brüdern im verflossenen 
Jahre von Ew. Heiligkeit erwiesen worden, gehört die edle und tröstliche 
Gnade, jenen schmerzlichen Act des Vasallentums abgeschafft zu haben. 
Unsere Glaubensbrüder eines jeden Staates sind darüber erfreut und mit 
uns Begnen sie den bereits gepriesenen Namen Ew. Heiligkeit.“ 

Diese Adresse liegt mir in einem Separatabzug vor. 

8. 151. Noch i. J. 1851 hat die Inquisition schriftliche Ordre für die 
Wiederherstellung und strenge Aufrechthaltung der Ghetti erlassen, die von 
A. Gennarelli in Lutti della stato romano (1860) 8. 187—189 mitgeteilt 
werden. 

S. 161. Als eine ganz besondere Gnade wurde es angesehen, als i. ]. 
1869 vier jüdische Jünglinge zur mathematischen Facultät an der römischen 
Universität zugelassen wurden. Ueber die bestandene Prüfung für die Auf 
uahme erhielten sie ein Zeugnis über ihre Kenntnisse in der Litterater, 
Philosophie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie und Physik. 

In den Baccelierats-, Licentiats und Doctordiplome, dann auch im 
Diplom als Feldmesser und Architekt, welche schriftlich denen ausgestellt 
wurden, die die Kurse absolviert hatten, wurde auf die Bulle „Quod divina 
sapientia‘“ Bezug genommen, nach welcher den Juden untersagt wird, an 
den Prüfungen ad honorem teilzunehmen und bei Andersgläubigen ihre 
Kunst auszuüben. Einer von den erwähnten jungen Leuten wurde dann 
durch die besondere Gunst des Papstes autorisiert, die S. Lucca-Academie 
zu besuchen. (Aus der 8. 160 erwähnten Denkschrift.) 

8. 205. Zu der Zahl der i. J. 1847 Uebergetretenen sei noch bemerkt, 
daß im officiellen Staatsanzeiger über die Taufe von vier Juden in einer 
80 hochtrabenden Weise berichtet wird, als handelte es sich um die wichtigste 
europäische Staatsaction. Allein zwei derselben sind keine Juden aus Ron; 
einer ist ein Schneidergeselle aus Bütow in Mecklenburg, der wahr- 
scheinlich nicht zum ersten oder letzten Male sich hatte taufen lassen. 


!) Brief des Cardinals u. Staats-Sekretärs Gizzi an den Senator in 
Rom, vom 2. Februar 1847. 


parere et petere Baptism 
quo praepeditur eis aditus. 
Christi amplectantur. Bl 
1723. Auanti l’ eccellent 4) 
di Roma, per Gratiadio C 


e Comp. Sommario. BL 
„ Senogallien. do. אסא‎ 
Risposta. Bl. 8. 
„ Senogallien. do. Memı 
7860. BI. 5. 


1728. Supplik des Trangqui 
Corcos wegen der an die 
lichen Fleischer zu überl; 
Hinterteile des geschl 
Viehes und Summarium 
vom 23. Mai 1728. 1 

1724. Romana per Isdrael ' 
Ebreo oontro il Fisco un 
Srgn. Cesare Troncauala | 
al Fisco. Bl. 4. 

1725. Senogallien, sen Vene 
niaria. BI. 4, 

1726. Pragmatica e Regola ( 
varei dal’ Ebrei di ₪ 
loro buon governo, 6 publi 
800. BI. 10. 

1725. Laudo dell’ Accademi: 
nica dell’ Universitä dell’ 
di Roma qq. nella causa 
tra !’ Universitä 8061: Hi 
Senigaglia. Perugia. 1 

1732. Tenore del Boletino d 
soriuersi da Singoli per oss 
di detti Capitoli. (Plakat 

1734. Discursus pro verita 
mem. Adu. de Vecchis. 

1734. Memoriale über die 
verhältnisse der Gemeinde 
Hierzu Sommario mit zw 
lagen. BI. 18. 

1737. Romana restitutionis In 
Pro Alexandro Ambron un 
Liuoli Judaeis Tutoribus 
mentariys filiorum Venta: 
ricioli. BI. 6. 

1738. Romana super praeter 
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regolar’ il Giuramento universale 
da prestar’ dergl’ Ebrei. (Plakat). 

1721. d. do. do. (Plakat). 

1710. Discorso accademico del Rabbi 
Tranquillo Vita Corcos fatto re- 
citare dalli Giovani della sua 
Accademia in occasione della Festi- 
vita degli Ebrei. BI. 10, 

Nella Stamperia della Gio: Fran- 
cesco Chracas. 

1712. De Gentilibus Romana. Pro 
Universitate Ehreorum. Summa- 
rium. Bl. 2, 

1712. ערכה‎ main. Capitoli 6 Or- 
dini per regolare il giuramento 
Universale da prestarsi dagl’ He- 


brei dimoranti nella Citt& di 

Roma. Bl. 18. 
1732. d.e do. do. BI. 10. 
1751. do. do. do. Bl. 8. 


1718. Taurinen, praeteusae Colla- 
tionis Baptismatis pro Jacobo 
Moreno. Bl. 4. 

1713. Romana Restitutionis Uxoris. 
Pro Angelo de Burgo. Bl. 6. 
1713. Romana Oblationis ad Fidem. 
Pro venerabili Domo Catecumen, 
de Urbe ac 12. D. Chrysanti Coty 
ilus Rectore. Summarium. Bl. 6. 

1713. Spiegazione ovvero Riflessione 
sopro |’ uso delle pergamene scritti- 
con caratteri hebraici pp. di Tr. 
Vita Corcos, 19 8. 

1717. Spinola Camerlengo rr. per !’ 
Universitä dell’ Ebrei di Roma 
Sommario Additionale. Bl. 6. 

1720. Clemens 21. Chirograf beg. 
Monsignor Carlo Collicola. Bl. 4. 

1719. Romana Usurarım Hebrai- 
carım. Pro subleuamine Hebr. 
Urbis Discursus pro veritate D. 
Aduocati de Vechis. BI. 6. 

1721. Consultatio super dubio an 
et quomodö fit procedendum 
cum Infidelibus denunciatis, quod 
velint, sed per se nequeant com- 


1837. Notificazione di 80813. (Plakı 

1897 No. 3705. Romana, Di Es 
zione di Pesi per la Univer 
Isr. di Roma con ] Ecemi 
Camera Capitolina. Bi. 5. 

Ristretto di Risposta di fatto e 


ragione. 
1837. No. 9577. Romana מס[‎ 


pro 12000218 Camera Capitoli 
Urbis contra Universitatem H 
braeorum Urbis, S. 21. Hier 
Summariuın ₪. 50. Romana Pra 
stationis ₪8. 4. 

1837. No. 3852. Romana per |' 1 
versitä degli Israeliti di Ron 
Di esenzione di Pesi. BL 13. 

1837. No. 3719: Alla s. Congreg 
zione ad referendum deputa 
dalla S. 6. n. Signore Paj 
Gregorio XVL Romana per 
Universita degli Israeliti di Rom 
68. 

1839 No. 30. Romana : Di Jus Gazag 
per gl’ Israeliti Utenti il privileg 
del jus-gazaga nel Casamento | 
Via Catalana contro il Sign 
Filippo Bennicelli. S. 20. 

Ristretto di Risposta con nuoso Sort 
mario. 

1847. Mose Isr. Hazzan : Il Possess 
avvenuto il sabbato 21. Ages 
1847 nella Scuola Catalana. Rom 
S. 27. 

1847. Cresc. Alatri: Pio IX Salır 
e Preghiera: Traduzione da 
Ebraico del Rabbino Chasan, 

1848. Indirizzo (10. Januar) del 
Deputazione isr. di Roma, al Pa} 
Pio IX. 

1848. Degli Israeliti nei dominii 6 
chiesa inanzi la publicazione 6 
statuto fondamentale. Disco 
cinque per un religioso. Bolog 
1848. 

1848. Ambrosoli, A: GI’ Israeliti 
Roma. Parole nella Basilica 
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dem 


ed altri negozianti 6070! 0 
il nobile Collegio de Droghieri di 
Roma. 18 1 

1801. Notificazione a vendo deter- 
minato la Communita degli Ebrei 
1 Quartblatt. 

1801. Edit vom 19. Juni des 
Kämmerers Lorenzo Litta in be- 
treff der Zahlungsleistungen für 
die Mieten. (Plakat). 

1803. Regolamento e Capitolazione 
da osservarsi per un anno da 
ciaschedun singolo ehreo negoziante 
p. p. (Plakat.) 

1808. Progetto di nuovo Regol. — — 
dpn. 4 Bl in 8°, 

1809—1812. Regolamento, e Capito- 
lazione, da osservarsi pre tr& 
anni. (Plakat), 

1810. Osserrazioni sulle Contribuzi- 
oni, che la casa de 6000, 0 
Catecumeni di Roma pretende di 
esiggere dalla Univ. degli Ebrei 
della medesima citta. BI. 8. 

1824. Progetto per il restringimento 
degli Ebrei nel Ghetto senza il 
pregiudizio di alcuna famiglia 
cristiana, 11 S. mit einem Plane 8°. 

1811. Descrizione della solenne istal- 
lazione del Concistorio isr. 

1825. Jabalot: Degli Ebrei nel suo 
rapporto colle nazioni cristiane 
33 8. in 8°, 

1826. Degli Ebrei, dissert oraziana di 
1. Martorelli. 

1826. Romana Circumscriptionis & 
Appellationis Summarium. - 4 

1826. Romana di Consuetudine sul 
giuramento degli Ebrei per ]' 
Universitä isr. di Roma contro gli 
Agenti del Fallimento del fü Isach 
Barrafaeele. Bl. 27. 

Ristretto di Fatto 6 di Ragione. 

1826. Dissertazione sopra ilcommereio, 
usure e condotta degli Ebrei 
nelle stato pontificio. Roma, 218. 
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1889. 4310 per gl’ Israeliti poreı 
invalidi; statuto organico. 

1890. Deputazione Centrale di Caritä 
Relazione del President 
Tranquillo 45687011 L IL 


1888. Deputazione centrale di Caritä, 
Relazione. 

1888—1891. Ricovero per gl’ Israeliti 
poveri invalidi; Relazione, 

1889. Programma di concorso per il 
progetto di un tempio israelitico 
da erigersi in Roma. 


Register ' 


zum ersten und zweiten Teile des zweiten Bandes. 





Antijüdische Schriften 11 1 
Apostaten 107; II 19, 193. 
Aroadius 4. 

Armenwesen 11 56. 

Ascarelli, Deborah II 52, 194. 

— Joseph II 192. 
Aschkenasi 84, 92, 100; II 10. 
Ascoli, David H 7. 

Asili infantili II 179. 
Ausnahmsgesetze 11 6% 
850, Mose II 55. 

Bacher, W. 47. 

Bachur, Elia 84, 97. 

— sein Sohn 84. 

— seine Enkel 84, 107. 
Bankiers, jüdische 100, 78, 123; II 67. 
Baruch .ל‎ Jehuda d. Arzt 85. 
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